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Halle, den 13. Jnni.
Politiſche Mittheilungen.

Der Leitartikel befindet ſich in der 3. Bei-
lage der vorliegenden Ausgabe.

Die National- Zeitung ſagt am Schluſſe eines
Leitartikels: Konſtatiren wir mit Befriedigung die That-
ſache, daß die Spannung, unter welcher Europa eine
Reihe ſchwerer Monate gelebt hatte, im Schwinden iſt.
Von verſchiedenen Seiten kommt die Meldung, daß die
Beziehungen e Deutſchland und Rußland ſich nam-
haſt gebeſſert haben; bereits erſcheint die Kaiſerzuſammen
unft, ſelbſt die Dreikaiſerzuſammenkunft wieder auf dem
Tapet. Die Anſätze zu einer friedensfeindlichen Liga er-

einen wieder einmal zurückgedrängt. Wenn wir aber
nach den Thatſachen ſuchen, welche die Verbeſſerung derallgemeinen Lage im letzten Grunde herbeigeführt haben

und wir von den wechſelnden Stimmungen und Abſtimm-
ungen in Petersburg reſpektive in Paris abſehen, ſo
ſinden wir immer nur die eine ausſchlaggebende, maß-
ehende. Es iſt das die in dieſem Winter und
rühling vollzogene militäriſche, politiſche

und finanzielle Konſolidation der deutſchen
Macht. Dieſes Ereigniß und es allein giebt den Schlüſſel
zu der jetzigen Geſtaltung der europäiſchen Lage, und die-
jenigen, welche für dieſe Konſolidation gearbeitet haben
oder noch arbeiten, dürfen ſich im Hinblick auf die all
gemeine Lage des ſichtbaren Erfolges freuen.

Zur Kennzeichnung der Stellung Deutſchlands
gegenüber der römiſchen Frage wird dem P. L. von
vorzüglicher Seite aus Berlin geſchrieben:

ngeſichts gewiſſer Vermuthungen, die von intereſ
ſirter Seite in Jtalien ausgeſprochen werden und die
wahrſcheinlich den Zweck ſogenannter „Fühler“ haben,
erſcheint es nicht überflüſſig, feſtzuſtellen, daß unſere
leitenden Kreiſe ſich grundſätzlich von jedweder Einfluß-
nahme auf die römiſche Angelegenheit fernzuhalten feſt
entſchloſſen ſind. Fürſt Bismarck wird ſich auf
Niemandes Seite ſtellen und für keinen Theil Par-
tei ergreifen. Die Frage einer Verſöhnung des Vatikans
mit dem Quirinal betrachtet er als eine rein interne ita-
lieniſche Frage, in die direkt oder auch nur indirekt ſich
einzumiſchen gar Niemandem ein Recht zuſteht. Papſt
und König ſind in dieſem Falle die alleinigen maßgeben
den Faktoren, und je notoriſcher es iſt, daß Beide von
den verſöhnlichſten Jntentionen beſeelt ſind, deſto weniger
darf irgend ein Dritter ſich zwiſchen ſie drängen wollen.
Soviel über die bezüglichen Anſchauungen des Fürſten
Bismarck im Allgemeinen.

Nach den in maßgebenden Kreiſen des Reichstags
vorherrſchenden Abſichten ſollen, ſo ſchreibt die „Nat. Lib.
Korr.“, außer den beiden Steuervorlagen in der gegen
wärtigen Seſſion noch die Arbeiterſchutzanträge, die
elſaß-lothringiſchen Geſetzentwürfe, die SeeUnfallverſiche
rung, das Kunſtbuttergeſetz, die Poſtdampfernovelle, er
ledigt werden, die Rechtsanwaltsgebührenordnung, die
Jnnungsvorlage ſammt dem aus dem Hauſe hervorge-
gangenen BefähigungsnachweisAntrag, der Geſetzentwurf
über die Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen würden
unerledigt bleiben. Ob ſich der angegebene Arbeitsſtoff
in der nächſten Woche vollſtändig erledigen läßt, iſt mit
Sicherheit noch nicht zu überſehen. Ganz unmöglich er
ſcheint es mit Hülfe einiger Abendſitzungen nicht, gegen
welche ſich allerdings ſtarker Widerſpruch regt.

Heute, den 13. werden im Reichsgeſundheitsamte
und unter dem Vorſitze des Direktors deſſelben, Geh.
Raths Köhler, Sachverſtändige zuſammentreten, welche die
Frage erörtern ſollen, ob es ſich empfehle, eine reich s-
geſetzliche Regelung des Verkehrs mit Bier in
Ausſicht zu nehmen. Bejahenden Falls ſollen die Geſichts
punkte beſprochen werden, welche bei dieſer Regelung vom
geſundheitlichen und wirthſchaftlichen Standpunkt in Be
tracht zu ziehen ſeien, und zwar in Bezug auf die einzelnen
Beſtandtheile, Hilfsmittel und Verfahren bei der Her-
ſtellung und Aufbewahrung ſowie dem Vertriebe desBieres. Jn Köln hat hon eine rheiniſchweſtfäliſche

Brauerverſammlung ſtattgefunden, um zu der Frage
Stellung zu nehmen. Dieſelbe beſchloß beim Reichs
eſundheitsamt zu beantragen, bei der Bierbereitung nur
erſtenmalz, Hopfen, Hefe und Waſſer zuzulaſſen, alle

Surrogate aber auszuſchließen, insbeſondere Maltoſe und
Salizyi. Die Beſchlüſſe vertritt der als Sachverſtändiger
einberufene Direktor der Altenburger Bierbrauerei.

Nach der „Germ.“ hat der Papſt einen Brief
des (katholiſch gewordenen) Herzogs Paul Friedrich
von Mecklenburg erhalten, worin dieſer „ſeinen Ge
fühlen tiefſter Ergebenheit und kindlicher Anhänglichkeit
Ausdruck verleiht.“

Die Prinzeſſin Friedrich Karl, die im Rhei-
niſchen Hof zu München z. Zt. wohnt, iſt erkrankt.

Der Jahrestag des ergreifendſten hiſto-
riſchen Trauerſpiels, deſſen tieferſchütterte Zeugen
und Zuſchauer wir waren, iſt heute geweſen. Am 13. Juni
vorigen Jahres klang mitten in unſere Pfingſtfreude hinein
die Schreckensbotſchaft König Ludwig II. von
Bayern hat im Starnberger See den Tod geſucht und
gemeinſam mit dem Arzte, der ihn begleitet, gefunden,
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(Ausgegeben am 13. Juni Abends.)

nachdem er, für geiſteskrank erklärt, vom Throne entfernt
worden war. So nahe bei einander hatten wir ſtrahlende
Fürſtengröße und verzweifelndes Unglück noch nimmergeſehen. Napoleon III., der vor ugſeren Augen Thron

und Land verlor, war doch nicht mit der gewiſſen Aus-
ſicht auf den Thron geboren und erzogen; was er ſich
ſelbſt, nicht ohne Zuhilfenahme der brutalen Gewalt, er-
warb er mußte ſtets darauf gefaßt ſein, es ſich durch
Gewalt entriſſen zu ſehen. Ein Krieg, den ſein eigener
Uebermuth und der Uebermuth ſeiner Umgebung ange-

ettelt, führte auf natürlichem, der geſchichtlichen Erfahrung
ſehr geläufigem Wege zum Verluſt der Krone, und mit

eigenem, freien Entſchluſſe, wenn auch unter dem Zwange
der Verhältniſſe, gab er ſich dem ſiegenden Gegner infürſtliche Gefangenſchaft Jn einem Alter, das zur Re

ſignation beſſer geeignet macht, im unbezweifelten Voll
beſitze ſeiner Geiſteskräfte, konnte Napoleon der Hoffnung
auf eine Wiedereinſetzung leben. Wie jäh, wie unvor
bereitet, wie unendlich heftiger traf der Schlag dagegen
den jagen König Ludwig, wie wenig war er im hoch-
entwickelten Bewußtſein ſeiner Selbſtherrſchaft dazu ge
rüſtet, den jähen e zu überdauern. Jn ſeinem Traum-
leben der unbeſchränkte, große Gebieter einer Welt ſich
dünkend, gewohnt, jedem phantaſtiſchen Einfall die raſcheſte
Verwirklichung zu verſchaffen, wie ein Märchenfürſt in
ſeiner Einbildung unumſchränkt und gleichſam mit Wunder-
macht regierend, ſah ſich der einſt ſo ſehr vergötterte König
Ludwig plötzlich entthront, gefangen, der Aufſicht von
Jrrenärzten anvertraut. An dem ganzen raſchen und
überraſchenden Vorgange war da eigentlich die Verzweif-
lungsthat des Selbſtmordes am wenigſten überraſchend.

Ein Jahr iſt ſeit jenem Schreckenstage, ſeit dem un-
glücklichen Pfingſtfeſte von 1886 vergangen. Bayern hat
ſich in die neue Ordnung der Dinge bald hineingefunden.
Manche ſchwarzſeheriſche Verkündigung der Zuſtände, wie
ſie ſich unter dem Prinzregenten Luitpold geſtalten würden,
lieb zum Glück unerfüllt, und nach der überwundenen ge
waltſamen Störung, trotz der Anomalie, daß ein unheilbar
Geiſteskranker Träger der Krone, der Königswürde und
ihrer Prärogative iſt, ſehen wir die Staats und Regie-
rungsmaſchine wieder auf das Regelmäßigſte funktioniren.
Zur Aufhellung der Vorgeſchichte vom Sturz Ludwigs II.
hat das abgelaufene Jahr aber ſo gut wie gar nichts bei-
getragen. Was nicht die erſten Tage zur Aufklärung
brachten, das iſt heute noch unbekannt. Unberufene Sen
ſationsSpekulanten, unbekannte Romanſchreiber und Dra-
matiker haben ſich mit dem Schickſal des unglücklichen
Königs befaßt, der Hiſtoriker nur iſt ausgeblieben. Und
dennoch iſt es unerläßlich, daß mit Benutzung des offiziellen
Aktenmaterials eine Darſtellung vom Leben und Ende
Ludwigs II. aus vertrauenswerther, unparteiiſcher, aus
berufener Feder erſcheine. Man darf es ohne Scheu, und
ohne ſich der Gefahr einer Mißdeutung auszuſetzen, wohl
offen ausſprechen, ſagt die Allg. Ztg., daß die maßvolle,
humane und zielbewußte Weiſe, mit welcher der gegen
wärtige Regent Bayerns das beim Antritt ſeiner
Regierung von ſo vielen ſtarrenden Klippen um-
gebene Staatsſchiff in das ruhige Fahrwaſſer
einer normalen Entwicklung der öffentlichen Verhältniſſe
hinüber zu lenken verſtanden, weſentlich dazu beigetragen
hat, den brennenden Schmerz über das beiſpiellos traurige
Ende ſeines edlen Vorgängers allmählich in eine ſanfte

über die Vergänglichkeit alles Jrdiſchen auf-
zulöſen.

Frankreich. Die Behauptung Andrieux's,
der während der jüngſten Miniſterkriſe wieder viel er-
wähnte Ruf „Vive la Pologne, Monsieur!“ ſei
ſeiner Zeit nicht von Floquet, ſondern von Gambetta
ausgeſtoßen worden, wird von vertrauten Freunden Gam-
betta's beſtritten. Arthur Ranc ſchreibt: „Jch kann Herrn
Andrieux die Verſicherung geben, daß der Zeuge, „deſſen
Wort ihm volles Vertrauen einflößt“, ſich über ihn luſtig
emacht hat. Wir ſind in Paris noch unſer etliche, diech der Geſchichte erinnern und wiſſen, daß Gambetta ihr

gänzlich fremd war. Es lag weder in ſeinem Tempe-
rament, noch in ſeiner Geiſtesbeſchaffenheit, noch in ſeinen
Be Jdeen, ſich in dieſem Sinne und auf ſolche

eiſe zu äußern.
Der „Temps“ rechnet aus, daß Frankreich im

Jahre 1886 aus Korſika 5761198 Fr. gezogen und
dort 18682 451 Fr. verausgabt hat. Die Jnſel koſtet
Frankreich alſo rund 13 Millionen jährlich. Ein Korſe
zahlt durchſchnittlich 20 Fr. jährlich Steuer, die übrigen
Franzoſen durchſchnittlich 75 Fr. Seit Anfang des Jahr-
hunderts hat Frankreich über eine Milliarde in die
Jnſel geſteckt, die heute halb unbebaut iſt und 600 Räuber
beherbergt.

Politik bei der Trauung. n Nachmittag
and in der Kapelle der Nuntiatur zu Paris durch den

interimiſtiſchen Nuntius Monſignore Averardi die Trau-
ung des Prinzen Johann Radziwill mit der Comteſſe
Moſtowska, einer Nichte des ruſſiſchen Botſchafters

r Anton, ſtatt. Der General- Adjutant des
aiſers Wilhelm und die geſammten Familien-Mit-

glieder waren anweſend. Der Nuntius beglückwünſchte
in ſeiner Rede den Bräutigam als Verwandten des
mächtigen deutſchen Monarchen, des Kaiſers
Wilhelm, der durch ſeine weiſen Rathſchläge ſo
ſehr zur Erhaltung des Friedens beitrage.“

Der galante Miniſter. Bekanntlich hatte
der Miniſter des Cabinets Goblet, Sarrien, die General

179. Jahrgang.

prokuratoren, die von Zeit zu v über die Mitglieder
des Richterſtandes zu berichten haben, auch aufgefordert,
über deren Frauen, ihr Ausſehen, Thun und Treiben
ſgri ihren Einfluß zu berichten. Der neue Miniſter
cheint dieſes aber lächerlich gefunden zu en denn er
ertheilte den Generalprokuratoren den Befehl, die weib
lichen Hälften des Richterſtandes in Ruhe zu laſſen.

Türkei. Was ein Sultan werden will, übt ſich
frühe. Gegenwärtig wird die Türkei von dem vierunddreißig
ſten Souverän aus dem Hauſe Osman's regiert; es iſt der
Sultan Abdul Hamid, der, weiß Gott, ſchon Sorgen genu
hat, wo man das ſchnöde Geld für die mehrfache Wirthſcha
hernehmen ſoll. Nun tritt noch eine weitere Sorge an ihn

heran, und dieſe trifft ſein väterliches Gefühl. Der Sohn des
Sultans nämlich hat ſich dieſer Tage ſehr unanſtändig, ſelsſt
nach den weitwendigen orientaliſchen Begriffen unanſtändig be
nommen und dadurch ſeinem Vater einen großen Verdruß be
reitet. Der ſiebenzehnjährige Prinz beſuchte wie aus Konſtan
tinopel berichtet wird, in Begleitung ſeines Erziehers Mehemed
Bey und mehrerer jungen Freunde ein Militärfeſt, das in der
Nähe Konſtantinopels ſtattfand, zu welchem ſich ein zahlreiches
Publikum, darunter vie Damen aus der höheren Geſellſchaft,
eingefunden hatte. Der Prinz und ſeine Geſellſchaft, in welcher

ch auch Damen zweifelhaften Rufes befanden, waren durch
wohl zu großen Genuß von geiſtigen Getränken etwas mehr
als angebeitert, denn ſie producirten ſich, der Prinz an der
Spitze, öffentlich durch Aufführen einer Quadrille, die übrigens
bei dem Schwanken der Tänzer und Tänzerinnen nur unange-
nehmen Eindruck hervorbringen konnte. Die anweſenden Euro

äer lachten, während die Türken verblüfft und beſchämt da
tand en. Der Scandal wurde dem kaiſerlichen Vater gemeldet,
der den Prinzen zu einem längeren Hausarreſte verur-
t ſein Gefolge entließ und den Erzieher nach Yemen ver

annte.

Heer und Marine.
Dem deutſchen Geſchwader an den afrikaniſchen

Küſten widmet der „Cape Argus“, das namhafteſte eng
liſche Blatt in Südafrika, den nachſtehenden, in einem
ſonſt nicht gerade deutſch- freundlichen Journal doppelt be
merkenswerthen Abſchiedsgruß:

Jndem wir den Offizieren und Mannſchaften des
deutſchen Geſchwaders Lebewohl ſagen, können wir nur
den Wunſch ausſprechen, daß wir ſie in nicht allzuferner
Zeit in unſerem Hafen wiederſehen mögen. Die Mann
ſchaften haben ſich während ihres ganzen Aufenthalts in
Kapſtadt als ein Muſter für alle anderen Kriegsſchiffe
aufgeführt. Nicht ein einziger Fall von Trunkenheit,
liederlichen Betragens oder anderer Geſetzesübertretung iſt
bei den Behörden zur Kenntniß gekommen, eine That-
ſache, welche allein Bücher voll, ſowohl zu Gunſten der
r deutſchen Disziplin als auch für den wackeren

harakter der Leute ſelbſt ſpricht. Man braucht ihnen
auch nur in die hübſchen, geſunden und intelligenten Ge
ſichter zu ſchauen, um ſich davon zu überzeugen, daß ihre
Männlichkeit weder im Hafen noch ſonſtwo durch Trunk
oder andere Laſter befleckt worden iſt.

Die Offiziere haben einen vorzüglichen Eindruck auf
die kapiſche Geſellſchaft gemacht, der nicht ſobald verwiſcht
werden kann. Zwar ſind unſere Einwohner ſtets gern
bereit, die Offiziere jeder Nation zu begrüßen, doch dieſe
Deutſchen haben ein unbeſchreiblich heimiſches Gefühl mit
ſich gebracht, welches von Herzen zu en ging. Da
ſie, wie alle ihre Landsleute, ausgezeichnete Sprachkenner
ſind, ſo hat ihre Kenntniß des Engliſchen ſie ſofort in
allen Zirkeln heimiſch gemacht. Sie ſelbſt haben ſich da
für auf die liberalſte Weiſe durch auf ihren Schiffen ge-
währte Gaſtfreundſchaft revanchirt.

Kirche und Miſſion.
Dem „Kuryer Poznanski“ wird in einem Telegramm

aus Berlin gemeldet, bie biſchöflichen Ordinariate Deutſch
lands ſeien dahin übereingekommen, daß wknp nicht die
geiſtlichen Behörden ſondern vielmehr die Mitglieder der auf
gelöſten Kongregationen ſelbſt bei der Regierung die Geſtattung
der Wiederkehr und Beſitznahme der früher innegehabten Klöſter
beantragen ſollen.

Die I. Wander- Ausſtellung
der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft

zu Frankfurt a. M.
Frankfurt, 11. Juni 1887.

Wenn wir in Folgendem die auf der Ausſtellung
vorgeführten Pferde einer kurzen Beſprechung unter
ziehen, ſo kann es dabei unſere Aufgabe nicht ſein, in
eine eingehende Behandlung der einzelnen Abtheilungen
der Pferdeausſtellung einzutreten. Wir glauben vielmehr
hier nur den Geſammteindruck, den wir von der Ab-
dung „Pferde“ empfangen haben, wiedergeben zu
ollen.

Wir müſſen nun in dieſer Hinſicht zunächſt bekennen,
ſo ſchreibt die Frankf. Z., daß das Totalbild der Pferde-
ausſtellung ein hochbefriedigendes für uns iſt. Die Aus
ſtellung liefert den Beweis, daß unſere Pferdezucht auf
der Höhe der Anſprüche an gute Gebrauchspferde ſich be
findet, und daß man in deutſchen Landen ſein Bedürfniß
an Pferden jeder Kategorie decken kann.

Wenn wir etwas zu bedauern haben, ſo iſt es die
Abweſenheit von Repräſentationen der großen preußiſchen
Staatsgeſtüte und der ſo hoch entwickelten Pferdezucht
unſeres Oſtens. Wir meinen, ſo gut wie Oldenburg,

olſtein durch Kollektionen den Stand ihrer
ferdezucht in würdigſter und hervorragender Weiſe auf

dieſer doch ganz Deutſchland umfaſſen ſollenden Aus-
ſtellung zum Ausdruck gebracht haben, wäre es v
der größeren Entfernung recht wohl möglich geweſen, da
auch jene erſtgenannten Zuchtanſtalten anders als durch
Abweſenheit geglänzt hätten.



Als neue Erſcheinungen auf der Ausſtellung möchten
wir die amerikaniſchen Traber des Geſtüts Mariahall bei
Sprendlingen im Großherzogthum Heſſen und die Clydes
daler des Althaldenslebener Geſtütes, Provinz
Sachſen, hervorheben, wobei wir bemerken wollen,
daß wir uns für die ausgeſtellten Kreuzungsprodukte
des letzteren Geſtütes nicht gerade begeiſtern können.
Wir ſind der Anſicht, daß ein Geſtüt nur Reinzucht
treiben darf und es füglich anderen überlaſſen kann, mit
allerlei Kreuzungen zu experimentiren. Wie weit die eben
erwähnten Zuchten bei uns feſten Boden gewinnen werden,
muß die Zukunft lehren; uns will es ſcheinen, als ſeien
beide r wenn ſie ihre Ziele, bei dem einen die
Schnelligkeit im Trabe bei guter Figur, bei dem
anderen ein ſchweres, nicht ſchwerfälliges Zugpferd,
konſtant verfolgen, wohl geeignet, eine vollberechtigteStelle in der Geſammtheit rer deutſchen Pferdezucht

einzunehmen.
Am Sonntag machten über 500 Theilnehmer Aus

flüge nach dem Rheingau und beſuchten die Kgl. Lehr
anſtalt für Obſt- und Weinbau in Geiſenheim. Von
hier aus wurde der Marſch nach der Villa Monrepos
angetreten, welche dem Herrn General-Conſul v. Ladeginn und der ca. 10 ha große Garten, der u. a. ein

ber 800 Sorten zählendes Roſarium darunter die
5000 Dollarroſe in 4 Exemplaren einen mehrere Tauſend
Bäume in allerlei Formen Obſtpark, ausge
zeichnete Blumenanlagen und ſeltene Zierſträucher ent
hält, einer genauen Beſichtigung unterworfen. Den Schluß
des heutigen Beſuches bildete die Beſichtigung der groß
artigen Kellereianlagen und ſonſtigen Einrichtungen der
Schaumweinfabrik von Gebrüder Hoehe. Dann brach man
auf um Aßmannshauſen, dem Niederwald und Rüdesheim
einen Beſuch abzuſtatten.

ElſaßLothriugiſche Mitglieder
der franzöſiſchen „Patrioten-Liga“ wegen vorbereiten

der Handlungen zum Hochverrath vor dem
Reichs- Gericht.

Nachdruck verboten.
(Originalbericht der Halliſchen Zeitung.)(Schluß aus der zweiten Btey

Der Angeſchuldigte Jordan, welcher in beiden Zahn'ſchen
Liſten, und zwar in der erſten als mwembre adhbérent, in der
ten mit 4 Fr. Beitrag verzeichnet ſteht, machte im Sommer
885 die Bekanntſchaft eines aus Paris nach Masmünſter ge

kommenen Mannes Namens BaurBaur, Mitglied der Liga
und augenſcheinlich ein Agent derſelben, führte eine Subſcrip-
tionsliſte für die Liga bei ſich, die er, wie er ſagte, mitgenom-
men hatte, in der Hoffnung Mitglieder anzuwerben. Er warb
auch den Angeſchuldigten Jordan an, welcher einen Beitrag von
4 Fr. zahlte und darauf in die Liſte eingetragen wurde. Später
ſchickte ihm Baur von Paris zwei oder drei Exemplare der

tatuten, erſte Ausgabe, eine Mitgliedskarte als mwembre
adhérent und ein mit der Nr. 28823 verſehenes Formular der
Subſcriptionsliſte der Liga, in welcher er als Liſtenchef einge
tragen iſt, die Sendung war von folgendem Briefe begleitet:

ch habe di Je le 31. W enabe Jhnen an die von Jhnen angegebene Adreſſe
Jhre Karte und Jhre Denkmünze der L. D. (Patrioten-
liga) geſchickt in einem Exemplar des „nouveaux chants
du soldat“ das Sie zu leſen wünſchen erklärt haben. Jch
habe mir erlaubt, eine Beitrittsliſte beizufügen, weil ich

laube, daß unter Jhren zahlreichen Freunden zweifellos
ch viele befinden, die glücklich wären, durch ihre Ein

tragung in dieſelbe eine patriotiſche Handlung vornehmen
zu können. Wenn Sie aber denken, daß Jhnen dieſe
Liſte irgend welche Unannehmlichkeiten bereiten könnte,
ſo zögern ſie nicht mir dieſelbe ſofort zuräckzuſchicken.
Herr Paul D., der Präſident der Patriotenliga, auf
deſſen Veranlaſſung ich Jhnen die Zuſendung gemacht
habe, würde, ſowie ich, nicht weniger für Jhre Eintrag-
ung dankbar ſein.

Chr. Baur.
Aus dem Briefe ergiebt ſich, daß er durch Vermittelung

einer Deckadreſſe, die Jordan auf Verlangen des Baur ge
geben hatte, geſchickt war, und daß die Beitragsliſte auf Ver
anlaſſung Déèroulèdes mit dem Anheimgeben beigefügt war,
ſie zurückzuſenden, falls Adreſſat glauben ſollte, daß ihm Un-
annehmlichkeiten entſtehen könnten. Beſorgniſſe vor ſolchen hat
Jordan in der That brieflich geäußert, die Liſte aber denvoch
nicht zurückgeſchickt. Er erhielt darauf den folgenden Brief von
Baur, welcher u. A. beſtätigt, daß Jordan die Sammlung von
De anen zugeſagt hat, im Falle ſeine Sicherheit verbürgt
wurde:

„Paris, den 5. September 1885.
Jch bekomme ſoeben Jhren Brief. Seien Se ohne

Sorgen. Der Ausſchuß der Liga hat die Unannehmlich-
keiten vorausgeſehen, die die elſäſſiſchen Mitglieder von
den Deutſchen erleiden müßten und handelt ihnen gegen

Jroſeph Victor von Scheffel.
Nach der Biographie von Johannes Proelß.

Schluß.)
Scheffels Aufenthalt in Säkkingen füllt ein inter-

eſſantes Kapitel der Lebensgeſchichte des Dichters. Jn
Säkkingen war es auch, wo eine junge träumeriſche Liebe,
ein ahnungsvolles Sehnen Einfluß nahm auf ſeine poe-
tiſche Verarbeitung der Sage von Jung Werner und deſſen
ſchwer erkämpften ſchönen Ehegemahl, von deren körper-
lichem Daſein der Grabſtein auf dem Säkkinger Fried-
hof Zeugniß giebt durch eine lateiniſche Jnſchrift, welche
ſammt einer Abbildung des Grabmals dem Buche ein-
verleibt iſt. Scheffel's Neigung galt einer jungen Dame,
welche er im Hauſe ſeiner Eltern zu Karlsruhe wieder
olt getroffen hatte. Es war Fräulein Karoline von
dalzien, die Tochter des damaligen bayeriſchen Ge-

ſandten zu Karlsruhe, Freiherrn von Malzen, deren We-
ſen ihn ſtets ſympathiſch berührt hatte. Jn die erſte Zeit
dieſer Bekanntſchaft fiel Scheffel's ſchwere Krankheit,
welche in ein Gemüthsleiden überging. Als er ſich von
dieſem durch längeres Verweilen in einer Heilanſtalt und
einige Reiſen befreit hatte, trat er dem Fräulein in ſei-
nem Elternhauſe näher. Die gegenſeitige Sympathie er-
ſtarkte zur Liebe und der bereits berühmte Dichter er-
rang von dem alten Freiherrn viel leichter als ſein Wer-
ner Kirchhofer die Hand der Tochter. Die Verlobung
war ein Freudenfeſt für ſeine Eltern und eine Quelle
innigſter Glückſeligkeit für den ſcheinbar von ſeiner Un
ſtetheit geheilten Dichter. Als am 22. Auguſt 1864 in
Karlsruhe im Hauſe der Braut die Hochzeit gefeiert
wurde, ſtrahlte der 38jährige Bräutigam, wie ſeine
Mutter ſchrieb, vor innerer Wonne, daß man ihn kaum
wieder erkannte. Das Herzensverhältniß zwiſchen Scheffel
und der jungen Ariſtokratin, deren Neigung er ſich als Dichter
ſiegreich errungen hatte, glich ſo ſehr dem in ſonnigen Jugend
tagen beſungenen Schickſal ſeines Werner Kirchhofer, daß man
auch auf eine gedeihliche Zukunft, auf ein wolkenloſes Glück

bei ihm vorgefundenen Erinnerungsmedaillen an das

in der „Fahne“ nicht bekannt gemacht und ebenſo werden
ihnen die Mittheilungen nie direkt zugeſandt. Die An
hänger, die Sie uns zuführen werden, und ſei die Zahl
noch ſo gering, werden mit Begeiſterung aufgenommen
werden, man iſt ſo glücklich, wenn man ſieht, daß die
Elſäſſer noch an uns denken Nichtsdeſtoweniger rathe
ich Jhnen mit Vorſicht zu handeln, denn es wäre mir
unendlich leid, wenn es Jhnen Unannehmlichkeiten ver-
urſachen würde.

5 Ch. Baur.“Dieſe Correſpondenz und die ſonſtige Sachlage ergtebt, daß
J mit dem ſtrafbaren Bewußtſein von den wirklichen

ndzielen der Liga und in der Abſicht von deren Forderung
ehandelt hat. Dieſes Bewußtſein kann auch nach der deutſchfeind
ichen Geſinnung, dem Grade der Bildung des Angeſchuldigten

und mit Rückſicht darauf nicht zweifelhaft ſein, daß er ſich von
Baur die nouveaux chants du soldat, offenbar das bekannte
Doéroulèdeſche Revanchewerk, ſchicken ließ, wie ſich aus dem
Briefe vom 31. Auguſt ergiebt

Der Angeſchuldigte Reybel iſt wembre adhbérent der Pa
triotenliga. Er wurde Mitglied im Jahre 1885, indem er auf Auf
forderung eines ihm als früheren Straßburger bekannten Hand
lungsreiſenden Gritzinger 5 Fr. zahlte, als er mit ihm in Straßburg
gelegentlich zuſammentraf. Dieſer Gritzinger, der jetzt in Frank
reich wohnt, iſt augenſcheinlich ein Agent der Liga. Er händigte
dem Angeſchuldigten die rothe Mitgliedskarte aus, auf welcher
der Name erſt von Reybel eingetragen wurde; er gab dieſem
nach Zahlung des Beitrags auch ſofort die kupferne Medaille.

In der zweiten Zahn ſchen Liſte iſt Reybel mit 5 Fr. ein
etragen. Der Angeſchuldigte iſt dieſer Thatſachen geſtändig;
eine Angabe, er habe die Bedeutung der Patriotenliga nicht

gekannt, und er habe ſich insbeſondere ſeit ſeiner Verheirathung
um Politik nicht gekümmert, iſt widerlegt. Denn die Begeg
nung mit Gritzinger fand erſt nach der Verheirathung ſtatt,und über Reybels Stellung zu den Zielen der Liga la ſen gir

ariſerNationalfeſt vom 14. Juli, die er aus den verſchiedenen abren
in denen ſeine Frau dem Feſte beigewohnt hatte, geſammelt
hatte, ſowie die bei ihm gefundenen, ihm gehörigen Gedichte
La Revanche“ nud „Pour faire suite au chant du Départ“,beide von ſeiner Hand geſchrieben und in denen der Revanche

krieg beſungen wird, ſowie endlich ein Briefentwurf keinen
Zweifel, welcher von Reybel herrührt und ebenfalls bei ihm
efunden iſt. Derſelbe, an eine in Paris wohnende Couſine
einer Frau gerichtet und mit Eugenie Revbel unterzeichnet,
hatte den Zweck, ſich gegen Vorwürfe zu vertheidigen, die ihm
und ſeiner Frau ſeitens der Adreſſatin anläßlich der Feſtlich
keiten zu dem Kaiſermanöver im Herbſte 1886 gemacht war.
Revybel nennt ſich in demſelben „un francais enragè“ und be
zeichnet ſich unter der Deviſe der Liga ausdrücklich als
„membre de la Ligue des Patriotes. Der die politiſche Ge
rurg des Angeſchuldigten kennzeichnende Brief lautet
wörtli

Was die Feſtlichkeiten und den Empfang des deutſchen
Kaiſers und der deutſchen Kaiſerin während ihres
Aufenthaltes in Straßburg betrifft, ſo kannſt Du den
Clienten meiner Fapſine arie ſagen, ſogar unter Vor
weiſung dieſes Briefes, daß es keineswegs die Elſäſſer
waren, die dieſe Feſtlichkeiten veranſtaltet oder an den

ſelben Theil genommen haben, ſondern lediglich die Ein
ewanderten und die hier unter den Deutſchen lebenden
traßburger und Elſäſſer, welche ſeit dem unglücklichen

Kriege 1870, von welchem ſie unglücklicherweiſe das Löſe
u ſind, weil nicht Alle fort können, beſſere Franzoſen

nd und mehr Patriotismus haben, als jeder Pariſer,
der ſich guter Patriot nennt, unnützes Geſchwätz über die
Elſäſſer macht und dieſelben Deutſche titulirt, ſtatt
ſie wegen ihres Unglücks zu bedauern. Es ſind jetzt
mehr wie 16 Jahre, daß wir unter dem Joch der Herren
Deutſchen leben, unſere Herzen bluten immer und unſere
Wunden heilen nicht, bevor unſer liebes Elſaß wieder
franzöſiſch geworden iſt. Wir, wir ſind Franzoſen und
bleiben es immer von und Geburt. Wir vergeſſen
nicht ſo leicht wie die Pariſer, die Münchener Bier trin
ken, bis ſie nicht mehr können. Wir kaufen nicht bei den
Deutſchen wie dieſe Herren. Dort iſt es, wo der Patrio
tismus fehlt. Wir fraterniſiren nicht mit ihnen. Obſchon
fie uns möglichſt entgegenkommen, werden ſie uns doch
nicht germaniſiren. Und wenn man noch 5 Jahre unter
der Herrſchaft bleiben müßte, würden die Elſäſſer
ranzoſen ſein und bleiben. Die Herren Pariſer, die

dieſe armen Weiſen ſo gut verſpotten können, ſollen
uns doch von dieſer fürchterlichen Plage erlöſen, wir
würden ihnen ſehr dankbar dafür ſein, dann würden ſie
den Kopf hoch halten können. Jn der Erwartung
dieſes ſchönen Tages empfangen eine Händedruck von
Deiner Couſine und Deinem neuen Couſin, den Du noch
nicht die Ehre hatteſt zu ſehen und zu kennen, ein wüthen
der u W iglied der Patriotenliga)

ar da Frankreich!1870.

18 Wenn gleichEugenie Reybel
Boulevard de Saverne 15.

Der Angeſchuldigte Freund wurde Mitglied der Patrioten-
liga, indem er direkt an dieſelbe einen Beitrag von je 5 Fr.
für ſich und ſeinen Sohn einſchickte. Er muß dabei die An-
weiſung ertheilt haben. die erforderlichen Aufnahmedokumente

der Ehegatten hoffen zu können glaubte. Die gleiche Liebe zur
ſchönen Natur und zum Genuß derſelben in friſcher

Wanderung theilte die Frau mit dem Dichter. Wie zwei
gute Kameraden zogen ſie, meiſt zu Fuß wandernd, auf
ihrer Hochzeitsreiſe über den Splügen an die italieniſchen
Seen. Zurückgekehrt, nahmen ſie in einem eigenen
ſchen in Seon am Hallwühlerſee ihr Domizil. Leider
waren die Laren dieſes Hauſes der Ehe Scheffel's nicht
günſtig. Dem unter ſcheinbar ſo glücklichen Auſpizien ge-
ſchloſſenen Herzensbund war kein Beſtand auf die Dauer
gewährt. Welchen Gang im Einzelnen die bald nach der

Geburt des Sohnes Viktor, am 20. Mai 1867, alſo nach
weniger als drei Jahren, durch die Gattin vollzogene
Trennung gehabt, dieſe Erörterung erklärt der Biograph
des Dichters ſich erſparen zu wollen. Gegenüber dem
Chaos gedruckter und ungedruckter übeldeutender Gerüchte
findet er eine hinlängliche Erklärung dafür in dem
tragiſchen Verlauf von Scheffel's Leben überhaupt, ins
beſondere aber in dem Umſtande, daß bald nach der

eirath Scheffel's vielgeliebte Mutter ſtarb. Mit dieſer
utter verlor der Dichter nicht nur die treue Vermittlerin

für ſo Manches, was zwiſchen ihm und ſeiner Gattin noch
der Ausſprache harrte, um ein völliges Verſtehen der durch
ſein Gemüthsleiden hervorgerufenen Rauheiten und Eigen-

heiten von ihrer Seite herbeizuführen, er verlor in ihr
auch die Pflegerin des unglücklichen Bruders Karl. Er war
gezwungen, dieſe ſchwere Erbſchaft anzutreten, aus ſeinem
häuslichen Jdyll in Seon nach Karlsruhe zu überſiedeln
und hier ſeinen armen verkrüppelten, durch zärtliche Pflege
verwöhnten Bruder Karl zum Mittelpunkte der Haus
ordnung zu machen. Dieſer Uebergang war für ein nach
ſtillem Glück verlangendes Frauenherz zu grell, als daß
er nicht an und für ſich eine Diſſonanz hätte hervor-
bringen müſſen. Hauptſächlich aber brachte das nunmehr
beginnende Leben in der Stadt die große Verſchiedenheit
in weſentlichen Auffaſſungen des Eheſtandes zu Tage.
Dazu gehörten ſeine Abneigung gegen jede konventionelle

über nur mit der größten Vorſicht. Jhre Namen werden ſeinem damals im Jahre 1883 in Paris wohnhaften So
oſef auszuantworten; denn dieſer fand eines Tages auf
latze in ſeiner Wohnung, auf welchem regelmäßig die für in

beſtimmte Correſpondenz niedergelegt wurde, außer dem ligi-
ſtiſchen Flugblatt mit den bei Gründung der Lige gehaltene
Reden zwei formularmäßige Quittungen vor: die eine lauten
auf ihn ſelbſt, mit dem Vermerk, daß ſein Vater für ihn gezaht
habe, die andere lautend auf ſeinen Vater, beide mit der De
der Liga, den Nummern 1973 u. 1974, dem Datum v. L Juni 189
und ausgeſtellt „für das Comité“ von dem Adminiſtrator auf
die beiden Freund's als „membre adhérent.“ Freund jun
ſandte die s ſeinem Vater nach Hagenau und dort
ind ſie mit der Flugſchrift vorgefunden. Er muß anch die
Nitaliedermedaillen erhalten und an ſeinen Vater weiter de

fördert haben, denn dieſer räumt deren Empfang ein. Der
angeſchuldigte Vater räumt anch ein. 10 Fr. eingeſchickt zu haben.
dem ſteht aber entgegen, daß er in beiden Salm'ſchen Liſte
und zwar in der erſten als membre adhérent, in der zweiten
mit einem Beitrag von 5 Fr. verzeichnet ſteht.

Die Veranlaſſung zum Beitritt hatte für den Angeſchuldig,
ten ein in einem illuſtrirten Journal veröffentlichter Aufruf
r Eintritt in die Patriotenliga gegeben, der auch eine e.
chreibung und Erklärung der Medaille der Liga enthielt und

welchem eine Adbildung der Medaille in vergrößertem Maf-
ſtabe beigegeben war. Angeſchuldigter hat ſich zum Nachweiſe
daß dies die Veranlaſſung war, auf den Zeugen Sctoll be
rufen und Stoll hat ein Journal vorgelegt, von welchem er
laubt, daß es das von Freund gemeinte ſei, und welches ein
ild der Vor und Rückſeite der Medaille und eine Erläuterung

zu derſelben giebt, aus welcher folgende Sätzes bemerkens-

werth ſind: JEs giebt keine beredtere Sprache, als diejenige, welche
zu den Augen ſpricht. Glücklich der Gedanke, welcher ſein
Sinnbild gefunden hat, ſeine Sache iſt halb gewonnen.
Dies iſt der Fall der Pitriotenliga, welche ſoeben eine
Medaille hat ſchlagen laſſen, die mehr über das Ziel der
Liga beſagt als viele öffentliche Erklärungen. Die Liga
unternimmt zum Zwecke der Wiederaufrichtung Frank
reichs einen Kreuzzug und greift zu dem Mittel der vater
landsliebenden und militäriſchen Erziehung der Nation

Die Zeichnung der Medaille iſt ſo ſchön und treffend:
das Elſaß. welches einen ſterbenden Soldaten in den
Armen hält, ein Gewehr ergreift und dies nach Frank
reich hinüberreicht! Jn Wahrheit es iſt aller
dings Elſaß-Lothringen, um welches ſich die Patrioten
ſchaaren; es ſind allerdings dieſe, für welche ſich die Pa
trioten verbinden müſſen, immer zahlreicher immer
ſtandhafter. So iſt die Medaille, welche die Liga allen
ihren W zuerkennt.

Daß dieſer Aufruf es war, welcher nebſt der Medaillen-
Abbildung dem Freund, ſei es in dem zu den Akten gelangten,
ſei es in einem anderen Journal z, B. dem Drapeau“ vom
10. Februar 1883, welcher Bild und Auszug des Aufrufes gleich
falls enthält vorlag, muß nach dem Zeugniß von Stoll an
genommen werden. Jſt das aber ſo, dann kann darüber kein
Zweifel ſein, daß Angeſchuldigter mit voller Kenniniß von den
wirklichen Zwecken der Liga dieſelben förderte. liegt
überall kein Anhalt für ſeine Angaben vor, daß er ſich zur
Zahlung des Beitrages habe beſtimmen laſſen, um in den Be
ſitz einer beſonders kunſtvollen Medaille die er nach dem
vorliegenden Aufrufe ſchon für 25 Centimes haben konnte
zu gelangen, oder um für ein Kriegerdenkmal beizuſteuern. Vor
etzterem iſt in dem Aufrufe überhaupt nicht die Rede:; es iſt
auch nicht abzuſehen, weshalb er in dieſem Falle ausdrücklich
auch für ſeinen rn gezaplt haben ſollte. Die Höhe der ge
zadlten Beiträge von je 5 Francs, welche dem ſtatutenmäßigen
Beitrage der mewmbres adhérent's entſpricht, läßt vielmehr er
kennen, daß es dem Angeſchuldigten darauf ankam, die Mit
glieh ſchaft als adhérent für ſich und ſeinen Sohn zu er
werben.

Die Statuten waren zur Zeit der Zahlung ſchon publicirt;
reung hatte in Paris Beziehungen durch ſeinen Sohn und
eine Brüder, deren einer dem Joſeph Freund jun, auf deſſen

Bemerkung, er habe eine Aufforderung zur Beiſteuer für die
Patriotenliga erhalten, erwiderte, er werde das ſchon beſorgen.
Dieſer Bruder muß alſo Verbindungen mit den maßgebenden
Perſonen in der Liga gehabt haben.

Joſeph Freund jun. hat als EinzährigFreiwilliger bei dem
Feld Artillerie Regiment Nr. 31 in Hagenau gedient. Das iſt
nur geſchehen, nachdem er von Paris J der Mutter
zurückgekehrt war. Der angeſchuldigte Vater hatte den Sohn
im Jahre 1880 zum Zweck der Auswanderung nach re
emanzipirt und in der Abſicht, ihn dort zu naturaliſiren, na
Paris geſchickt. Die in dieſem Verhalten ausgeſprochene deutſch

Geſinnung findet auch Ausdruck in dem Aufſtellen
zweier Fähnchen mit den franzöſiſchen Nationalfarben in einem
Zimmer der Wohnung und in einigen in ſtarker Erbitterung
aus der Unterſuchungshaft geſvrik nen Briefen, in welchen
gegen die Gerichte der Vorwurf abſichtlicher Schädigung ſeiner
Perſon und ſeines Vermög ins erhoben wird.

Der Angzeſchuldigte Humbert endlich wurde
eines Beſuch s in Paris im Jahre 1884 Mitglied der Patrioten-liga. Es begab ſich nach Rackſprache mit einem in Paris
wohnhaften Verwandten auf, das Bureau der VLiga, er-
klärte dort, daß er einen Beitrag zahlen wollte und ahlte 20
Francs. Man ſagte ihm, daß er hiermit membre fondateur ge-
worden ſei und händigte ihm neben der gewöhnlichen kupfernen
die für die membres fondateurs beſtimmte ſilberne Medaille aus.

m folgenden Jahre zahlte er nochmals den Jahresbeitrag
von 2) Fra cs und erklärte angeblich gleichzeitig ſeinen Aus
tritt, weil er Unannebmlichkeit n befürchtete.

Geſelligkeit, die Reizbarkeit ſeines Weſens, ſein Ungeſtüm
im Affekt, ſein Bedürfniß bald nach Einſamkeit, bald nach
der heiteren Geſelligkeit mit Männern. Seine ſtärkſten
Neigungen vermochte die Frau nicht zu theilen, ſich ihnen
anzüpaſſen, fehlte ihr die Gabe. Der Dichter fühle ſich
ſolchermaßen in ſeiner perſönlichen Freiheit beſchränkt,
und es war ſeiue Art, daß durch eine Beſchränkung die
Jatenſität ſeiner Eigenheiten wuchs. Jndem er ſich von
der ihnen widerſtrebenden Gattin abwendete und mit Ernſt
und Strenge den Verpflichtungen gegen den kranken Bruder
und greiſen Vater nachzukommen ſuchte, büßte er ſelbſt das
Familienglück ein, das er als Gatte ſich hatte gründen
wollen.

Es iſt bekannt, daß die geſchiedenen Gatten ſich nach
zwanzigjähriger Trennung die Hände reichten. Es geſchah

So lange ſtand
er einſam und leerte den bittern Kelch der Leiden bis
auf die Neige. „Die geſammte Literaturgeſchichte“, ruft
der Biograph zum Schluſſe ſeines Buches aus, „bietet
vielleicht kein zweites Beiſpiel von einem ähnlichen Kampf
eines Künſtlergeiſtes, der die Schreckenswelt geiſtiger Um-
nachtung ſtreifend und aus einem Konflikt in den anderen
geräthend, trotzdem ſein Ziel bis zu einem gewiſſen Punkte

olchen Kämpfen nicht ein Sänger
des Weltſchmerzes geworden, ſondern ein Sänger der
Weltfreude geblieben iſt, das erſt gibt dem Dichter ſeine

That eine tapfere
Leid befreite Geiſt

des Meiſters aber waltet, ſo endet das Wiener Tagebl.
dieſen Auszug aus dem trefflichen Buche von Proelß,
fröhlich fort in Burgen und KloſterRefektorien, bei jeg
lichem Studentengelage und überall, wo altdeutſche Trau-

Pflege findet
Wo ſähe man in deutſchen Landen gute Geſellen bei-
ſammen ſitzen, die nicht ein Lied von Scheffel ſängen?

dies auf des Dichters Sterbebette

erreicht. Daß er unter

volle Bedeutung, das war in der
Kunſt Der nun von ird'ſchem

lichkeit in Geräth und Trunk erwünſchte

Und ſind die Weine zu ſauer, ſo ſagen ſie einfach
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t dieſer Angabe ſteht in Widerſpruch, daß ſein NamePiteiden ſten (Zahn'ſchen) verzeichnet findet. Auf die
e Zahlung erhielt er die gewöhnliche formularmäßige

ſuittung. Angabe des Angeſchuldigten, ihm ſeien die Zwecke deru ekgrhe geweſen, iſt unglaubhaft. Er verkehrt nur in
iſchfeindlichen Kreiſen.

Demgemäß werden angeklagt:
ſämmtliche Angeſchuldigte, im Jnlande in nicht rechtsver

brter Zeit durch ein und dieſelbe Handlung g.
an einer Verbindung (der ſogenannten Patriotenlig a)
deren Daſein, Verfaſſung oder Zweck vor der Staats
regierung geheim gehalten werden ſoll, als Mitglieder
Theil genommenb. durch dieſe Mitgliedſchaft und durch Zahlung beziehent
lich Sammlung von Beiträgen das Unternehmen, einen
Theil des Bundesgebietes (Elſaß Lothringen) einem
e e Krankreich gewaltſam einzuverleiben,
vorbereitet zu haben.z. vollecker (Nr. 3) außerdem: im Jnlande im Jahre 1886

den deutſchen Soldaten Karl Sansboeuf vorſätzlich zum
Drriren und die Deſertion deſſelben vorſätzlich

ördert zu haben.eef Verbrechen und Vergehen ſtrafbar nach 88 81 Nr.
3, 36, 128, 141, 73, 74 des St.-G.-B. für das deut
ſche Reich, S5 64, 69 des Milttärſtrafgeſetzbuchs für
das deutſche Reich, 88 34, 56, 60 Nr. 3 des Reichs
militärgeſetzes.

Es wird beantragt, das Hauptverfahren zu eröffnen und
zortdauer der Unterſuchungshaft zu beſchließen.

iß Beweismittel:
s Zeugniß:g J v Kaſſerlichen Landrichters Munzinger in Mül-

auſen,e Kaiſerlichen PolizeiJnſpectors Zahn daſelbſt,

a de u a e n Engel intraßburg, er Fiſchmar rank),des Angeſtellten Eduard Juſtin Meyer in Mül-

hauſen, rdes Schutzmanns Chriſtian vgrr in Mülhauſen,
6. des Stadtarchitekten F. W. Stoll in Hagenau. v

II. Das Gutachten des ſtändigen Ueberſetzers E. Stahl in Mül-
hauſen als Dolmetſcher.

Il Die ſämmtlichen angeführten Urkunden.

r r

Der Prozeß Thümmel.
Wir geben, bei dem Jntereſſe, welches der Prozeß,

vietet, noch einmal die, wie uns däucht, völlig thatſäch-
liche und unparteiiſche Darſtellung ſeines Ganges nach
der „Kölniſchen Zeitung“, Dieſe ſchreibt:

Elberfeld, 11. Juni. Seit Jahr und Tag glimmt
in unſerer Nachbarſtadt Remſcheid ein Zwiſt, der von
zeit zu Zeit in helle Flammen ausbricht. Anläßlich einer
auf dem von den Katholiken ausſchließlich benutzten Kom
munalkirchhof zu Remſcheid erfolgten Beerdigung eines
Katholiken durch den evangeliſchen Pfarrer N. Thümmel
brachten am 31. Dezember 1885 die hieſigen ultramonta-
nen Wupperthaler Volksblätter einen Schmähartikel, der
„Toleranz“ überſchrieben war und ſich gegen die evange-liſchen Pfarrer von Remſcheid richtete. Namentlich war

es Pfarrer Thümmel, dem im erwähnten Artikel vorge
worfen wurde, wegen Beleidigung der katholiſchen Kirche
ſeiner Zeit als Pfarrer in Geldern knapp dem Gefängniß
entronnen zu ſein. Die Zeitungspolemik, die ſich daraus
entſpann, brachte den Angegriffenen auf die Anklagebank.
In der abwehrenden Erläuterung, die am 6. Januar mit
der Unterſchrift des Verfaſſers in der Remſcheider Zei-
tung erſchien, blieb der evangeliſche Pfarrer den katholi-
ſchen Wupperthaler Volksblättern nichts ſchuldig. Sein
Kollege, Pfarrer Beſſerer, zog ſich ſ inerſeits durch eine
viel milder geſchriebene Polemik gegen den katholiſchen
Pfarrer Bötticher von dieſer Seite eine Privatklage zu,
die, mit einer Widerklage beantwortet, nachdem Kläger
und Angeklagter vom Schöffengericht ſchuldig erfunden
und zur Geldbuße wegen Beleidigung verurtheilt worden,
in der Appellationsinſtanz in einem gütlichen Vergleich
der beiden ſtreitenden Parteien ihre Erledigung fand.
Am 10. März 1886 erreichte auch den Pfarrer Thümmel
die Anklage dahin, gemeinſam mit dem Redakteur der
Remſcheider Zeitung durch die Preſſe die katholiſche Kirche
und ihre Einrichtungen beſchimpft zu haben. Die Ange
klagten wurden zu 3 bezw. 1 Woche rn verurtheilt.
Für den Redakteur wurde vom Presbyterium der evan
geliſchen Gemeinde zu Remſcheid ein Gnadengeſuch ein
gereicht, Pfarrer Thümmel für ſeine Perſon verbat ſich
ein gleiches. Dafür veröffentlichte dieſer eine Broſchüre:
„Rheiniſche Richter und Römiſche Prieſter“, die bei B.
Wiemann in Barmen in Druck gegeben und durch ge

nitz, ein Bruder des Angeklagten, und der Pfarrer Beſ
ſerer aus Remſcheid. Gegen den Vorwurf der verſpäteten
Zuſtellung der Anklage ſich verwahrend, um jedoch den
Angeklagten Thümmel und Wiemann nicht zu nahe zu
treten, faßte der Gerichtshof dann den Beſchluß, die Ver
r auf Freitag, den 10. Juni, zu vertagen. So
egannen denn geſtern bei e Zudrange eines gebil-

detem Publikums die Verhandlungen Vormittags 9 Uhr
im Schwurgerichtsſaale des Landgerichts zu Elberfeld.
Der Profeſſor Dr. Nippold war krankheitshalber
abermals nicht da. Aus dieſem Grunde ſtellte die
Vertheidigung aufs neue den Vertagungsantrag. Ferner
lehnte ſie namens der Angeklagten ſämmtliche Rich-
ter des Landgerichts Elberfeld ab, eventuell diejeni-gen römiſch katholiſcher Konfeſſion auf Grund von

S 24 der Strafgerichtsordnung. Ein hierfür eigens ge-
bildeter Gerichtshof mit dem Landgerichtsdirektor Dr. Stomps
als Vorſitzenden verkündete hierauf nach 2“/ ſtündiger
Berathung den Beſchluß, die Ablehnung eines Gerichts
in ſeiner Geſammtheit ſei nicht zuläſſig. Wohl ſei das
möglich, wenn gegen alle Richter eines Gerichts einzeln
die Ablehnung auf geſetzliche Gründe hin durchgeführt
und bewirkt worden ſei, welcher Fall hier nicht vorliege.
Ebenſo erachtet der Gerichtshof die Konfeſſion, Kollegiat
und Abhängigkeit von ihrem Vorgeſetzten zur Begründung
der Ablehnung von Richtern für nicht zureichend,
und der erſte Gerichtshof erſchien wieder. Der
Vertagungsantrag wegen Abweſenheit des Profeſſor
Dr. Nippold aus Jena wurde vorläufig zurück
geſtellt. Das Beweisverfahren nahm ſeinen
Anfang und beſchäftigte ſich zunächſt mit der Entſtehung
der Broſchüre, deren Drucklegung infolge Antritts der
Strafhaft durch den Verfaſſer und mit Rückſicht auf die
damals bevorſtehenden Reichstagswahlen im Monat Fe-
bruar mit ziemlicher Haſt betrieben wurde. Alsbald nach
dem Erſcheinen wurde die Druckſchrift mit Beſchlag be
legt. Die Hausſuchung führte in den Familien und

der Betroffenen ziemlich große Aufregung herbei.
erfaſſer und Drucker ihrerſeits kamen der Staatsan

waltſchaft, wie dieſe ſelber gern zugab, auf's bereit
willigſte entgegen, ohne dies würde die Vertheidigung den
functionirenden Staatsanwalt Dr. Pinoff ſofort als Zeugen
aufgerufen haben, was ſich indeſſen Dr. Sello immer
noch vorbehielt. Der Verfaſſer ſelbſt hat vor Drucklegung
ſein Manuſcript drei Juriſten zur Prüfung gezeigt und
der Drucker ſeinerſeits unterließ auch nicht, das Manu
ſcript einem Theologen und einem Rechtsgelehrten zu
unterbreiten. Ernſtlich wollen beide Angeklagte von keiner
Seite gewarnt worden ſein, was den Staatsanwalt ver-
anlaßte, den Rechtsanwalt Lindenſchmidt aus Elberfeld
als Zeugen zu laden. Dr. Sello ſeinerſeits ließ feſtſtellen,
daß er keiner der Juriſten geweſen ſei, die das Manu
ſcript vor Drucklegung geſehen haben. Die Verhand
lungen wurden Abends 8 Uhr mitten in der Verleſung
der Broſchüre abgebrochen und auf Montag vertagt.

Halle, den 13. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenan P geſtattet.
Geſtern feierte der hieſige Männer- und Jüng-

lingsverein (Mauergaſſe 6) ſein 83. Jahresfeſt. Aus Erfurt,
Eisleben, Leipzig. Naumburg, Deſſau, Cöthen 2c. waren Depu
tirte in großer Anfgkt erſchienen. Um 2 Uhr begann die Feier
lichkeit in dem feſtlich mit Guirlanden, Bannern, Wappen c.
geſchmückten Vereinsſaale mit einem gemeinſchaftlich eingenomme-
nen Kaffee. Auf das herzlichſte wurden alle Gäſte von dem
Vereinspräſidenten Hrn. Paſtor em. Schulze J der in
warmen Worten von dem Bande ſprach, das alle Brudervereine
verbinde, und allen ans Herz legte, Gott um die Gabe ſeines
Geiſtes zu bitten. Darauf wurden die Grüße der Vertreter der
Brudervereine in herzlichen Worten dargebracht, und n Schluß,
nachdem die verſchiedenſten Chor und gemeinſchaftlichen Ge-
ſänge die Verſammlung beſonders belebt hatten wurde vom
Vorſtandsmitglied stud. theol. Schmuckert der Dank des Ver
eins dem Leiter deſſelben, Hrn. Paſtor Schulze, dargebracht.
Beſonders wurde betont, daß der greiſe Herr mit einzigartiger
Treue all' ſeine Kraft dem Verein widme und in wahrem Sinne
ein Vater der großen Vereinsfamilie genannt werden könne.
Um 5 Uhr begann der gut beſuchte Feſtgottesdienſt in der gütigſt
zur Verfügung geſtellten Kirche zu St. Georgen. Hr. Paſtor
Knuth hielt die Feſtliturgie, während Hr. Paſtor Weſtphal aus
Cöthen die Feſtpredigt übernommen hatte. Letzterer hatte als
Text 2. Timoth. 1, 7 gewählt und mit tief ergreifenden Worten
den Weckeruf: „Wache auf, du Geiſt der erſten Zeugen“ voran-
geſtellt. Drei Glocken rufen uns ihre Klänge zu, die eine mit
ſtarkem, die andere mir mildem, die dritte mit mäßigredendem
Schalle. Die erſte ruft: „Wache auf, du Geiſt der Kraft'“, die

nannte Firma buchhändleriſch verbreitet wurde. Die
Streitfrage führte zum zweiten Mal ihren Verfaſſer und
den Verbreiter auf die Anklagebank. Sie ſind angeklagt,
die Mitglieder der Ferienſtrafkammer des königlichen Land
gerichts zu Elberfeld vom vorigen Jahre und den könig-
lichen Erſten Staatsanwalt Dr. Hupertz öffentlich durch
Verbreitung von Schriften beleidigt, ſowie die katholiſche
Kirche und Einrichtungen derſelben beſchimpft zu haben.
In erwähnter Broſchüre hatte nämlich Pfarrer Thümmel
über ſeine gemeinſame Verurtheilung mit dem verant-
wortlichen Redakteur der Remſcheider ganrs Veran-
laſſung genommen, an ſeinen Richtern Kritik zu üben.
Am 6. Juni begann der Prozeß darüber. Der Gerichts-
hof iſt zu ſammengeſetzt aus dem Vorſitzenden Landgerichts
rath Dr. Weſtphal und den Richtern Opfergelt, Marx,
Haener und Lempertz. Als Staatsanwalt fungirt Dr. Pi-
noff. Zum Vertheidiger haben ſich die Angeklagten den
Rechtsanwalt Dr. Sello aus Berlin erwählt. Außer den
Zeugen waren als Sachverſtändige die Profeſſoren Ben-
der und Kraft von der evangeliſch-theologiſcheng Fakultät
zu Bonn geladen; ferner rief die Vertheidigung als drit-
ten evangeliſchen Sachverſtändigen Profeſſor Dr. Nippold
aus Jena auf. Dies bewog dann die königliche Staats
anwaltſchaft, ihrerſeits ebenfalls drei Sachverſtändige, die
katholiſcher Konfeſſion ſein ſollten, zu citiren, und zwar
die Profeſſoren Simor von Bonn, Dr. Ribbert aus
Köln, die ſämmtlich erſchienen ſind. Nachdem am 6. Juni
die Verhandlungen eröffnet worden waren, ſtellte Ver
theidiger Dr. Sello alsbald den Antrag auf Vertagung
und begründete ihn mit dem Mangel an Zeit zur ge
wiſſenhaften Vorbereitung. Zu ſeiner Rechtfertigung
führte Vertheidiger aus, daß er erſt wenige Tage zuvor

die Anklageſchrift zur Einſicht erhalten habe. Außerdem war
Prof. Dr. Nippold abweſend und zwei Zeugen, auf deren Ver
nehmung die Vertheidigung großen Werth legte, auch nochnicht erſhienen, nämlich Amtsrichter Thümmel aus Lieg-

zweite: „Wache auf, du Geiſt der Liebe“, die dritte: „Wache
auf, du Geiſt der Zucht“. Soll die Kraft nicht verwildern ſo

j muß die mildernde Liebe, ſoll die Liebe nicht verweichlichen, ſo
muß die mäßigende Zucht hinzukommen. Gegen 7 Uhr fand
gemeinſames Abendbrot ſtatt, das der Präſes mit einem Hoch
auf den greiſen eröffnete. Stehend ſang die Verſamm

lung begeiſtert die Nationalhymne, in Liebe gedenkend des treuen
Landesvaters, den jetzt Krankheit ans Zimmer feſſelt, und ihm
baldige Geneſung wünſchend. Als der Verein um 48 Uhr im
Neuen Theater zur Nachfeier eintraf, waren faſt ſämmtliche
Räume ſchon gefüllt; gegen Anfang der Feierlichkeit war der
ganze Raum faſt überfüllt. Es wechſelten nun gemeinſchaſtliche
und Chorgeſänge mit Anſprachen, Deklamationen c. ab. Die
Eröffnungsrede hielt der Präſes indem er mit heißem Danke
gegen Gott Kunde gab von dem bedeutenden Wachſen des Ver
eins an Zahl von Mitgliedern, und was die Hauptſache iſt, an
regem Eifer für die Sache des Reiches Gottes. Er hob mit
beſonderer Betonung hervor, daß alle Stände in dem Vereine
vertreten ſeien, und daß ſo ein Mittel gegeben wäre um die
gefährliche Kluft, die Arm und Reich, Hoch und Niedrig in
unſerer Zeit oft trenne, zu überbrücken. Auf Grund des Wor-
tes Gottes erbaut ſich der Verein in ſeinen Bibel- und Miſſions
ſtunden, aber daneben iſt es auch eifrige Aufgabe des Vereins
belehrend und unterhaliend auf jeine Mitglieder einzuwirken.
Populärwiſſenſchaftliche Vorträge werden gehalten und Dis-
cuſſionen über wichtige Themata geführt. Weit entfernt davon,
ein ſogen. „Muckerverein“ zu ſein, wie ihn manche, die ihn
nicht kennen, aus Unwiſſenheit nennen, werden erlaubte Ver-
gnügen in munteren Geſellſchaftsſpielen, Spaziergängen, muſika-
liſchen und deklamatoriſchen Vorträgen, Chorgeſängen Turnen
u. ſ. w. aufs eifrigſte gepflegt. Alljährlich wird eine größere
Vereinigung mit Brudervereinen auf einem beſonders ſchön ge-
legenen Punkte unſerer Provinz abgehalten, und die Stiftungs-
feſte anderer Vereine werden durch Deputirte beſchickt. Ein
fröhlicher Ton geht durch den ganzen Verein das hätte jeder
geſtern wahrnehmen können. Die zweite Anſprache hielt Hr.
Paſtor Weſtphal, indem er den Verein in höchſt humoriſtiſcher
Weiſe mit einer Speiſekarte verglich und die einzelnen Gerichte
dieſer Speiſekarte lebendig vorführte. Mit einem Appelle an
die verſammelten gen ſen, die drei ſchleswig-holſteiniſchen
Wahlſprüche: 1) „Unter einer Krone Dach“, 2) „Auf ewig unge
theilt“, 3) „Jungens, haltet feſt“ im Vereinsleben feſtzuhalten,
ſchloß der Redner unter lautem Beifall. Die Schluß anſprache
hielt Hr. Domprediger Albertz, indem er zu einem Gelübde der

Thaten aufforderte und dem Danke der Herzen in einem
Schlußgebete Ausdruck gab. Außer den vorzüglichen Vorträgen

des gütigſt mitwirkenden Poſaunenchors der Franucke'ſchen Stif
tungen ſind die Geſänge des Vereinsckors beſonders hervorzu
heben; ſo machte ſich beſonders wirkſam der Chor in dem
Singſpiele: „Das Schlachtenlager“ und in dem Liede: „Auf.
Treunde, laßt das Jahr“ von Mendelsſohn. Das beliebte, fürJünglingsvereine geſchetebene Stück Die Vorſtandswahl“ erregte

allgemeine Heiterkeit. Am Schluß der Verſammlung bat noch
stud. theol. Schmuckert mit warmen Worten die Feſtge noſſen,
doch nicht blos bei Feſten, ſondern beſonders im Alltagsleben
auch im Vereine zu weilen, wo es arbeiten, aber auch ſeligen
Lohn der Arbe't empfangen heißt. Aufs herzlichſte wurden die
Anweſenden zu den Haupt-Vereinsſammlungen am Don ners-
tag und Sonntag Abend 49 Uhr in das Vereinslokal in der
Herberge zur Heimath (1. Etage), Mauergaſſe 6, eingeladen, wo
jedermann herzlich willkommen iſt. Die Feſtverſammlung, die
bis zum Schluß faſt vollſtändig zuſammenblieb wurde alsdann
mit Geſang geſchloſſen. Gott ſchenkte allen einen geſegneten
I ierr elfe weiter dem Vereine in ſeiner ſegenbringenden
54 r el

Jn der am Sonnabend Abend im Hotel zum Sen Adler abgehaltenen Verſammlung der Werte r

e v r im xerſteſenen Geſchäftsjahrir kürzli rittheilung machten, wurde die geprüfteentlaſtet z t t gredir Reprüfte Rechuunt
—e., Der Halleſche Turnverein feierte am Sonna

Abend in Freybergs Garten das Feſt ſeines 26 jährigen
ſtehens durch Konzert und Ball. Ein von Mitgliedern des
Vereins aufgeführter Reigen im Laufſchritt nach den Klängen
eines Galopps nahm ſich recht hübſch aus und fand den Beifall
der zahlreichen Feſtgeſtellſchaft. Jn der ſtädtiſchen Turnhalle
auf dem Roßplatze wurde geſtern Nachmittag eine Vor
turnerſtunde des Vordoſtthüringiſchen Turngau- Verbandes
unter Leitung des Gauturnwarts, Herrn Scheuerpfeil-
Merſeburg, abgehalten, zu der die Turnvereine in und bei
8 ihre Vorturner entſendet hatten. Der Turnverein zu

iebichenſtein feierte geſtern unter reger Betheiligung der
Turngenoſſen von nah und fern ſein ſOfähriges Beſtehen.
Dem Weckruf folgte Vormittags der Empfang der Feſtgenoſſen
im „Schützenhaus“. Mittags folgte Feſttafel. Der ſtattliche
Feſtzug mit ſeinen vielen Fahnen wurde am Nachmittag durch
das plötzlich eingetretene Regenwetter arg beeinträchtigt und
mußte abgekürzt werden. Dafür entfaltete ſich im Feſtlokale
ein reges turneriſches Leben: Reigenaufmarſch. Frei- (Stab)
Uebungen, Kürturnen. Einen gelungenen Verlauf nahm am
Abend der Commers, an dem auch die Giebichenſteiner Lieder
tafel Theil nahm. Der Jahn ſche Turnverein Halle ſtiftete
dem Feſtverein ein ſilbernes, mit Widmung verſehenes Fahnen
ſchild, die Giebichenſteiner Liedertafel eine Ulebüſte. Jm
Namen des behinderten Gauvertreters hielt Herr Werkführer
Edner-Halle die beglückwünſchende Anſprache Namens des
Gauturnraths des Nordoſtthüringiſchen Turngau Verbandes.
Der Vorſitzende des Turnvereins „Frieſen Halle brachte ein
gett S den wer er Mir worauf ſtehend die

olkshymne geſungen wurde. Heute Nachmittam Abend Ball im Feſtlokale ſtatt. ag findet Konzert

e. Die Central-Kranken- und Sterbekaſſe der
Tapezierer und verwandter Berufsgenoſſen E. H. 36
zu Hamburg, Fil ale Halle, wählte die Herren Hahn als Be
vollmächtigten, Fuchs als Kaſſirer, Neue als Schriftführer,
Oertel, Roſch und Jäntſch als Reviſoren wieder.

Durch das Geſetz vom 25. Mai 1887 iſt die Bildung
einer Aerztekammer für jede Provinz angeordnet worden.
Der Geſchäftskreis der Aerztekammern umfaßt die Erörterun
aller Fragen und Angelegenheiten, welche den är-tlichen Beru
oder das Intereſſe der r Geſundheitspflege betreffen
oder auf die Wahrnehmung und Vertretung der ärztlichen Stan
desintereſſen gerichtet ſind. Die Mitglieder der Aerztekammern
werden gewählt; die Wahl erfolgt getrennt, nach Regierungs
bezirken. Wahlderechtigt und wählbar ſind diejenigen Aerſte

welche innerhalb des Wahlbezirk es ihren Wohnſitz haben, An
gehörige des deutſchen Reiches ſind und ſich im Beſitze der bür-

erlichen Ehrenrechte befinden. Die Wahlen finden alle drei
77 Weh t Der r iiere Zeitraum für F-

eder ge werden, beginnt mit dem Anfandes m r Eeret s 2Wie uns mitgetheilt wird, hat ſich ein Conſortiumgebildet, an dem ein großes Berliner Bankhaus an iſt,

e leben n wart b Bierbrauerei mit Ver
na r eipzi te We ne es Leipziger Schützenhauſes

Jn der am Sonnabend Abend abgehaltenen Hauptver-ſammlung des heſigen plattdeutf nern Sheke
Herr Maurermeiſter Grote, als Delegirter des Verein s, ein
gehend Bericht über den kürzlich in Dresden abgehaltenen Ver
bandstag der plattdentſchen Vereine Deutſchlands. Beſchloſſen
wurde, am annlgß den 26. Juni einen Ausflug ngch Beuchlitz
zu unternehmen. Angeregt wurde noch die gemüthliche Zuſam-
menkunft der Mitglieder und deren Damen an beſtimmten
Abenden in einem Gartenlocal.

Die letzte Nummer des Amtsblattes der königl.
Regierung zu Merſeburg enthält das revidirte Statut
der Landſchaft der Provinz Sachſen.

--0. Am Sonnabend trat in der KaiſerWilhelmsHalle auf
r e ar eiten e cpergitg genebmign Verein ehemaligerJnf.-Rats. Nr. 27 zuſammen. Anteraven des Watderurz

D s Grundſtück er. Märkerſtraße 21, bisher Herrn Kauf
mann Schlitte hier gehörig, iſt heute Vormittag für 80000
r Bauunternehmer Gericke hier käuflich erworben

e. Durch eine Militärcommiſſion ſind ſämmtliche Mieths-Quartiere beſichtigt worden, deren Jnhaber hen W
bringung der zur Uebung eingezogenen Mannſchiften gemeldet
haben. Die erſten Reſerve Mannſchaften (23 Unteroffiziere und
688 Reſerviſten) treffen heute Mittag ein, die übrigen in vier
zehn Tagen. dem Hof

Jn dem Hofe eines an der Magdeburgerſtraße belegenen Grundſtücks wurde der ca. 12jährige Sohn e 7
Packmeiſters beim Spie en ſo unglücklich von einem, muthmaß-
lich vom Dache gefallenen Steine auf den Kopf getroffen, daß
er ſchwere Verletzungen davontrug. Der Waldarbeiter
aus Stollberg erlitt vorgeſtern dadurch, daß ihm bei der Arbeit
ein College aus Verſehen mit der Radehacke auf die Hand ſchlug,
eine derartige Daumenverletzung, daß eine Erhaltung des Glie
des fraglich erſcheint. Beide wurden der Klinik zugeführt.

Ein Einwohner des Ortes Rödgen zog ein Kaninchen
ab, wobei derſelbe den in der Nähe ſtehenden Arbeiterſohn
Weiske mit dem bei dieſer Arbeit benutzten Meſſer in den
Zeigefinger ſchnitt und nun das verwundete Glied, wahrſchein
lich im guten Glauben, eine Jnfektion zu verhüten, angeblich
mit ſtarker Carbolſäure abwuſch. Hierauf nahm das Glied eine
ſchwärzliche Färbung an und mußte man, da die ärztliche
Hülfe erfolglos blieb, den Knaben heute in die Halleſche Klinik
überführen. Vorausſichtlich dürfte hier, um die Hand des Kna
ben zu erhalten, zur Amputation des betr. Fingers geſchritten
werden müſſen.

779. Jn der Wohnung Mittelſtr. 19 fand geſtern Vormittag

ein W re rn79. Auf der Straße (Brunoswarte) wurde in vergangenera S e todt auigef den n er gen er Tor
ag eingetreten war. Der Verſtorbene ſoll eiOekonom Wolff aus Witzenhauſen ſein. 8

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Kiel Mit Ia auf die Verleihung des Adels an den

Geheimen Medizinalrath und Generalarzt erſter Klaſſe der
Reſerve Prof. Dr. S Esmarch wird es von Jntereſſe

W

Dorfe Esmar

jüngſte Stammälteſte der Familie
in Wadlen im Kreiſe Rendsburg, der kürzlich zum
Süderſtapel gewählt iſt, hat eine „Chronik der Familie Esmarch“

ſein, daß die Familie Esmarch, welche ihren Namen von dem
w in Angeln führt, ihren Familien-Stammbaum

auf 500 Jahre zurückbeſitzt, was wohl eine ſehr große Selten-
heit unter den nichtadeligen Familien unſeres Landes iſt. Der

Esmarch, Paſtor Esmarch
Paſtor in

bearbeitet, welche mit dem Jahre 1300 beginnt, ſie ſoll in nächſterZeit erſcheinen. Nach der vorliegenden, den Jnhalt ſure



r hatte die Familie ſchon früher adeligeweige zu verzeichnen.Sena ie Geſammtzahl der Studirenden be-
trägt hier im gegenwärtigen Semeſter 687, alſo 37 mehr als im
Winterſemeſter und 2 weniger als im vergangenen Sommer-
ſemeſter Von dieſen ſtudiren 154 Theologie, 106 die Rechte,
213 Medizin und ſ85 Philoſophie. Der Gemeinderath von
Apolda hat zur Beilegung der Differenzen mit der Univerſität
rn wegen der Beſteuerung der akademiſchen Grund-
tücke den Ankauf des akademiſchen Gutes in Ausſicht ge

nommen.
Wien. Der Operateur an der Klinik des Profeſſors

Billroth, Dr. Ritter v Roſthorn, wurde zum Aſſiſtenten an
der Klinik des Profeſſors Dr. Wölfler in Graz ernannt.

Czernowitz. Der Privatdocent Dr. Ferdinand Löwl
iſt zum außerordentlichen Profeſſor der Geographie ernannt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Jm Burgtheater zu Wien wird nach AbgangWilbrandt's ein Proviſorinm mit Sonnenthal als

artiſtiſchem Leiter etablirt werden. Wilbrandt's Ab
dankung iſt noch nicht definitiv, wie wir ſchon in der
2. Sonntagsausgabe bemerkten.

Jm botaniſchen Garten zu Genf wurde dieſer
Tage die Bronzebüſte des ausgezeichneten Genfer Bota-
nikers Edmond Boiſſier von Hugues Bovy aufgeſtellt.
Boiſſier, deſſen Hauptwerk die Flora orientalis, ſtarb
1884. Seine Schweſter, Gräfin de Gaſparin,
hat die Büſte der Stadt Genf zum Geſchenk gemacht.

Die Ehrenſpenden, welche dem Schöpfer des
Niederwalddenkmals Prof. Dr. Schilling nach Vollendung
deſſelben ſowohl ſeitens des Kaiſers als auch ſeitens der
ſächſiſchen Staatsregierung überwieſen wurden, hat der
Künſtler zur Errichtung eines „Schilling-Muſeums“
beſtimmt, welches die zahlreichen Modelle Schillings in
ſich aufnehmen ſoll. Viele derſelben waren bisher in
nothdürftigen Bauten untergebracht und haben ſehr unter
den Einflüſſen der Witterung gelitten. Das auf der
Strieſener Straße zu Dresden erbaute Schilling-Muſeumiſt nunmehr im ohdan vollendet, ſo daß man jedenfalls

in nächſter Zeit mit der Aufſtellung der vielfach renovirten
Modelle wird beginnen können.

Aus Anlaß des in dieſem Jahre ſtattfindenden
Gedenktages der vor einem Jahrhundert erfolgten Auf-
führung der Oper „Don Juan“ in Prag veranſtaltet
die internationale Stiftung „Mozarteum“ in Salzburg im
dortigen Theater zwei Feſt-Aufführungen dieſer Oper, bei
welcher die Hofopernſänger Reichmann und ſt
kapellmeiſter Richter mitwirken werden. Fräulein Bianchi
hat zugeſichert, als Zerline mitzuwirken.

Profeſſor Montegazz a aus Florenz, der berühmtePräſident der Anthropologiſchen Geſellſchaft, bem die dortige

ehörde die Erlaubniß verweigerte, im Intereſſe der Wiſſen-
ſanft an der Leiche Roſſini's einige Meſſungen und r
logiſche Studien vorzunehmen, hat dieſerhalb einen von der
anzen Geſellſchaft unterſchriebenen Proteſt an die Deputirten
ammer in Rom gelangen laſſen. Jn dieſem Proteſt wird als

Beiſpiel von der Coulanz anderer Behörden unter den Namen
der berühmten Menſchen, deren Leichen zu anthrovologiſchen
Studien dienten, wie z. B. Petrarca, Foscolo und Volta auch

der berüchtigte Räuber Giovanni von der „Schwarzen Bande“,
als zu V wer hmten Leichen zählend, aufgeführt.

a

vatorium in St. etere burg niedergelegt.

Aus aller Welt.
Gefährliche Dummheit. Es wird aus der Umgebung

der umnachteten Ex Kaiſerin Charlotte in Schloß Bouchout der
folgende, ſchier unbegreifliche Vorfall gemeldet. Zur Zerſtreu
ung der hohen Patientin, die ſehr gerne Muſik bört, wurde
ſchon vor einigen Monaten eine Muſiklehrerin, Namens Har-
tington, engagirt: dieſe hatte die Aufgabe, jeden Tag durch
mehrere Stunden der Kaiſerin vorzuſpielen. Am 3. ds. nun
glaubte die Lehrerin zu bemerken, daß die Kaiſerin beſonders
apathiſch ſei, und um die Aufmerkſamkeit zu ſteigern, kam die
Dame auf den ſeltſamen Einfall, die mexikaniſche Volks
hymne zu ſpielen. Gleich nach den erſten Tönen erhob ſich
die Kaiſerin geiſterbleich, ſie. trat immer näher an den Flügel
heran, und als die Schlußcadenz erklang, ſank ſie mit dem mark-
erſchütternden Schrei „Maxim ilian!“ in Krämpfen zu Bo
den. Am Hofe iſt man ſo erbittert über die Kühnheit des

räuleins, daß man daſſelbe gerichtlich zu verfolgen gedenkt.
ie Kaiſerin, die ſonſt keinen Eindruck lange zu behalten ver

mag, blieb quch noch am nächſten Morgen verſtört und weigerte
ſich, das Frühſtück zu berühren.

Reiſe-Lotteriegeſellſchaften ſind eine neueſte Erfindung.
Japaner haben nach „Japan Weekly Mail“ die Jdee
eine Geſellſchaft zur Förderung von Reiſen ins Aus

and zu gründen. Sie heißt Yoko-Kaisha Jedes Mitglied zahlt
nach ſeiner Wahl 20, 10 oder 9 Yen (86,50 reſp. 43,30 oder
21,65 im Monat. Sobald genügend Geld angeſammelt iſt,

Einigechekt,

werden Looſe gezogen und der glückliche Gewinner eines Treffers
iſt berechtigt, auf Koſten der Geſellſchaft das Ausland zu be-
reiſen. Gehört er zu den 20 Yen-Einzahlern, ſo kann er 10

ahre auf Reiſen zubringen, in der zweiten Klaffe kann er die

Sofie Menter hat ihre Stellung am Conſer-

jede Veranlaſſung angefallen und durch Meſſerſtiche und
chnitte derartig zugerichtet, daß er ſich ſofort in ärztliche Be

r begeben mußte und auf längere Zeit arbeitsunfähig
ein wird.H. Burg, 12. Juni. (Skelettfund. Goldene Hoch-
eit.) Vor einigen Tagen wurde das Fundament zum Neubau
er abgebrannten Blumenmühle ausgeſchachtet. Dabei ſtieß

man dei ungefähr 6 Fuß Tiefe auf das Skelett eines Reiters,welcher auf ſeinem Pferde ſaß. Die Knochen waren noch gut
erhalten. Die Eiſentheile aber durch dick angehäuften Roſt faſt
unkenntlich geworden. Wahrſcheinlich iſt der Reiter vor vielen
Jahrhunderten in dem dortigen früheren Moraſte eingeſunken
und hat ſo ſeinen Tod gefunden. Am 10. d. Mts. feierteder hieſige Rentier Herr Ferd. Wilke mit ſeiner Ehefrau geb.

h

eiſe auf 5 Jahre ausdehnen und in der dritten kann er nur
eine Tour durch Europa oder Amerika machen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt uur mit

Onellenangabe geftattet.

R. Weißenfels 12. Juni. (Pr. Beamten-Verein.)Am Sonnabend Nachmittag fand hierſelbſt im Reſtaurant
Bade die diesjährige Verſammlung der Zweigvereine des

reuß. Beamten Vereins der Provinzen Brandenburg und
achſen ſtatt. Die Mitglieder des hieſigen Zweigvereins, ſowie

die Delegirten der anderen Zweigvereine hatten ſich zahlreich
eingefunden und wurden durch Herrn Direktor Roſalski hi
auf das herzlichſte begrüßt. Nach Erledigung des Geſchäft-
lichen hielt Herr Direktor Semmler-Hannover, der Vor
ſitzende des Preuß. BeamtenVereins, eiven Vortrag über den
Stand und die Entwickelung des Preußiſchen Beamtenvereins.
(An anderer Stelle bringen wir ausführliche Mittbeilungen
darüber.) Hieran ſchloß ſich die Berichterſtattung der Delegir
ten über die Thätigkeit ihrer reſp. Vereine im Jahre 1886, die
ſich im großen Ganzen J ausließ. An die Verſamm
lung ſt ſich im gleichen Lokale ein Konzert und ein gemein
ſames Abendeſſen. Heute unternahmen die Delegirten
im Verein mit den hieſigen Mitgliedern einen Ausflug nach
Bad Köſen und der Rudelsburg, von dem man Abends wohl
behalten zurückkehrte.

Naumburg, 11. Juni. (Kirſchenverpachtung.)
Die hieſige Stadt erzielte bei Verpachtung ihrer Kirſch
anlagen heuer 3385 Mk., gegen 2546 Mk. im vorigen

ter

z

Jahre und 4042 Mk. 1885. Die Stadt Weißenfels
erlangte bei der gleichen Verpachtung nur 910 Mk., 26
Mark mehr als im Vorjahre; Nebra 588 Mk. gegen
372 Mk.

Bl. Spergau, 11. Juni. (Selbſtmord.) Geſtern Nach
mittag hat ſich der Landwirth Walter hierſelbſt in ſeiner
Scheune erhängt. Der W
daß
recht erklärlich iſt.

dann lebte in guten Verhältniſſen, ſo
der Grund, weshalb er ſich den Tod gegeben hat, nicht

rg. Höhnſtedt, 11. Juni. (Meſſeraffaire.) Dieſer Tage
Abends egen 10 Uhr wurde der Stellmachergeſelle Otto

Groetzſ iel hier auf der Dorfſtraße von zwei Dienſtknechten

Schwabe die goldene Hochzeit. Herr Oberprediger Bauermeiſter
vollzog nach einer erhebenden Feſtrede die Einſegnung undüberreichte dem Jubelpaare die ihnen von den Kaiſerlichen Ma-
jeſtäten verliehene Ehejubiläums Medaille. Das Jubelpaor
erfreut ſich einer ſolchen Rüſtigkeit, daß es ſich an dem folgen
den Familienfeſte voll und ganz betheiligen konnte.

Perſonalien.Dem ord. Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der
Univerſ. Greifswald und Direktor der Univerſitäts-Augenheil
anſtalt daſelbſt, Dr. Schirmer, iſt der R. A.O. 4, dem VPoſt-
direktor Joſt zu Berlin der K.O. 3., dem KreisWundarzt
Mertens zu Wongrowitz und dem em. Hauptlehrer Caspers zu
Jüchen im Kreiſe Grevenbroich der K.O. 4., dem em. Lehrer
Boecker zu Hohenlimburg im Kreiſe Jſerlohn der Adler der
Jnh. des Kgl. HausO. von Hohenzollern verliehen.

Die Gemahlin des Geh. KommerzienRaths Henſchel zu
Kaſſel iſt zum Mitglied des Kapitels der zweiten Abth, des
LuiſenOrdens, an Stelle der verſtorbenen Frau Geh. Kom-
merzienRäthin Borſig, ernannt worden.

Den Reg. und Bauräthen Sack in Frankfurt a. O.,
von Zſchock in Liegnitz und Zeidler in Kaſſel iſt der Chargkter
als Geh. Reg.Rath, dem Reg.- und Med.Rath und a. o. Prof.
Dr. Bockendahl zu Kiel, und dem Med.-Rath Dr. med. Freiherrn
von Maſſenbach zu Koblenz als Geh. Med.-Rath verliehen.

Der Ober Regierungsrath Winzer zu Cöslin iſt an die
Königliche Regierung zu Minden verſetzt worden.Der Präſident des Oberlandesgerichts zu Colmar,

Herr Bleibtreu, wird nach dem 15. Auguſt, dem Tage, an
welchem er das 650jährige Jubiläum ſeines Eintritts in den
Juſtizdienſt feiert, aus dem Amte ſcheiden.

Am Sonntag feierte der bekannte Leipziger Verlagsbuch
bändler Freiherr von Tauchnitz sen. in Trattlau mit Ge-
mahlin im engſten Familienkreis ſein 50jähriges Ehejubiläum.

Kirchliche Anzeige.
Giebichenſtein Dienstag den 14. Juni Abends 6 Uhr

Miſſionsgottesdienſt Paſtor Wernicke aus Minsleben.

Humoriſtiſches.
tz. Jmmer gebildet. Hausherr bei Tiſch zum Dienſt

mädchen, die eben das Eſſen hereinträgt: „Nehmen Sie ſich nur
in der glatten, friſchgebohnten Stube jetzt immer ſehr in Acht,
wenn
gnädger
anjewöhnt,

t2. Sehr häßliche dicke Sängerin dritten Ranges
tritt eben als Elvira im Don Juan mit der Arie auf: „Mich
verläßt der Undankbare.“ Stimme vom Balkon: „Das kann
ich ihm auch gar nicht verdenken.“

t2. Originalbrief eines Vaters an ſeinen Sohn,
deſſen Prinzipal ſich über ungehöriges Betragen bei dieſem be
ſchwert hat: „Geliebter Louis, Das Donnerwetter ſoll Dir in
den Hals fahren, ſo fängt mein Brief an Dir an. Richte Dich
auf die Mutter. Jn ſpäteſtens 6 Wochen wird ſie kommen,
Dir zu erwürgen. Dein Dich liebender Vater.“

tz. Fremdwörtergebrauch. Frau A.: Jch bin froh,
daß mein Mann nicht viel Anſprüche macht. Frau B.: Ja,
mein Mann iſt nun einmal ſolch' ein Haut göut. (Anſtatt
Gourmand.)

Gerichtszeitung.
K. Naumburg, 11. Juni.

Angeklagt ſind wegen Meineids der Schäfer Knüpfer aus
Pirkau, wegen Sittlichkeitsverbrechens gegen eine geiſteskranke
Perſon der Tagelöhner Kuhnt aus Allerſtedt, wegen Kindes
mordes die Dienſtmagd Lehmann von hier, wegen Noth-
zuchtverſuchs gegen den Tagelöhner Kurzbals aus Donndorf
und den Maurxergeſellen Gäbe aus Laucha, ſowie den Knecht
Fritzſche aus Wuitz, wegen wiſſentlichen Meineides gegen den
Müller Heynold aus Zangenberg und wegen Verleitung dazu
gegen den Arbeiter Schwenk eben daber, wegen Verbrechens im
Amte gegen den Poſthilfsboten Bertholdt aus Köſen wegen be
trügeriſcher Bankerotts gegen den Rittergutsgutsvächter Mirus
aus Burghbolzhauſen bei Eckartsberga und deſſen Ehefrau, wegen
Begünſtigung und Verleitung dazu gegen den Landwirth Starck
nebſt Ehefrau aus Niederholzhauſen.

Wollmärkte.
Poſen, 12 Juni. Wollmarkt. Es iſt nunmehr faſt

Alles verkauft. was ſich auf den Lagern befand, bei ſtets
ſteigender Tendenz. Namentlich blieben feine Stoffwollen ſehr
eſucht. Unter den Käufern befanden ſich wiederum viele

W Der Schluß warehr feſt.
welche lebhaft eingriffen.

Jagd, Sport, Spiel.
Die drei beſten Pferde der Welt gegen

einander.
dort geſtern ein ſenſationelles Rennen gelaufen. Jn den

Wie uns aus Ascot telegraphirt wird, wurde

ardwicke Stakes, Werth 40 000fl., Diſtanz 2400 Meter,e des Herzogs von Weſtminſter 4jähr. br. Hengſt

„Ormonde“ (65 Kg.), der als das beſte Pferd des Jahr-
hunderts gilt, gegen Mr. Vyner's 4jährigen „Minting“
(65 Kg.), dem Sieger des Grand prix de Paris 1886 und
Mr. T. Barclay's a. br. Hengſt „Bendigo“ (66 Kg.), dem
Gewinner des Eclipſe Stakes, des werthvollſten Rennens,
das je gelaufen wurde.

Magdeburg, 13. Juni. Bei windigem Wetter und
etwas Regen wurde geſtern das Wettfahren des Velocipeden-
Clubs von 1869 im Werder-Rennpark abgehalten. Die Preiſe
vertheilten ſich wie folgt: J. Magdeburger Fahren (für Zwei-
räder). 3 Kilom., 10 Ründen: 1) Rud. Robrabhn (6 Min. 292
Sek.) 2) Rud. Heinatz (6 Min. 31 Sek.). 3) Wilh. Dohrmann
(6 Min. 49 Sek.). II. Erſtfahren (für Zweiräder). Zwei
Läufe. 2 Kilom., 62/3 Runden: 1) G. Hoffmann-Buckau (4 Min.
162 Sek. im Entſcheidungslauf). 2) F. Bergmann- Magdeburg
(4 Min. 17 Sek.) 3) Alb. Stumpf-Halle (4 Min. 18 Sek.).
III. Tandemfahren. 3 Kilom., 10 Runden: 1) H. Haaſe und
O. Stumpf- Berlin (6 Min. 14 Sek.).
W. Märker- Magdeburg (6 Min. 23 Sek.).

Magdeburg (6 Min. 24 Sek
ilom. 25 Runden: 1) Davids Hannover

2) O. Bieler-H allle (15 Min. 51 Sek.).
Sek.). V. Dreirad-Haupt-

W. Döhrmann und
3) R. Robrahn

und A. Damm- V. ZweiradHauptfahren. Z. 4 K
(i5 Min. 502 Sek.).
3) H. Hagſe-Berlin (15 Min. 52 Sek.
fahren 5 Kilom.. 16*/3 Runden: 1) P. Nagel-Hamburg (10
Min. 57 Sek.). 2) Wehlte-Dresden (10 Min. 57 Sek.). 3)

aaſeBerlin (10 Min. 58 Sek.). VI. Werderparkfahren (für
weiräder). 3 Kilom., 10 Runden: Br. Reußner-Halle x
in. Sek.). 2) R. WeiskeHalle (6 Min. Sek.). 3) W.Dohrmann Magdeburg (6 Min. 152 Sek.). VII. Dreirad

ahren mit Vorgabe. 3 Kilom., 10 Runden: 1) O. F. Eule-
eipzig (6 Min. 212 Sek.). 2) A. Dame- Magdeburg (6 Min.

23 Sek.). 3) Br. WehlteDresden (6 Min. 435 Sek.). VII.
Zweirad- Fahren mit Vorgabe. 4 Kilom., 13 Runden: 1) Ad.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Sie etwas tragen. Dienſtmädchen (ſehr geziert): „Ach.
Hrn ich habe mir ſchon einen janz amparten Jang

Unſer Schwurgericht
wird am 13. d. M. zu einer achttägigen Seſſion zuſammentreten.

Davids Hannover (8 Min. 11 Sek). 2) O. Bieler-Hal
(8 Min. 12 Sek.). 3) R. Robrahn- Magdeburg (8 Min.

Sekunden. J mDer Vorſtand des „Thüringiſchen Jagdſqhr
Vereins“ hat beſchloſſen, in dieſem Jahre von der Einben
ung e'ner Generalverſammlung abzuſehen und die nächſte Ge
ralverſammlung im Jahre 1888 in Arnſtadt abiuhalten, d
für die abgeſchloſſene und vorläufig ſeprnſte Jahresrechmy
pro 1886 Decharge eingeholt werden ſoll.

G. C. Kühtzlewein.
Ge reide, Hülſenfrüchte. Oelſaaten, Mühlenfabrikate

Erfurt. 11. Juni. Nach ſchönen warmen Tagen in jüngſt
Woche hat ſich ſeit geſtern bei umwölktem Himmel weſentlg
Abkühlung eingeſtellt, doch iſt es regenfrei geblieben. Jm
treidegeſchäft konnten die Preiſe ihren Standpunkt behauyte
da Angebote weder von großem Belang noch dringend ware

Weizen 175--190
Hafer 115--120, Raps

1000 Kilo, Erbſen, gelb und gii12—15, do. Victoria 16.50--18, Linſen 20--88, Bohnen weſ
Lupinen 9

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Nach einer Bekanntmachung des Amtsgerichts zu L

a. Rh. iſt über das Vermögen des Fürſten Friedrig
Franz zu Salm-Kyrburg auf Renneberg das Konkurg
verfahren eröffnet.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung
Berlin, 13. Juni 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 106.--. Discontogeſellſchaft 201,9

MainzLudwigshafener StammActien 96.75. 45 Ungar. Gold
rente 81.50. h Ruſſiſche Anleihe v. 1880 83 40. Oeſterr. Fran
Feolbahn 367, Oeſterr. EreditActien 457 60. Tendenz

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: n September-Oct. 176,50 höher
Roggen: Juni-Juli 137, Juli-Auguſt 137.20. Sept.132,50 beſſer. rigGerſte loco 105-190.

Hafer Juni-Juli 95,50
Spiritns loco 63,80. JuniJuli 64,60 AuguſtSeptember 64

ſteigend.
Rüböl loco 52.10. Juni 52.10. September-Oktober 52.40.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
[Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 14. Juni.
Schwacher Wind, veränderliche Bewölkung, Gewitter

wahrſcheinlich, warm.

Telegraphiſche Depeſchen.vd Berlin, 13. Juni. Prhahcwe „Hall. Ztg.
Der Kaiſer iſt am Sonntag bis acht h

Abends aufgeweſen, hat aber außer der Familie
Niemand empfangen. Der Monarch hat die Nacht vor-

al geſchlafen. Die Schmerzen hinterließen noh
attigkeit; ſonſt befand ſich der Kaiſer ganz wohl

Der Appetit iſt gut. Heute Mittag wird Seine
Majeſtät wieder aufſtehen. Der Kronprinz reiſt heut
Abend ab.

vd. Berlin, 13. Juni 2 r 45 Min. Nachmittag
(Privattelegramm der Hall. Ztg.) Der Kronprinz verab
ſchiedete ſich heute um 2 Uhr Nachmittags vom Kaiſer
und fuhr zurück nach Potsdam. Er reiſt nebſt Familie
Abends per Wagen nach Spandau ab und es findet von
dort die Weiterreiſe über Vlieſſingen und Queensboroughnach London ſtatt, wo die Ankunft am Dienstag Aben

neun Uhr erfolgt.
Leipzig, 13. Juni. (Privattelegramm der „Halliſchen

Ztg.“) Liga-Prozeß. Die Verhandlung iſt öffentlich
wurde kurz nach 9 Uhr eröffnet. Den Vorſitz führt Pra
ſident Drenkmann, die Oberreichsanwaltſchaft vertritt
Teſſendorf; anweſend ſind 140 Perſonen nebſt 28
Berichterſtattern. Vertheidiger Munkel, Fried-

mann, Sachs, Reuling, Freitag, Zehme, Ott,
Die 8 Angeklagten haben deutſches An

Der Anklagebeſchluß wurde
durch einen Dolmetſcher verleſen. Köchlin erklärt ſich
für nichtſchudig, die Liga ſei keine geheime Ver-
bindung. Blech betrachtet ſich nicht als Mitglied der
Liga; er habe nur aus Sympathie einen kleinen Beitraggeleiſtet.

Brüſſel, 12. Juni. Der König überreichte heute
der Artilleriediviſion der Bürgergarde anläßlich des

50 jährigen Jubiläums dieſes Korps eine Fahne und hielt
hierbei eine Anſprache, in welcher er hervorhob, er wiſſe,
daß die Geſinnungen der Artillerie der Bürgergarde die

jenigen der ganzen Bürgergarde ſeien; er wiſſe, daß die
Bürger ſich dem Vaterlande hingeben würden. DieWaffen der Bürgergarde ſeien abgeändert wor-

den, das ſei eine durch die Umſtände gebotene Noth
wendigkeit geweſen. Wenn ein Land ſehe, daß ſich in
ſeiner Nachbarſchaft die Bewaffnung verändere, ſo ſei es
verpflichtet, wolle es nicht eine verhängnißvolle Ungleich-
heit gegen ſich herbeiführen, beſſere Waffen zu ſchaffen,
wie bedauerlich es auch ſein möge, die hierzu erfor-
derlichen Summen nicht zu anderen Zwecken verwen-
den zu können. Wenn es ſich um die Vertheidigung des
Landes, um die induſtriellen Hilfsquellen und um das

Wohlergehen der verſchiedenen
ſo müßten die Nationen alle Anſtrengungen machen, die
ihnen möglich.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitun“ zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle.

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
gebe ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulz

r Lokales, Provinzielles und Theater Louis Lehmann
den Handels Börſen, und Jnſeratentheil.

Familien Nachricht.
Geſtern Abend verſchied in Striegau nach längerem Leiden

ſanft in dem Herrn unſer theurer lieber Vater, Schwieger und
Großvater, der

aufmann Louis Ferd. Mertens,
was wir lieben Verwandten und Bekannten hiermit iefbetgüt

anzeigen. MrtsFalle, Striegau, den 13. Juni 1887.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Mittwoch den 15. d. Mts.

3 Zhr Tachnittags von der Leichenhalle des Stadtgottesacker
aus ſtatt.

Schottenſtein.
ſehen, ſind fein gekleidet.
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Reine Deſſert- und Tafel
Chocoladoe.
Leicht lösliches reines

Cacao Pulver,
das Kilo von 2 an.

Hallesche
Jolks-Kaffee-Küchen-

Chocolade,

50 Taſſen aus Kilo.
Englische Bisquit,

täglich friſch, eigenes Fabrikat

rſte Beilage zu 135 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienustag, 14. J uni 1887.

——W—”„fxu-nmöu-u-unu

Bock- Ale.
feinſtes Tafelbier, hell wie Pilſener, ſtark gehopft und ſehr

fein im Geſchmack, die Perle aller Biere,

FISFTCBR bier
(goldig) feinſtes Tafelbier, vorzüglich im Geſchmack,

Kaiserbrä u
(kaſtanienbraun), ein feines, vortrefflich bekommendes ſogen.

neip-Bier,Dunihles
portbierempfehlen [7247

I 7 (dunkelbraun), ſtark eingebraut,Konkiit Pr Davi Sohne S empfiehlt den Herren Höteliers, Reſtaurateuren
und Privaten 8S in Originalgebinden von 20 Liter aufwärts, ſowieZeitung Geiſtſtr. ſprech Farkt 19. Se r averei i und Originalflaſchen.

Fernſprecher 127. Niederlage bei
W

J. Hir de erf
chaft 201,8

Ingar. Gold
terr. Fran

Carl Koch berühmter Nähr.
wieback giebt den Kindern re

n

höher Paqueten Herrenſtraße 1 u. in den
Sept.Dt Riederlagen. [8729

z Wein, eigen. Gewächs, rein, kräftig,hein War 55 und 70 Pfg. och
H Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreumach

[7449mber 64

52.40.

ung.
verboten. Gyps und Rohrgewebe,

stuek-, Putz- u. Estrich-Gyps, ſowie Dünge-Gyps,
weites, enges u. doppeltes Patent-Rohr-Gewebe

4770) empfehlenBd. im Stä
Seifenpulver

von

Peter Ney.,
Seifenfabrik in Anchen und Verviers.

Unübertroffenes und bequemſtes Waſchmittel. Beſonders empfehlens-

Gewitter

all. Ztg.cht h
r Familie
acht vor-
eßen noch

anz wohl
ird Seine
reiſt heute

i werth, weil es auch ohne Bleiche ſchöne, weiße und geruchloſe Wäſche lien Fert und ſelbſt mit hartem Waſſer gut ſchäumt und reinigt; bei billigem
nz verab Kreiſe alſo alle Vorzüge in ſich vereinigt.
m Kaiſer Gebrauchsanweiſung auf jedem Packet.
t Familie Zu haben in allen beſſeren Droguen- und Colonialwaarenhandlungen.
indet von Pfund Packet 15 h Pfund Packet 30 8623
sborou S

esradr E. Behmer, Bierhandlung mit
Dampfbetrieb,

Tenden hlut, ſtarken Knochenbau und ſchützt S 1 2 3wi uR uut. G. o FLIEe RA D Bölbergaſſe 2, zwiſchen der Gr. u. Kl. Ulrichſtraße,vor den Kinderkrankheiten. Cäh rax deſſen Filialen in Artern u. Th. Merchkeli in Eisleben.Dieſelben ſind zu haben einzeln und in heit des Groaebe Beſtellungsannahme und Verkaufsſtelle befindet ſich auch
bei F. W. Rothnieck, Bernburgerſtr. 6, B. Wilhelm,
Leinzigerſtr. 62. Th. Kasske, Rathhausgaſſe 11.

NB. Der Zutritt in meine Geſchäftsräume iſt meiner werthen
Kundſchaft zu jeder Zeit gern geſtattet.

Preiscourant iſt in meinem Contor zu haben, wird auch
auf Wunſch franco zugeſandt. [4368

7

Die Subsecription auf die

Italienische 3 staatsgarantirte
Eisenbahn- Anleihe

findet am 16. und 17. Juni zum Course von
63.40 Ktatt.

Rechtzeitige Anmeldungen vermitteln wir Kostenfrei.

D. H. Apelt Sohn.9503]

Neue Sing-Akademie.
Freitag den 17. Juni Abends 6 Uhr

in der Marktkirche
Messias von G. P. Hämdel

Gn Mozart-Franz'secher Bearbeitung)-Frl. Hedwig säcea aus Frankfurt a/ M Frau Müller-Bächi
aus Dresden, Herr Direktor Kammersänger Benno Köbke,

Solisten:

Ring-Täschehen
giche Abbild n

1.50, 2, 3 und 4,50

Ring-Täschchen
in gepreßtem Leder

1,50, 2,50, 3 bis 7

C. F. Ritter,
Malle a. S.,Leipzigerſtraße 91. [9507

h c3e3]c--——
Auction.Mittwoch den 15. d. M., Vorm.

Uhr verſteigere ich Geiſtſtraße 42
hierſelbſt zwangsweiſe:
1 Billard mit Zubehör,
1Büffetſchrank, 1Verticow,
1Waſchkommode, 1 Küchen
ſchrank, 1 Eisſchrank, 1
Kleiderſchrank, 1 Schreib-
pult, 2 Taſchenuhren u. 1
großen ſchwarzen Hofhund.

Kraft.Gerichtsvollzieher. [9520

2 Sopha' verkauſt u
0. A. Cramme, gr. Ulrichſtr.

Ein gebrauchtes, aber noch gut er
haltenes Pianino wird ſofort billig
zu kaufen geſucht. Verkäufer zu mel
den bei Herrn Friedriech, Bär-
gaſſe Nr. 10. [9373

Victoria Theater.
Montag: Neu einſtudirt:

Der ZTZigennerbaron.ß Tg Abende —I1b 16 —70 9 III II,IDCö7 all Herr Adolf Schulze aus Berlin. [9411 Dienstag: Zum letzten Male:
5 Orgel: Herr Paul Momeyer aus Leipzig.Halliſchen Stunde von Schloß Reinhardsbrunn entfernt. Billets bei Herren Meyer 6 Stock, t e Herrn Arnold Adelma Blumberg.

öffentlt Endſtation der Fröttstedt-Friedrichrodaer EKisenbahn. Mittwoch: [9499e en Nu e ehe Tor wBnrort ion Wei rra matischer Kuro c nnadelbad, Terrainkurort. d Frei 9vertritt Fichtennadel-, Sool-, Eiſen Kräuter, electriſche Bäder, Jnhalations- Restaur ation einber S. a ehte Sorſtellun

nebſt immer; kalte Wellen u. Douche-Bäder. Molkenanſtalt, Mineralwaſſer 3 2 Prinz CarlFried- h der Bee W W ſerf von Vergnügungen, Kränzchen mit Heute Dienstag, Abends 8 Uhr
N.te, Ott tn t ündlich aſſerſahrt, empfehle mein ſchönes geräumiges Local bei koſtenfreier iſie e e e e ehe erite S en Verhalten et ehe Statt nene Adyneae. Grosses Nülitär Concert

ß winde megn p V Das magere et Kegelbahn Ergebenſt 19204 der ganzen de h Magd.riedrichroda edicinalrath r Ferdina e äl FüſeRegts. Nr. 36.e en wonnen Alfred Meteenthen. Eutgte d en Wennne Ver 7 7 7 egert, Capellmeiſter.e a Abonnements-Billets 20 Stück 3Wien landwir thschaftlieher Verein Kteigra. der Lchſſhie. Rabenimsel., zen wie bekannt

ie diesjährige Sommer-Wanderverſammlung finde 33ie hen La wien tag len er., San 3 Uhr Reute, Dienetasg, den 14. d. Mts. 33ojäser
te heute n Freyburg a U. ſtatt. V z eute Montag [9500i Proßromm. Grosser Familien- und Gevellschaſts- Tag. Sroeses
r wiſſe, a. Geſchäftliche Mittheilungen. 3494 Ergebenſt Welz. und Brillant- Feuerwerkrde die v. Vortrag des r r n r r w. Näheres bekanntS i t ntralVer S.daher ereins zu Oane a/S. Die General- Verſammlung zur Gründung Das Volks Niseſonsrest am
t w „Welche Mittel empfehlen ſich, ſowohl die Rindviehzucht, wie eines dem Petersberge ſoll ſo Gott will aufrt wor- auch die Rindviehhaltung rentabler zu machen unter Berück 2 19. Juni Nachmittags 3 Ubr ſtattehe hen wechthiti. astwirth- Vereins aich in Concert im Garten. n a Du dem-B. Feſteſſen im Schützenhauſe um 6 Uhr Abends. Anſchließend Ballver- e (elben hat Miſſionar Meyer ausgnügen im Saal und Concert im Gar en. für die Kreiſe Bitterfeld-Delitzſch findet Kimberley (Süd-Afrika) ſeine Mit
ngleich- Die Mitglieder werden um recht zahlreiches Erſcheinen gebeten. Anmel- wirkung freundlichſt zugeſagt. Zwiſchenchaffen, I dungen zum Feſteſſen nehmen die LocalabtheilungsVorſteher, ſowie der Herr Freitag den 17 d Mts den Anſprachen Lieder für gemiſchten
erfor- I Schützenhauswirth in Freyburg entgegen. Chor und Männer-Quartette. [9466erwen Nachmittags 3 Uhr in Bitterfeld ber Herrn Coll. Hartung, Rheiniſcher Mein hſſerger Feſcrrfſrererwen vof, ſtatt. wozu alle Collegen hiermit freundlichſt eingeladen werden. mr De virniuurng des Eintrittskarten zur Generalverſammlung, ſowie Karten zum Feſt Im Aufſtrage: 9437 le iſt ſeit dem, 10. d. M ausin das en ander in de e t de le er eeeeeen. v Zartuns Fittterfeld, ler maaior, Roigih ſie mir le henen herd edgte

i ee Tingot, den g. Se Lose n 4 wen [9372 Rirkuer erfeld. Wülsnaek Delitzſch Näuser, Landsberg. e beſtimmt ſind, in Gmvfang t

en, as Directorium Dienstag 6 Uhr Veb non Tochvon Helldorgr. Sing -Acad. rn s z S
alle. glle: Gedeunktage aus der Welt und Lokalgeſchichte. Pulver gefüllte Kohle veranlaßt; 42 Häuſer brennen Journale nanſteht. Dieſe neu. ſte Nummer enthält anßillu

übrigen nieder. ſtrirten Beiträgen den Schluß des intereſſanten Artikels vonhulze, 14 Juni. 1851 Der „freien Gemeinde zu Halle wird der Saal der Karl v. r üder die „Umge ung Münchens“, und zwarun 1039 Heiurf Bürgerknabenſchule auf dem Sandberg, wo ſie bis dahin bringt Lieſer Abſchnitt gerade diejenigen Anſichten welche durchi III., d. utſcher Kaiſer, eſtorben. ihre Erbauungs- Verſammlungen abgehalten hatte, die Erinnerung an dea unglücklichen König Vudwig II. dop-
9 Günther von Schwarzburg, nig der Deutſchen, ge durch Reſcript der Merſeburger Regierung entzogen. velts Jntereſſe erwecken. Ferner iſt ein Artikel über die Stadt

c ſtorben. Aſſiſi von dem verſtorbenen Ludwig Weißel mit ſchönen Ab1658 Schlacht bei Dünkirchen. bildun en verſehen, und endlich dienen auch dem Aufſatze über1800 Schlacht bei Marengo. Literariſches. das „Ethnogmaphiſche Muſeum in Berl n von A. Woldt zahlLeiden 1807 Die Ruſſen von Napoleon bei Figzland geſchlagen. reiche Jlluſtrationen zu Schmuck und Erläuterung. An novel-r u 1823 Carl Auguſt, Großherzog von Sachſen geſtorben. Das ſoeben verſandte JuniHeft von „Weſtermann's liſtiſchen Gaben iſt dies Heft ungemein reich, denn es bringt1848 Erſtürmung des Berliner Zeughauſes. Jlluſtrirte Deutſche Monatshefte“ beweiſt wieder einmal, drei abgeſchloſſene Novellen: von E. M. Vacano eine Geſchichte

s, de v en r e Ay 3 et ander u n ehe a dem Titel Die Rechte vong v es Dr u amentli ur ie nnigfaltigkeit und Joſef Schratte holz eine einfache,e 1878 Verheerende Feuersbrunſt in Löbejün', durch eine mit treffliche Ausführung der Jüuſtratiönen keinem anderen deutſchen Meine Guter und endlich eine datide eeeehe

n.

Mts.
ackers

Eine Plüſch-Garnitur u.

S
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ſchlußlinien zum hieſigen Bahnhofe, 3,5
cbm Mauerwerl) ſind zu vergeben.

Preisverzeichniß, Bedingungen und 'eichnungen ſind gegen Einzahlung
unterzeichneten Baumſpecrion zu beziehen.

An Hote ſind unter Benutzung oes Preisverzeichniſſes und Beifügune
der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſch'ift:

„Angebot auf Maurerarbeiten für die Bauwen

von 1,5 Mark von de

bis zum 23. Zuni 1887. Vormittags
Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle a/S., den 3.
Königliche

Bezirk des Königlichen Eisenbahn-Betriebs-Amtes
(Wittenberge--leiprig).

Umbau Bahnhof Malle.
ie EBrd- und Aaurerarbeiten für 2 Bauwerkr in den An-

i 1887.ſenbahnBaninſpection
(Cöthen-Leiprziäg).

km idlich von demſelben (rd. 1500

n

11 Uhr an uns einzuſenden.

[9235

Verkaufs- Amzeige.
Erbtheilungshalber ſoll das vom dſtück, beſtehend aus Mühlgebäude,I 7 Wieſen und Acker von 6,1601

den 26. Auguſt 1887
rmittags 11 Uhr

in Grochewitz nachgelaſſene Mühl
Stallung, Hofraum, Garten von 1
ha bei Groche witzt

Freitag
o

i r Amtsgerichtsſtelle freiwilligan vie en 24. Mai 1887.
Herzoglich A haltiſches Amtsgericht.un

Krummhaar.

Mühlenbeſitzer Gottfried Laue

i iſtbietend verkauft werden.öffentlich meiſ f

Holz-Verſt
e z wa, tutzbez. Goitſche u. emegk:et S 6 fm, Ahorn 7 St. 1,
49 St. 17 fw, Ellern 18 St. 13
Stakholz);

N eit rm: Eſchen 1 (Stellmacherholz);un ſhett rm Weißbuchen 70, Ellern 35
Birken 2, Kiefern 25;

Scheit rw: Eichen 74, Buchen, Ahorn, Eſchen 45, Ellern 12;
Stangenhaufen:

Reiſig rw: 4500 harte und weiche

Königl. Oberförſterei TZoeckerittz.

60 fm, Eſchen 65 St. 30 fm, Birken

eigernng.
mühie TZoeckeritz b Bitterfeld
Eichen 50 St. 50 fm, Weißbuchen

fm, Pappeln 6 (2 zu Nutz und 4 zu

in Bunden. [9462

Kirſchen-Verpachtnug.
Der diesjährige Anhang der dem Kreiſe gehörigen Kirſchbäume auf

den Kreis-Chauſſeen des Mansfelder Seekreises
Terminen öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden,

l. Freitag, den 47. Juni d. J.
1) Vormittags 9 Uhr im FInnert'ſchen Gaſthofe zu Oberteutschen-

thal die Chauſſee Bennſtedt- Lüttchendorf von Station 0,0 bis 7,9,
zwiſchen Bennſtedt und Etzdorf.

2) Nachmittags 1 Uhr im Boblenp'ſchen Gaſthofe zu Stedten für die
ſelbe CEbauſſee von Station 9,2 bis 17,8, zwiſchen Etzdorf und dem
Alberſtedter Wege, ſowie für die
nach dem Bahnhofe Oberröblingen.

3) Nachmittags 4 Uhr im Florstedt'ſchen Gaſthofe zu Rrdeborn für
dieſelbe Chauſſee von Station 17,8 bis 22,6 zwiſchen dem Alberſtedter
Wege und Lüttchendorf.

II. Sonnabend, den 18. Juni d. J.
Nachmittags 5 Uhr in der Leuschner'ſchen Reſtauration zu VRisleben

ü Chauſſee Eisleben-Alsleben von Station 1,02 bis 4,20 zwiſchenfür die
Eisleben und Polleben.

III. Montag, den
1) Vormittags 8 Uhr im Stammer'“ſchen Gaſthofe zu Polleben für die

Chauſſeen EislebenAlsleben von Station 8,10 bis 9850 und Niet
lebenSiersleben von Station 22,5 bis 25,35 zwiſchen Burgsdorf und
Polleben, ſowie von Station 25,6 bis 29,304 zwiſchen Polleben und
der Eisleben-Hettſtedter Provinzial Chauſſee.

2) Vormittags 10 Unr im Rathskeller zu Gerbstedt für die Chauſſeen
Eisleben-Alsleben von Station 14,4 bis 17,1 zwiſchen Gerbſtedt und
Belleben und für die Chauſſee Gerbſtedt-Friedeburg-Brucke.

3) Nachmittags 2 Uhr im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler zu Alsleben
für die Chauſſeen Eisleben-Alsleben von Station 17,10 bis 20,745, ſo-
wie Sandersleben-Alsleben-Plötzkau von Stat on 8,753 bis 17,424 und
die Zweig-Chauſſee nach Bahnhof Belleben.

IV. Dienstag, den 21. Juni d. J.
1) Vormittags 10 Uhr im Vagel'ſchen Gaſthofe zu Dölau für die

Chauſſee Nietleben-Siersleben von Station 0,0 bis 3,70 zwiſchen Niet-
leben und Dölau.

2) Nachmittags 1 Uhr im Albers'ſchen Gaſthofe zu Sehwüättersdorf
für dieſelbe Chauſſee von Station 14,3 bis 225 zwiſchen Naundorf
und Burgsdorf.

Die Bedingungungen werden im Termin bekannt gemacht.
Eisleben, den 6 Juni 1887.

Namens des Kreis- Ausſchuſſes
Der Vorſitzende
von Wecdell.

ſoll an folgenden

Zweig-Chauſſeen nach Schraplau und

20. Juni d. J.

[9319

Halle-Sorau-Gubener-
Eiſenbahn.

Die am 1. Juli d. J. fälligen Zins
coupons der Prioritäts- Obligationen
der Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahnitt. 0 werden vom gedachten Tage ab

in Erfurt bei der Königlichen Eiſen-
bahn-Hauptkaſſe,

in Halle a/S. bei der Königlichen Eiſen
bahnBetriebskaſſe,

in Berlin
a. bei der Königlichen vereinigten

Eiſenbahn Betriebskaſſe, Aska
niſcher Platz 5,

b. bei der Königlichen Eiſenbahn-
Hauptkaſſe. Abtheilung für Werth
papiere, Leipziger Platz Nr. 17

eingelöſt.

Erfurt, den 7. Juni 1887. [9457
Königliche Eiſenbahn-Direction.

von Benno Rüttenauer: „Sein erſtes
bringt dieſes Heft das Dichterporträt Heinrich Leutholds von
Ernſt Ziel mit Bild, und mancherlei wichtige literariſche Be
ſprechungen.

Die Verpachtung der diesjährigen

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung des Pachtbetrages unter den

Kirschen- Verpachtung.

Kirſchnutzung an der Plötz-Domnißzer
Kreischauſſee ſoll

Freitag den 17. d. M.,
Vormittags 10 Uhr

im Schützenhauſe zu Löbejün

im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen erfolgen 948
Der Kreis-Ausschuss des Saalkreises.

O. von Krosigk.
Süsskirschen Verpachtun
Die diesjährige Nutzung der Süß-

kirſchen des Rittergutes Cöſitz und
der Domaine Schortewitz ſoll

Donnerstag, den 16. Juni er.

Termin.

Der diesjährige
Kirſchenu-Auhang

der Gemeinde Nutzung ſoll Freiteg,
den 17. d. Mits, Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe zu Sennewitz meiſtbietend
verkauft werden. Bedingunser

Der Gemeinde- Vorſtand
Sennewitz

Kirſchen- Verpachtung.
Die Verpachtung der diesjährigen

Kirſch-Nutzung an der Garſena-
Rothenburger Kreischauſſee ſoll
Sonnabend, den 18. d. Mts.

Vorm. II Uhr
im Kersten'ſchen Gaſthofe zu
Rothenburg öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Zahlung des Pacht-

u machenden Bedingungen erfolgen.

C. von Krosſgk.

KirſchenVerpachtung.
Die Verpachtung der diesjährigen

Kirſchnutzung an der Bebitz Mucre-
na'er Kreischauſſee ſoll 9498Freitag, den 17. d. Mts.

Vorm. Il Uhr
im Gaſthofe zur Linde in Beeſen-
laublingen öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Zahlung des Pacht-
betrages unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen erfolgen.
Der Kreis-Ausschass des Saalkreives.

C. v. Krosighk.
Kirſchen- Verpachtung.

Donnerstag, den 16. Juni, Nach-
mittags 4 Uhr, ſollen die diesjährigen
Nutzungen der Kirſchen u. Birnen im
Gaſthof „zum Rehbock“, Trotha geg.
gleich baare Bezahlung verpachtet

werden. 19387
Verkauf.

Eine Mineralwaſſerfabrik, gut ren
tirend, in einer Reſidenzſtadt Thüringens
iſt Famil enverhältniſſe halber ſofort
zu verkaufen und jetzt od. ſpäter zu
übernehmen. Reflektanten wollen ihre
Adreſſen unter E. 208 an
Haasenstein e Vosler,Leipzig abgeben, worauf ſie Näheres
erfahren werden. [9482

Wegzugshalber ſollen am Donners
tag, den 30. Juni c., Mittags 12 Uhr
auf dem Schloſſe zu Reldrungen
2 Kutſchpferde nebſt Geſchirren, ver
ſchiedene Kutſchwagen. eine zweirädrige
Kippkarre, Gewehre und ſonſtige Jagd
geräthe, ſowie andere Gegenſtände ge-
gen ſofortige Bezahlung verſteigert

werden. [9467Eine und eine 2 pferd. Dampf-
maſchine mit ſtehendem Siederöhren-
h verkauft A. Melcher, Zenker-
gaſſe 12. 19514Rittergut Veuhaus b Delitzſch
verkauft
6 3--8jährige ſelbſtgezogene

Arbeitspferde,
6 ausrapgirte, aber

Ochſen.
etwa 120 Märzſchafe u. 140 Hammel
nach der Schur. Kreuzungsferkel event.
Berkſhire u. Poland-China, [8630

Gr. ſtarke und leichte
Arbeitspferde ſind

e wieder eingetroffen u.
ſtehen mit voller Ga-
rantie und ſoliden
Preiſen zum Verkauf

Halle a/S. große Steinſtraße 30.
9178] Karl Hoyer sen,
Ein Paar ſchwere

Wagenpferde (Ardenner)
von 10 Stück die Wahl werden ver-
kauft. 6—8 Jahr alt. Offerten unt
D. E. 87 an Haasenstein GWogler, Leipzig. [9433
Ein Paar hochelegante,

ſtarke Kutſchpferde,
ſehlerfrei, werden wegen Nachzucht
verkauft. Feſter Preis 3000 Mk.

Offerten unter D. D. Is6 beförd.

12

ſchwere

noch gängige

——|=S—S=——

6 Haasenstein e Vogler,Leipzig (9431Roggen-Streuſtroh
billigſt in Fuhren und einzelnen Ctrn.
zu verkaufen Leipzigerſtr. 5 A8

vie Uhrim Gaſthofe zu Cöſitz meiſtbietend
verpachtet werden. edingungen im

Termin. [9366
Abenteuer. Außerdem ſ hatten wir

Aus aller Welt.
T Mit welcher Regelmäßigkeit ein Kälterückfall

in der Mitte des Juni ſich einzuſtellen pflegt, mag nur an
den letzten drei Jahren nachgewieſen
Jahre trat die ſtarke Abkühlung am 15. Juni ein und dauerte
bis zum 25. bei einer trüben, r Witterun
vornehmlich die Veranſtalter des gro en Künſtlerfeſtes im Ausſtellungsgarten noch lebhaft erinnern Werdeng Jm

Ja r

werden. Jm vorigen

deren ſich

Jahre 1885

im Jahre 1884

erbringen, daß die
ſerer Sommerzeit bezeichnen.
radox der Satz auch klingen mag gerade an der gegenwärtigen
Abkühlung erkennen, daß es endlich Sommer wird!

Eine intereſſante Sammlung von Spielkarten

Pterde-Dünger
von zwei Pferden regelmäßig jedenMontag abzuholen s 521

Leipzigerſtraße 54.

vom 14. bis zum 24. Juni.

beobachten

etrages unter den im Termin bekannt

er Kreis-Ausschuss des Saalkreises.

(9497

Eine ſchwere deutſche Drehrolle ver
kauft Aug. Helener, gentergaße z

52150

Eiſerne Keller-Pumpe verkauft pillig

513] Trödel 13.
fene und geſuchted Stellen

Stellengeſuche
und Angebote

finden die weiteſte und zweckent
ſprechendfte Verbreitung durch

Uallische

Iuseratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit

zeile zu 15 werden in derExpedition
gr. Märkerſtraße II,

angenommen.

Corrector-Gevuch.
Ein tüchtiger, erfahrener, gewiſſen

hafter Corrector findet Stellung

in der [9490Gebauer-Schwetsehke'sehen

Halle geiucht.
Atteſte beförd. sub K. g. 58189
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6.

Verwalter-Geſuch.
Für eine Wirthſchaft in der Nähe

von Sangerhauſen mit 390 Morgen
Rübenbau wird per 1. Juli er. unter
direkter Leitung ein gut empfohlener,
durchaus ſolider Verwalter geſucht.
Zeugniß Abſchriften ſind einzuſenden
unter G. an die Exped. d. Bl.

[9405

Ein Hof-Verwalter
mit guten Zeugniſſen verſehen, findet
zum 1. Jult Stellung auf dem Ritter
nut Etzdorf bei Teutſcheuthal.

9397] schröder.
Suche zum ſoſortigen Antritt einen
jüngeren Verwalter, der mit dem Rü-
benbau und allen landwirthſchaftlichen
Maſchinen vertraut iſt und ſich nicht
ſcheut, ſelbſt mit Hand anzulegen.

Bewerber werden gebeten, Zeugniß-
abſchriften nebſt Gehaltsanſprüchen ein-
zuſenden a. d. Gutsbeſitzer Rheodor
woretewtsm, Gaiettrqhen v Sche,

195

9) mädchen finden gute Stellen d. F

eine ähnliche Witterung vom 16. z a 22., und

v t atürlich hat eineſo auffallende Witterungserſcheinung, welche wir faſt ausnahms-
los alle Jahre zu derſelben Zeit zu
haben, ſeit langer Zeit der Aufmerkſam keit weiterer Kreiſe nichtent n können, und ſie iſt auch be i 8n ſie reits im Anfange dieſesunderts von verſchiedenen Autoren mehrfach erwähnt

worden. Aber t V Dre t hmann, einem der Beamten des königlichen meteorologiſchenJnſtitutes zu Berlin, den wiſſenſchaftlichen Beweis daſi zu
Kälterückfälle im Juni den Beginn un-

Und ſo können wir, wie pa

gelang es Herrn Pr.

Ein in allen Zweigen der Brauerei
ſeit einer Reihe von Jahren praktiſch
und theore iſch (Weihenſtephan) aus-
gebildeter energiſcher bayriſcher

Braumeifter
im kräftigſten Mannesalter, dem die
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht
Stellung als

FBraumeiſter
in einer mittleren oder grötzeren
Brauerei. Eintritt nach Wunſch. Gefl.
Offerten werden unter B. F. 1573
an G. L. Baube e Co., Erfurt
erbeten. 194531 Hausknecht, t yighlen

t b der mit 2 Pfer-den Beſcheid weiß, leſen u. ſchreiben
ann, ledig und militärfrei iſt, erhältff. od. 1. Juli gute Stellnng. Nah

zu erfr. bei Kudolf Mosse, Vrü-
derſtraßze ä. [9495

Ein gebildeter junger Mann findet
unter d rekter Leitung des Principals
gegen Penſion Aufnahme zur Erlern-
ung der Land wirthſchaft auf [9460
Rittergut Großwig b. Torgau.

2 tüchtige Etuis Arbeiter auf Reiß-
zeuge rc. finden dauernde Beſchäftig-
ung bei Aug. Bessner,94161] Hildburghauſen.

Tüchtige Lehmkernmacher finden
dauernde und gut lohnende Beſchäſtig

ung bei [9470Franz Mosenthin,Eiſengießerei, Entritzſch Leipzig.

Off. mit Abſchrift der W

Ein Gärtner, der auch in der La
wirthſchaft beſchäftigt wird, ſelbſtthà
und zuverläſſig iſt, ſowie eine Wien
ſchafterin, für den Haushalt en
einzelnen Herrn, finden bei mir S
lung. Schriftliche Meldungen mit
haltsanſprüchen erbittet. h

Wiemann,
Rittergut Nudersdorf b Wittenbetg

TArbeiter-Geſuch.
Eine ehrliche. ältere Arbeit

Familie findet bei freier Wohn
und Kartoffelfeld dauernde Arbeit
Kleinkugel b. Reideburg, Gut r

Lehrlingsgeſuch.
Por I. Juli kann ein j. Mann ach

Eltern als Lehrling eintreten in di
Srogen, Ebemical u. Farbw. do
von Senmiae. M ia c t. aErfurt, Anger 4folger,

Stellung-Geſuch!
Ein anſtändiges junges Mä21 Jahr alt, in Küche nicht wer

welchen ſchon mehrere Jahre auf
rößeren Gütern Stellung warin
ucht als zweite Mamſell ſichvollkommnen oder als Stuge n
Hausfrau 1. Juli Stellung auf einem
größeren Gute. Bitte Offer en unter
A. K. poſtlagernd Beeſenlaublinge
niederzulegen. [918
Oekonomiewirthſchafterin,
welche in der Küche verfect und
der Milchwirthſchaft ſelbſiſtändig i
auch gute Zeu niſſe aufzuweiſen hat
wird zum I. Juli bei hohem Gehalt
nnt eng e Zengnißab
ſchriften oder gleich perſönli rſtellung erbittet g e

Frau Dr. Baumgarten,
Rittergut Schenkenberg b. Delitz

Ein jung. Mädchen, wohlerzog, iNähen und Plätten und and well
Arbeiten geübt, ſucht Stelle. Antr. auf

unſch. u. W. A. 58164 bef.
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6

948
Al« Stütze der Hausfrau ſucht en

geb. Mädchen (19 Jahr alt) Stell.
Selbige iſt in der Wirthſchaſt ſow. i
weibl. Handarb. gut bewand. Gey.
w. gute Behandl. Gehalt nach Ueber
eink. Gefl. Off werden unt. R.
68 poſtlagernd Eilenburg erbeten.

(946)

Pensionats-Geguch!
Ein Penſionat f. Kinder od. junge
ädchen wird per ſofort oder zun

J. October zu übernehmen geſucht.
Gefl. Offerten sub O. S. 70 m
Haasenstein G Vogler,Braunſchweig erb. Discretion zuge

(9402

n

Zermiethungen.
c

für Poſamenten,1 Laden Buchbind. 2c. geeign.

ſof. z. verm. Rathhausg. 16 (9263

Werkſtelle mit Wohnung
zum 1. Oktober zu vermiethen. Näh.
bei Wanasenstein e Vogler,

Halle. (9491
Herrſchaftliche Wohnun,,

Wieſenftraße 2, Beletage,
beſtehend aus 9 Piècen, mit Garten
benutzung, per 1. Oktober a. e. zu
vermiethen. Beſichtigung von i
Uhr Vormittags. Näheres Burgſtr.
26. im Comptvoir. (8599

Fortzugshalber iſt e. ſchönes Logis,
2 St. K.„ K. u. ubeh. ſofort zu verm.
Taubenſtraße 171, gegenüber d. Volks-
ſchule, beſonders für Lehrer vaſſe

Wohnung, 2 St., K., K. u. Zubehör,
Preis 75 Thlr., per 1. Juli zu ver
miethen Spitze 20.[9350

Halbe, abgeſchlofſene Etage an ruh.
Familie ſofort zu vermiethen
9395 WMagdeburgerftr. 33

Eine Part.-Wohnung, 3 St., Kam,
K. u. Zubehör ſogleich oder 1 Juli
zu beziehen. [9510199

Henriettenſtraße 3.
Ein fidl möbl. Zimmer in d. N. d.
Bahn z. verm. Martinsgaſſe 23 v

9144

Keller-Wohnung an ruhige ordentl.

Einen Kuhfütterer, welcher gut
milchen kann, gleichviel ob verheirathet
oder ledig, ſucht per ſofort oder 1.
Juli c. i. Fehlhauer,9511] Schwoitſch b. Gröbers.

Köchin, Haus, Stuben und Kinder
rauKlarx, kl. Schlamm 1.

uns, in dem Britiaus dem 14. 278
Ausführung
faſſen 80--100 Bl
finden ſich aber auch die
Spiel, deſſ

ſind. Dieſelben
ſie mit aller
tann. Ferner ſi

Gelegenheit

Hell-

Leute zu vermiethen Mühlgraben J

Ein etwas größerer,trockener Keller.

im Centrum der Stadt oder in der
Nähe des wird zu miethengewünſcht. bef. sub A. s

ind Spiele aus P
deren Karten aus kreisförmigen, etwa 2 dis
meſſer haltenden Silberplättchen beſtehen.
ſpaniſchen Karten ſieht man ſich vergebens nach den Damen
um, das zarte Geſchecht wurde im Geburtslande der Galanterie
nicht wie ſonſt überall profanirt, ſondern man denutzte an Stelle

58180 Rudoir Mosse, vrizet
[9480 ſtraße 6.

aller Länder und Jahrhunderte befindet ſich, ſo ſchreibt man
uſeum zu London. Die äl eſten Spiele,

Jahrhundert ſtammend, ſind nach ihrer bilduchen
und ihrem Umfange wahre Ungethüme: ſie um

ätter von ungeſchickteſtern e röße. Dagebenzierlichſten Stücke; ſo ein franzöſiſches
eſſen Karten nur zwei Zoll Tang und einen Zoll breit

ſind aus ſo feiner Papp. gefertigt. daß man
Bequemlichkeit in der geſchloſſenen Hand verbergen

ndien vertreten.
Zoll im Durch
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erſten und
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ſoreiligte Sachsisoh- Thäringisohe Parafftn- und Solardl- Fabriken 7u Halle St

BRäla z am 34. März S.
Actövar. J DAn Gruben- Conto 1 336 108 65Abschreibungen auf geförderte Kohle 24 378 62

Grundstücks-Conto

Gebüäude- Conto 231 804 16Ahschreibungen 11 590 20
Mobilien- Conto I 149 55Abschreibungen 114 95Maschinen- u. Utenusilien-Conto 220627 20Abschreibungen 6 485 45
Geschirr- Conto 6 882 09Abschreibungen 1376 41(General-Conto alte Schweelereien, Teutschen-

thal
Schweelereianlage-Conto E. u. S. Teutschen-

S tnhal 54 860 40Abschreibungen 5 486 04Schweelereianlage-Conto F. Teutschenthal 114 172 83
Abschreibungen 11 41728

Schweelereianlage-Conto G. Teutschenthal 27 90000Abschreibungen 5 000 00
Ziegeleianlage-Conto Teutschenthal 48 628 15
Abschreibungen 4 862 81Fisenbahnanlage-Conto E. u. S. Teutschenthal 3 560 55

Abschreibungen 712 11Schweelereianlage-Conto Reussen Hi 684 34
Abschreibungen 6 784 77Waarenlager- Conto

Conto-Corrent- Conto

P

1 311 73003 abgestempelte Stammaktien
711 Stck. à 450 319 950

Stammprioritätsaktien 3250 à 450 1 462 500 1 782 450 Wald
220 213 96

103460 Croeditores für Kohlenkaufgelder
successive zu zahlen

214 141 75 Passiv-Hypotheken-Conto
Hypothekarische Forderung an uns

5505188 I Accept-Conto580568 als Caution hinterlegte Sola-Wechsel

e e
Conto für statutarischen Reservefonds

49 37436 Conto für gesetzlichen Reservefonds

Absehluss für das Werk „Naethern“, welches
102 755 55 wir mit der „Zeitzer Paraffin- und Solaröl-

Fabrik gemeinschaftlich besitzen:
22 000

h Activa.23 An u7 Nasspressanlage-Grund-284844 „tüeks Drahtseilbahn-

F.
er Aktien-Capital-Conto

52 101 68

4 (in einem Play) große Wirthſchaft,

Liebenwerda (Station der Oberlau-
ſitzer Bahn) bdelegene, mir ſeit 46
Jahren gehörige, ca. 70 Morgen

uwelcher ca 30 Morgen vor Aalige
Rieſelwieſen (wovon ca 22 Morgen
alljährlich für ca. 1400 Mark ver
pachtet werden), ca. 33 Morgen be
ſäeter Acker und 5 Morgen dichter

ehören mit neuerbautem
Conto-Corrent-Conto

Creditores in laufender Rechnung

Eisenbahn- u. Geschirr-
50 89957 Conto 793 826 26310 80932 An Waarenlager, Debito-

res incl. Bankirguthaben, S
Wechsel- u. Casse-Conto 199 495 80

herrſchaftlichen Wohnhaus und neuen
62813 79 praktiſch eingerichteten Wirthſchafts

SKebäuden (mit 13300 Mark in der
152 203 52 J. Klaſſe der LandFeuerSocietät ver

ſichert), nebſt vollſtändigem todtem
600 000 und lebendem Jnventar, beſtehend

aus 5 Kühen, 2 Ochſeu, 3 Zucht
9000 ſchweinen u. ſ. w., und gut beſtan-

dener voller Ernte, bin ich Willens
600 meines hohen Alters (73 Jahre) wegen,

3770 77 mit 7500 Thlr. bei Anzahlung von
16 167 24 2500 Thlr. zu verkaufen. [9509

Louis Lemser.,
Liebenwerda.

MWiüm Gut.
ca. 70 ſächſ. Acker in einem Plane

haltend, mit leb. u. todt. Jnventar,
beſte Bodenlage, Nähe größerer Mittel-

ſtadt Sachſens, m. höheren Schulen u.
Garniſon, a. d. Lpz. Dr. Babn gelegen,
iſt veränderungshalber für den ſehr
mäßigen aber feſten Preis von
26 500 Thlr. bei 6--7 Mille An-
zahlung ſoſort verkäuflich u. 1. JuliPDebitores in laufender Rechnung 69 342 27 b 4ito mung 9342 h 93 322 zu übernehmen. Hypotheken geregelter 9334344] 162685 71 993 322 06 feſt. Deren durch Herrn CarlWechsel- Conto euner sen., Wurzen. [9313Wechsel im Portefeuille abz. Bankdiscont z Passiva. tCasse- Conto Baarbestand 71797 p. ip., Wegen Ablebens des Herrn GutsCautions-Effekten- Conto e e wenrei 800 000 pächters Carl Bath zu Clotzow be

Bei Behörden bestellte Cautionen zum An- Por Uvnothokon- Gonto 130 068 abſichtigt Herr Rittmeiſter a. D. vonh 37 984 per Oreaitores Sehula- d r zu Mer-Depositen- Conto gihnvegyt 95 508 55876 eburg die ſeit ahren von HerrnHinterlegte Cautionen von Beimten aus verschreibungszinsen 2550 W Rath gepachteten n
Verträgen 600 Brutto- Gewinn 37 445 72 Clotzow und Wangelkow zu JohannisZinsen- Conto welcher zu Abschreib- 1888 anderweitig auf 20 Jahre bezw.Vorausbezahlte Hypothekenzinsen (vom I. ungen verwendet wor- einen anderen Zeitraum zu verpachten.April bis 30. Juni 1887) 9000 en ist Acker i e 2100 Worgen75 5770555 Acker, 800 Morgen Wieſen, 300 Morgen262 2 262 5 32 ß4 12627 0053 P I Hütung, ſind in ſehr gutem Zuſtandeung dienen in n Lage. t

in ſehr gutes Jnventar kann vonDehet. Gewinn und Verlust-Conto. Oredit. der Wittwe des Herrn Bath erworben
J ——JI S Erforderliches Vermögen etwaAn General-Unkosten- Conto 33 884 05 Per Uebertrag aus 188586 910 08 I(5000 Mk. 9459LZinsen-Conto 39 126 89 Gewinn an sämmtlichen Gruben, Werken etc. 109 491 73 Jm Auftrage des Herrn Rittmeiſters
Amortisations-Conto Conto für statutarischen Reservefonds a. D. von Ruggenhagen bitte ichAbschreibungen 78 208 64 Uebertrag zur Erfüllung der Abschreibungen 40 817 77 ren Tat indng

S T 77 T zu treten. Beſichtigung der Güter ſtehtA. 151 219 58 151 219 58 ma vrgriere eldinſ bei Wir frei.7 e re ald, den 10. Juni 1887.Der Aufsichtsrath: Der Vorstand: gegen 2 erB. Leopold Vorsitzender. Osc. Krug. WVorstehender Rechnungsabschluss nebst Gewinn- und Verlust-Conto stimmt mit den von mir geprüften, ordnungsmässig geführten Biichernder Gesellschaft überein. m Verkauf einer VillaTh. Walter. gerichtlicher Bücherrevisor. (9489 in Stecklenberg bei Neinſtedt a. H.
Mittwoch den 22. d. M., Nachm.

F 4 Uhr werde ich im EafthaBekanntmachung. Jagdverpachtung. Zu verkaufen. e
Der auf den 19. und 20. September cr. angeſetzte Michgelismarkt! Die hieſige Jagdnutzung von eirca Mi S t in Stecklenberg (Station Neinſtedt)(Vieh und Krammarkt) wird mit Genehmigung Her, oglicher Regierung auf 730 Morgen ſoll Freitag, den 17. Juni, R An die zu Stecklenberg im Wurmthale

den 12. und 13. September er.
verlegt.

Cöthen, den 27 Mai 1887.
Der Magiſtrat.

A. Joachimä.

Nachmittags 2 Uhr im Steinkopf'ſchen von 75 Hectar, ſehr guter Boden u. unter Nr. 36 reizend und inmitten
Gaſthofe verpachtet werden, wozu Gebäude, 1 Stunde von Caſſel, ſoll eines ca. 2 Morgen großen, mit guten

[8922 Pochtliebhaber hiermit eingel gen mit ſehr guter Ernte u. Jnventar Obſt- und Waldbäumen beſtandenen
werden.

Kammergutsverpachtnung.

d 37 unter günſtigen Bedingungen verkauft Obſt und Ziergartens belegene
Zſcherben den 9. Juni 1887. werden. Näh. Auskunft erth. G. Bertram'ſche Villa, welche ſich im

Der Lrtsvorſtand. Teichmann, Caſſel Kölniſcheſtr. 74. guten baulichen Zuſtande befindet und
s77[8770 8 Wohn und 5 Schlafzimmer, KücheWieſenverpachtung. und Speiſekammer, geringe Keller,

großen Hofraum mit WirthſchaſtsgeMittwoch, den 15. d. M. Nachmit- Eine Domgine bäude, Badehaus und Se e egt-
Das im Werrathale gelegene Großherzogliche Kammergut Creuzburg, tags 2 Uhr werden ca. 300 Morgen ca. 1000 bis 1500 Morgen beabſichtige hält, ſelbſtverſtändlich mit dem Garten,

etwa 2 Stunden von Eiſenach entfernt, ſoll vom 1. Juli d. Js. an auf 32
Jahre verpachtet werden.

Zu dieſem Zwecke iſt auf

zu den Rittergütern Skopau und Col ſich ceſſionsweiſe zu übernehmen und unter den im Termine bekannt zu
lenbetz gehörende Wieſen an Ort und erbitte gef. Off. unt. R. F. 58058 machenden Bedingungen nach Meiſtge
Stelle meiſtbietend zur Grasnutzung bef. K. Wosse, Brüderſtr. 6. [9276 bot verkaufen und lade Kaufluſtige

9517verpachtet werden. Verſammlung im dazu ergebenſt ein.Montag, den 4. Juli d. Js. Gaſthof zu Collenbey 9169 e e d linburs, ahe e in
Termin anberaumt worden, zu welchem ſich Pachtluſtige Vormittags 11 Uhr Knoche, Auctions-Commiſſar.auf rig z r vpdit u l J Kirschen- Verpachtung aſthofsVer auf. Jweiſes uber ihre Vermögensverhältniſſe und über ihre landwirthſchaftliche z WBefähigung das Weitere gewärtigen wollen. Auch werden ſchon vor dem be Mittwoch den 15. Juni er. Nach- Nähe von Halle. in ſehr u eimar.
zeichneten Termine freihändige Pachtgebote von uns entgegengenommen. mittags 3 Uhr ſollen im Caſthofe zu aber Lage. Gebäude neu u Große Parterre. Wohnung, ev. auch

Außer den Gebäuden umfaßt das genannte Kammerzut einen Flächen- Quetz die dem Rittergute und den in be Tei r rt a Haus. vi
gehalt von 131,7556 ha und zwar 094,9318 ha Artland, 13,99 ha wieſen Gemeinden gehörigen Süßekirſchen d mere gutfrequentir en höfen, am Jubiläumsplatze Nr. 5, m. Gar
82584 ha Gärten und 20,5754 ha Leeden Außerdem wird ein Jnventarbeilaß öffentlich gegen Baarzahlung verpa tet hof mit Kegelbahn, Tanz- P ten, Stallungen, Remiſen, Souterrains,

erfaſſung, will ich das ganze Haus, vis-à- Vis den Bahn

mit einem eiſernen Taxbetrage von 2140 63 mit verpachtet. werden. edingungen im Termine. ſaal 2e. ſofort preiswürdig anderen Lagerräumen für Spedition,
Die Pachtbedingungen können vom 18. dieſes Monats an auf unſerer Die Rittergutsverwaltung. et Fyr Eiſen und Holz Handlung kleinerer

Canzlei eingeſehen oder von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren in Ab- 9316] Die Gemeindevertreter. nzahlung verkaufen. ute Fabrik Anlage geeignet ſofort oder
ſchrift bezogen werden.

Weimar, den 8. Juni 1887.
Bier- und Branntweingeſchäft ſpäter zu vermiethen oder zu verkaufenund ſichere Brotſtelle. Anfrogen ſerien

Offerten erb. von Beſitzer Frz. Derpſch,
[3036Großherzoglich Sächſ Staatsminiſterium, Kirschen- Verpachtung. ine e an ar er I bin.

Departement der Finanzen
Vollert.

von den zum Amte Walbeck gehörenden
[9310 Plantagen ſoll

Donnerstag den 16. d. M.,

Die diesjährige Kirſchen-Nutzung Chiffre „Gasthoſ““ zu richten. Mein Haus mit gr. Hintergebäuden
a Hof. u. Garten will ich verkaufen.

ſoe61 Wwe. M. Keil, Halle a/S.
alter Markt 6.

J in ſie m WunneeeeGuts u. r e un vieſigen her Gatten Gaſthofe Zuhchbe (heg nenß be e ging alte günſtig gelegene unter der

i t tlich 4 irma
Das Herrn Friedrich Meissner zu Altmörbitz gehörige, daſige öffentlich an die Meiſtbietenden ver z dazu Wrpri reiche Kundſchaft)

R x t tet werden. iſt wegen es Beſitzers preis W R LehmannGut mit Mahl- und Schneidemühle nebſt Bäckerei, 14 Hect. 68,6 Ar (26 Ack. vagt e Hülfte der Pachtſumme iſt im würdi

hl würdig zu verkaufen. Käufer wollen r 54tie r. r und zwar zuerſt das Gut und Termine baar anzuzahlen, (8312 ſich melden voſtlagernd Merſeburg 75 5
Dienstag, 28. Juni d. J., Nachmittags 2 Uhr

meiner Expedition zu erfahrenden Bedingungen freiwillig verſteigert werden.

Walbeck b. Hettſtedt, den 7. Juni 1887. unter R. 75 e eſtehende NMaterialwaareg-6e-
Der Förſter Reinhardt. Ein Haus mit Materialwaaren- Ge

reis, von zahlungsfä igem Manne günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Wieder Schäft a nebſt Hausgrundſtück
an Ort und Stelle unter den mündlich bekannt zu gebenden, auch vorher in Obſt V ſchäft oder dazu Sſahigen mittlerer iſt nebſt Hausgrundſtück unter

-Verpachtnng. P

Kaufliebhaber für das eine oder andere Grundſtück oder auch für das Donnerstag kaufen ev. auch zu pgchten. Näherende v e Se g den 16. Juni, Vorm. Angabe n. A. R. C. in der Exped.pue werden erfucht, zur gedegtes Zeit u der Gutswohnung ſich einzu 11 Uhr ſollen in der Waltner ſchen niederzulegen. We a n ur
Jnventar, Pferde, Kühe c. können mit übernommen werden. Reſtauration die der Gemeinde Domöri bſtnutzungen verpachtet Guter Lehm in größeren und kleineren Poſten abFenig, den 2. Juni 1887 rigen S (806 kann unentgeltli itigeltlich abgefahren werden zugeben in der Expedition d. Blattes.echtsanwalt Dr. Meischner. Die Ortsbehörde. Lindenſtraße e 18 am Neuban. [9518

der Damen eine zweite Reihe Cavallos oder Buben. Unter
Karl II. von England ſuchte man das Angenehme des Karten-
ſpiels mit dem Nützlichen zu verbinden, indem man die einzelnen
Blätter mit den Bildniſſen von Herrſchern oder Tagesberühmt-
eiten jener Zeit ja ſogar mit Weg aus der Grammatik
owie geograpoiſchen Anſichten und Beſchreibungen verſah! Am
griginellſten aber iſt ein Spiel, welches in Wort und Bild die
Kunſt des „Vorſchneidens lehren will. Bei demſelben werden
die einzelnen Karten nicht nach den vier Farben, ſondern na
den Tafelbeſtaudtheilen Fleiſch, Fiſch, Geflügel und Gebä
unterſchieden, und jedes Blättchen zeigt eine Perſon. welche das
kunſtgerechte Tranchiren an einer dem betreffenden Gerichte ent
nommenen Schüſſel demonſtrirt; zum Ueberfluß iſt am Fuße
edes Bildes auch die jedesmalige Regel, nach welcher das Zer-
egen geſchehen ſoll, angegeben. Das Coeur-Aß trägt die

Worte: „Durch dieſe Karten kann jeder Menſch die Kunſt er
lernen, nach welcher die gebräuchlichſten Gerichte, Braten, Fiſch,
Geflügel und gebackene Speiſen, gebührendermaßen zerlegt
werden, und in Ecrfahrung bringen, mit welcherlei Saucen un
Garnituren ſie auf den Tiſch zu bringen ſind.

Eine „Pferdeprobe“ fand nach dem „B. T. neulich
im Dresdener Hoftheater ſtatt. Grane, das edle Roß der Wal
küre Brünhilde iſt todt; es wird nicht mehr mit der Schild-
jungfrau durch die Wolken brauſen. Ein Erſatz war ſchwer zu
ſchaffen, denn ein Walküre-Roß auf der Bühne verlangt die
Vereinigung höchſt ſeltener Eigenſchaften: es muß einen ſtatt
lichen Anblick gewähren und dabei mehr als militärfromm ſein.
An Mähren mangelt's ja nicht, aber ein Roß, auf das ſich
Fräulein Malten ſchwingt, ſoll bei aller Geduldigkeit doch der
Jlluſion der Zuſchauer nicht zu viel zumuthen. Endlich eut

deckte man in den königl. Ställen eine Stute, die geeignet er
ſcheint. Sie wurde nun probirt, uns die künfiige Graue benabm
ſich leidlich verſtändig. Um ſie auf die Probe zu ſtellen, wurde
ſie beim erſten Erſcheinen auf der Bühne von der Capelle mit
einem ſtarken Tuſch empfangen, bei welchem die Blechinſtrumente
ſich ſehr vernehmlich machten. Solch einen Tuſch erhalten ſonſt
in anderen Theatern kaum de Schauſpielerinnen, wenn ſie bei
ihrem Beneſiz zum erſten Male auftreten. Die Zukunfts-
Grane ſtutzte einen Augenblick, verſtand aber ſofort die Situation
und bewies überhaupt einen ſtark entwickelten Pferdeverſtand
für ihre künftige Künſtlerlaufbahn, ſo daß dieſe Frage wohl ge
löſt iſt. Seltſam war es nur, daß Grane alle Liebkoſungender Walküre Malten verſchmähte und bei jeder Zärtlichkeit faſt

J Nia den Kopf wendete. So was bringt nur ein Pferd
ertig.

r e c



Verlag von Friedrich Vieweg e sohn in Rraunschweig.
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.)

Soeben erschien vollständig:
Naturkundliche Volksbücher.

Allen Freunden der Natur ge widmet von
L. RBRusemann,

Lehrer an der städtischen Volksschule zu Emden.
Zwei Bände. Mit zahlreichen Holzstichen. gr. 8.

Preis I5 Mark.
geh.

200000000000000000000000
Vorlag von Friedrich Vieweg e Sohn in Rraunschweig.

(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.)
Soeben erschien:

Das Ammoniakwasser
und seine Verarbeitung.

Auf Grund selbstständiger Erfahrungen und mit Berücksichtigung
der neuesten Verbesserungen

bearbeitet von
Albert Fehrmann,

technischem Chemiker.
Mit 36 Holzstichen. gr. 8. geh. Preis 6 Marii.

000000000000000000000000

Verlag von Friedrich Vieweg Sohn in Rraunschweig.
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.)

Soeben erschien:
Dr. Gustav Tischers

Vebungsbuch zum UVebersetzen
aus dem Deutschen ins Lateinische.

Für die Einübung der gesammt en Syntax
bearbeitet und erweitert von

Prof. Dr. Otto Müller,
Oberlehrer am Luisenstädtischen Gymnasium in Berlin.

Vierte verbesserte und vormebhrte Auflage. 8. geb.
Preis 2 Mar“K.

R h Bäää ääVerlag von Friedrich Vieweg e Sohn in BRraunsehweig.
(Zu beziehen durch ſede Buchbandlung.)

Soeben erschien:
Lehr- und Lesebuchs“

Cür allgemeine und gewerbliecehe

Fortbildungsschulenin Stadt und Land.
Herausgegeben von

Dr. W. Jüttimg, und Dr. F. Vorbrodt,
Seminar- Direktor a. D. Stadt-Schulrath.

Erster Kursus.Vierte umgearbeitete Auflage Mit Holzstichen.
Preis I Max“K.

h ääääh B äh Bä h
Verlag von Friedrich Vieweg Sohn in Braunschweig.

(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.)
Soeben erschien:

Zweiter Ergänzungsband
zu dem ausführlichen

Handbuch der Eisenhüttenkunde
von John Percy, M. D., F. R. S.Bearbeitet von
Dr. Hermann Wedding,

Königl. Prenssischem Geheimen Bergrath.
Brste Lieſerung. Mit zahlreichen Tabellen, Holzstichen und Tafeln.

gr. 8. geh. Preis 12 Mar“K. [9455

gr. 8. goeh.

Kohlensaure-Apparat,
Selbſtentwickler mit SJäure-Circulation.

Eigene Conſtruction, größte n 77 ohne Pump- und Rührwerke,für beliebigen Atmoſph renDruch er Handhabung. Garantie ſolideſter
usführung!Für Bäder ſowohl, auch als Mineralwaſſer und Bierdruck- Apparat mit

größtem Erfolg in Gebrauch. Billigſte Betriebskoſten. [9365

Schöllner Koch,
Halle aS.Kleine Ulrichſtraße 22.

Werkstatt f. Schlosserei, Gas- u. Wasseranlagen,

39 G. Ia y“, Halle a S., 30
Hauptvertrieb von Grude-Coakse und Rriquettes für Händ-
ler ab: Weſlesenfels, Teuchern, Theyssen, Deunben, Lucke-nau, Zeitz, Oberröblingen und Teutschenthal. [8821

Versandt von Steinkohlen, Stetnkohlen-Coaks und
SteinkKkohlen-Briquettes.

Jm Budapeſter National-Theater wurde der
Bühnenregen“ erprobt. Jn Folge des Oeffnens einesVentils ergoſſen ſich, in Form eines zehn Minuten andauerden

heftigen Platzregens, 36,000 Eimer Kewe über die Bühne.
Trotz der vorbereiteten Abflüſſe war die Bühne überſchwemmt.
r S Pariſer Gymnaſe Theater wurde am Sonnabend mit

emſelben

eſchrieben:

Erfolge eine ähnliche Vorkehrung erprobt. Hier verſtümmelte Leiche. Wie der Unglückliche ſich den Tod ge
wird das Ventil des Waſſer-Reſervoirs außerhalb der Bühne, iſt bis jetzt noch n aufgeklärt, man vermuthet jedoch chrank in ſein Komptoir bringen.
in der Portiersloge, geöffnet. Dieſe „Waſſeranlage“ wurde durch eine in den Mund geſteckte Dynamitpatrone. ein eleganter Herr
bereits vor vier Jahren mit einem Koſtenaufwande von z Lebensweishetft. iſt denn das, eine gut Silberderg, es war
40,000 Francs errichtet. Man hat bereits den zweideutigen apnte eitung?“ Vater: „Eine gutgeſinnte Zeitung, mein i
Scherz hierauf gemacht, daß bei einer etwaigen Panik nur die Kind, iſt diejenige, welche genau ſo denkt, wie Derjenige, der
jenigen gerettet werden würden, die ſchwimmen können. ſie lieſt!

Selbſtmord unter dem Meere. Aus Neapel wird

Spitzen-Umhänge
in reicher Auswahl

empfehlen zu sehr billigen Preisen [9608

A. Huth Co.
Sohmiecdleeiserne Gartenmöbel

in bewähbrter Ausführung empfiehit zu herabgesetzten,
sehr billigen Preisen 229Otto Reitscech.

aucherglocke auf den Grund des Meeres h

n n n.ang da gnal zum Aufziehen n egeben worden war,wurde der Apparat gehoben und man 3 den T x
zerſchmettertem Kopfe und gebrochenen Gliedern als ſchrecklich

Neuer Bekleid ungsſtoff. Die Pet. Wed. wiſſen von

Möbel-, Spiegel- u. Polgter-

Waaren- Magazin
der vereinigten Tiſchlermeiſter ([.0.)

I. Steinstrasse 6. Gegründet 1832.
zwiſchen Amtsgericht und Bankverein

Größtes Lager selbstgefertigter Möbel in allen Holz
arten von en einfachſten bis zu den feinſten.

Complette Solide Preise. GanzeTimmer- Einrichtungen. Transport gratis. Ausstattungen.

Disernes Ballmnaterial
als aller Höhen und Längen, Bauschienen,
4 b und 9“ hoch, gusseis. Säulen, Fenster, Ro-
setten ete. Risenbahnschienen und Gruben-d schienen zu Geleiſen. Complette Geleisanla-
gen. Berechnung und Ausführung von Baueiſen-Con-

W ſtructionen. Großes Lager. Schnellſte Lieferung. W
Langjährige Specialität. Zahlreiche Referenzen. Kataloge, StatiſcheBerechnungen und Koſtenanſchläge gratis. Billigſte Preienvürnngen.

Hingst Scheller, Halle a. S.,8597] Wuchererstrasse 64.
P.

Meinen werthen Kunden und einem
und Vmgegend die ergebene Anzeige,
Firma die 2ten vereinigten Tiſchlermeiſter
gasse S2, ein Lager selbstgefertigterSt

Möbel-, Spiegel- und Polster- Waaren
ichtet habe.errict en veſtreben wird ſein, die mich Beehrenden in jeder Weiſe zufrie-

den zu ſtellen und bitte um gütige Berückſichtigung.
NB. Anfertigung von Möbeln nach Zeichnung und Angabe

prompt und billig. 12403Halle aS. den 11. Juni 1887. Hochachtend
Dochachten

Th. Spanmnier, Iischlermeister,
Liliengaſſe Nr. 2.

Reparaturen an Vähmaschinen aller Syſteme
9505]

eehrten Publikum von Halle
daß ich nach Auflöſung unſerer
in meinem Grundſtück, Lilien-

werden ſorgfältig und billig ausgeführt
G. Resch, gr. Ulrichſtraße 47, alter Deſſauer.

Die Eröffnung seiner

Wellen-Bade- Anstalt,
verbunden mit Kräftiger Douche und Brause, zeigt hier-

mit ergebenst an [9260I Herm. V tnMansfelderstrasse 17—18,
(Klausthor-Vorstadt.)

Ich habe mich als
Specialarzt für Chirurgie

hier niedergelassen und bin für ehirurgische und or-
thopädisehe Kranke täglich von s--10 Uhr Vormittags

zu sprechen [9137Dr. Karl Schuchardlt,
Privatdocent an der UVUniversität,

Forsterstrasse 45, part.

„Ein Taucher wurde in unſerem Arſenale in einer
inabgelaſſen, um die

Dämme zu unterſuchen. Nachdem ſtunden

aucher mit

Das neue Reichsgeſetz betreffend die

Unfallverſicherung der be
Bauten beſchäftigten Per

ſonen. Ergänzt durch die amt.

ichen Materialien ete. von R. Hö
haus. 1,20 Mark (auch in Briefwarken)
orsehien soeben in Ferd. Dümmlöer
Verlagsbuchhandlung in Berlin S i

Zimmorstr. 94. (846
Gustav F erber,
Re5 Gr. Ulrichſtraße 61,

empfiehlt Cryſtall-Tafelaufſätze,len, Frucht-, Creme. und a
Schaalen, Compottièren, Defſſert,
teller, Butter- und Käſeglocken, die
neueſten Facons in Weingläſern e
zu billigſten Preiſen. [9483

Neue Kleiderſekretaire, 21 nuß-
baumimit. Bet ellen, 10 .4 50
wegen Aufgabe Merſeburgerſtr. 19 z

verkaufen. [94 75

Die chemiſche Wäſcherei von 0Giesert, Kaulenberg 3 emyelß
ſich zur Reinigung von Damen und
HerrenGarderoben jeder Art, auch
unzertreunt, ſowie von Zimmer und
DekorationsStoffen. Werthe An
träge effektuire ich binnen 2 bis z
Tagen unter Zuſicherung reeller Be
drienung und billigſter Preisſtellung.

h me

ger g l a-
S S 2.2z s z 42s Biitez S 828izee S m82 i 75z S 7Ah

4 24523

2 8 S v
BFVier Eier

ſchöne friſche Waare, empfiehlt billiin Schocken und einzeln e

Franz Bauermann,
Rathskeller links,

Eingang im Hausflur.

Salpeterpatronen ger
Hamſter, Maulwürfe, auch gegen
Ratten, Marder u. dergl. empfehlen
Helmbold G Co. Leipzigerſtraße,
J. R. Strässner, Bernburgerſtr. 13.

[9519

c Kopfwasser S
(Bau de Quinine)

Faftiger Auszug von Chinarinde u.
erubalſam, beſeitigt Schinnen. ver
indert das Ausfallen und befördert

das Wachsthum der Haare. [6898
Adele v. Guniltieri,

Spezialgeſchäft für Damen-Friſuren
u. Haararbeiten.

Hotel Stadt Berlin, Leipzigerſtr. 47.

Portland-Cement u. Malk,
friſche Send. à T. 8 empf. Herm.
Graeb, Waiſenhaus horweg. m

Grosse Auction.
Jeden Dienstag und

Donnerstag werden Rath
hausgaſſe Nr. 16 im Laden
von Vormittags 9 Uhr
und Nachmittags 3 Uhr
ab Kleiderſtoffe, Leinen,
Dowlas, Shirting und ver
ſchiedene andere Stoffe
gegen gleich baare Zahlung
öffentlich verſteigert. 9481

zI

Mittwoch, den 15. d. Mts., früh
10 Uhr verſteigere ich Jägerplatz Nr.
30 zwangsweiſe gegen Baarzahlung

1 Ladentiſch, 2 Ladenregale, 1
Schreibpult, 1 g. 2 Stüktle,

ar1 Hängelampe, 1 tie Cigar-
retten und leere Cigarrenkiſten.

der Erfindung eines neuen aus einem Gemiſch von Gänſefuß-
und Neſſelfaſern hergeſtellten Stoffes zu berichten. Derſelbe
oll ſeidenähnlich und ſehr dicht ſen.

ohmaterials kann der neue Stoff zu ſehr niedrigen Preiſen
auf den Markt gebracht werden.

Ein energiſcher Geſchäftsmann. Der Chef eines
Caken Mode und Schnittwarengeſchäftes läßt ſich einen neuen

heraus und ſagt: „Verzeihen S

Ier,Gerichts-Vollzieher. [9468

Bei der Billigkeit des

ürztls er ihn öffnet, ſt
ie, Herr

mir nicht möglich, auf andere Weiſe zu
Jhnen vorzudringen, um Jhnen meine Proben vorznlegen!“

Redacteur: V. Ledwann in Halle. Verlag der
Ervedition der Halliſchen Zeitung: Gr. M
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Elſaß-Lothringiſche Mitglieder
er franzöſiſchen „PatriotenLiga“ wegen vorbereiten

der Handlungen zum Hochverrath vor dem
Reichs Gericht.

Nachdruck verboten.
Originalbericht der Halliſchen Zeitung.)

Die heute Vormittag verleſene Anklageſchrift gegen: 4
J Emil Köchlin-Claudon, Fabrikant, geb. 1852 zu Mül-
en, wohnhaft daſelbſt, franzöſiſcher Unterthan. Offizier in der

Territorialarmee; 2) Karl Blech, Fabrikant, geb. 1826 in Markirch,
eutſcher Untertha 3) Karl Schiffmacher, Buchhalter, geb. 1857
u Mülhauſen, wohnhaft daſelbſt, deutſcher Unterthan und Land
wehrmann 4) Ernſt Franz Trapp, Angeſtellter in der Schäffer
lanceſchen Fabrik, geb. 1858 zu Pfaſtatt, wohnhaft daſelbſt,
deutſcher Unterthan; 5) Eugen Jordan, Fabrikdirektor, geb. 1857
u Jſenheim im Elſaß, wohnhaft zu Maasmünſter, ſchweizeriſcher
ierthan; 6) gen Reybel, Buchhalter, geb. 1850 zu Straßburg,
wohnhaft daſelbſt, deutſcher Unterthan, Reſerviſt; 7) Joſeph Freund,
ſpeditionsunternehmer. geb. 1837 zu Sulz u. W., wohnhaft zu
Hagenau, deutſcher Unterthan; Georg Adolf Humbert, Rentner,
b. 1815 zu Metz, wohnhaft daſelbſt, deutſcher Unterthan, wegen
arbereitungs handlungen zum Hochverrath, Landesverrath, insbe-

ſondere Verrath von Militärgeheimniſſen, Anſtiftung zur Fahnen-
ſucht deutſcher Reichsangehörigen, Theilnahme an ungeſetzlichen
herbindungen c. hat W Wortlaut:

Rach dem franzöſiſch- deutſchen Kriege von 1870 71 bildeten ſich
in Frankreich unter dem Namen: „Sociétés de gywnastique
ind „Société de tir“ zahlreiche Vereine zu dem ſtatutenmäßig
zusgeſprochenen Zweck, die männliche Jugend durch Turn, Marſch
und Schießübungen militäriſch heranzubilden. An dieſen Vereins-
hüdungen nahmen auch die nach Frankreich ausgewanderten Elſaß-
Lothringer regen Antheil, indem ſie theils ſich dieſen Vereinen an
ſhloſſen, theils ſelbſt beſondere Vereine in größerer Anzahl grün-
zelen. Von den letzteren verdient die Sociétés de gymnastique
Alsacienne-Lorraine zu Paris beſonders hervorgehoben zu werden,
welche mit einer großen Anzahl anderer Turnvereine zu der „Aso-
ciation des Sociétés de gymnastique de la Seine“ gehört, deren
Präſident J. Sansboeuf zu Paris iſt.

Allen dieſen Vereinen dient ſeit Ende 1881 die in Paris all
wöchentlich einmal erſcheinende illuſtrirte Zeitung „Le Drapeau“
als Organ, während die elſaß-lothringiſchen Vereine ein ſolches
auch noch in der ſeit 1880 in Paris unter der Redaktion von Paul
Leſer, einem geborenen Straßburger, allwöchentlich einmal erſchei-
nenden Zeitung „L'Alſacien-Lorrain“ beſitzen. Beide Zeitungen
ſind in den Reichslanden durch Erlaſſe des Miniſteriums für Elſaß
othringen vom 20. October 1882 beziehungsweiſe 4 Januar 1882
derboten, finden jedoch des Verbots ungeachtet dort Eingang.

So iſt z. B. ein vollſtändiges Exemplar des „Drapeau“ bei
dem Angeſchuldigten Köchlin in Beſchlag genommen worden und
von den übrigen Angeſchuldigten haben mehrere geſtändlich den
AlſacienLorrain“ bis zuletzt gehalten, beziehungsweiſe zeitweiſe
öhne Beſtellung zugeſendet erhalten.

Das letztere Blatt wird nach Art der verbotenen anarchiſtiſchen
Druckſchriften verbreitet: Auf jeder Nummer findet ſich die Notiz:

„Verboten in den annektirten Provinzen durch Miniſterialver-
fügung vom 4. Januar 1882“

und darunter
„Die Sendungen nach dem annektirten Gebiet erfolgen
unter verſchloſſenem Couvert.“

Am Jahresſchluß 1882 erkannte das Blatt dankend an. daß es
des Verbots ungeachtet Abonnenten und Verbreitung nach Wunſch
gefunden habe. Während das Blatt ſeit ſeinem erſten Erſcheinen
die Deviſe trägt:

„Die Zurückforderung unſerer Rechte bleibt allen und jedem
5 offen (Erklärung von Bordeaux)

bezeichnet es ſich ſeit Mitte des Jahres 1883 ausdrücklich als:
„Organe de la revendication nationale“

ind bekennt ſich in der Nr. 52 vom 30. Juli 1882 zu folgendem

hauſ

rti rogramm:u km „Und jetzt ans Werkl! Arbeiter, kämpfen wir, ſprechen
egen wir ohne Unterlaß zu Elſaß von ſeinen Brüdern, die umc dasſelbe ringen, und zu Frankreich, von ſeinen Söhnen, die
aße, es verloren hat, Seien wir die unverſöhnlichen Feinde dieſer
13. deutſchen Race, die auf uns während mehr als eines halben

9519 Jahrhunderts gelauert und uns während unſeres Schlafes
erwürgt hat.

Das Vaterland lieben! den Fremden haſſen, ſei die Deviſe
des AlſacienLorrain, dieſen Wahlſpruch werden wir ſolange
mit der Feder ſchreiben bis uns die größte Freude zu Theil

u. werden wird, denſelben mit der Degenſpitze über die Thore
ver unſerer alten wiedergenommenen Städte zu verzeichnen.

dert Paul Leſer.“e „Daneben befaßt ſich das Blatt auch mit den Militärange-
legenheiten in den Reichslanden, wie ſich aus folgender, oft wieder

ren holter Ankündigung ergiebt
„Der Alſaclen-Lorrain ertheilt unentgeltlichen Rath allen

47. denjenigen, die den Wunſch hegen, ſich geſetzlich der deutſchen

g r zu entziehen.“c Am 18. März 1882 wurden zu Paris auf einem von der
m. Association des Sociétés de gymnastique de la Seine veran-

ſtalteten Feſt, an welchem unter Anderen deren Präſident Sans-
223 boeuf, der obengenannte Paul Leſer und der Schriftſteller Paul

roulède der Verfaſſer vonZrontode Waren et Sonnerios Chants du Soldat

nd von „Chants du Soldat
nd von denen das erſtere Liederbuch ElſaßLothringen gewidmet iſt,

Theil nahmen, ſog. Patriotenliga, „la Ligue des Patriotes“ ge-
th ründet. Mit Bezug hierauf äußerte Dèroulède als Redner unter

rem Folgendes:en we Bis Dkaptjache iſt, daß alle Franzoſen in unſerem Frank
hr reich erwachen, fich vereinigen und im vollſtändigen Einver-
hr ſtändniſſe leben. So ſchrieb ein Patriot des VI. Jahr-

hunderts, welcher ebenfalls wünſchte, das Joch des Aus-
n, landes abzuſchütteln. Nehmen wir dieſen als Wegweiſer,
r meine Herren, und Jhr, deren zahlreiche Geſellſchaften unter

ſich ſchon ſo gut verbunden ſind, ſeit das erſte Band dieſer
ffe neuen franzöſiſchen Liga, dieſer Patriotenliga ich kann
ung der Sache eine beſſere Bezeichnung nicht geben

Leute von dieſem guten Willen ſind da, aber vereinzelt,
481 getrennt, der Eine dem Anderen unbekannt. Dieſe Tauſend
F. kleine Bächlein ſuchen nur ein Gefälle, um einen Fluß zu

bilden. Weiſen wir ihnen dies Gefälle, ziehen wir ſie an
und leiten wir ſie, und wenn die Waſſer des Fluſſes hoch
und ſtark genug ſind, werden ſie von ſich ſelbſt das Schiff

üh des Vaterlandes bis über die Grenzen der Vogeſen tragen.
r Wir wollen uns vereinigen, verſammeln, uns gegenſeitig

lieben und helfen. Seien wir Franzoſen, gute Franzoſen
1 und nur Franzoſen. Was die Verbrüderung der Völker be-

trifft, davon werden wir an dem Tage ſprechen, an welchem
Kain uns das zurückgegeben haben wird, was er uns ge-tr
nommmen hat.n. Am Schluß Vor Rede bat er den Präſidenten des elſaß-

69 lothringiſchen Turnvereins zu Paris, ihn zu deſſen Mitgliedern zu
zählen, indem er hinzufügte:

7 „Er wird mir dieſe Gunſt nicht verſagen davon bin ich
überzeugt, denn wenn ſein Land auch nicht mein Geburts-

be ort oder Geburtsland iſt, weiß er doch und Jhr wißt mit
es ihm, nicht wahr daß es das Land meiner Adoption, meiner
en Trauer und meiner immerwährenden Hoffnung iſt.

Nachdem dann ein anderer Redner noch hervorgehoben hatte:
es Die Liga iſt beſtimmt, durch ein ausſchließlich patriotiſches
n Band alle Turn Schützen, Telegraphen- Geſang undzt Mufſikvereine unter ſich zu verbinden, ohne jedoch an deren
rr inneren Einrichtungen und Verwaltungen etwas zu ändern.
zu wurde auf ſeinen Vorſchlag die Gründung der Liga beſchloſſen und

henri Martin, Mitglied des Senats, zum Präſidenten gewählt.
In das proviſoriſche Comité, traten unter Anderen als Mit-

glieder ein die oben genannten Déroulède, Sansboeuf und
Paul Leſer.

7

Gleichzeitig wurde im „Drapeau“, welches Blatt ſich von nun
an als „Moniteur de la Ligue des Patriotes“ bezeichnete und im
Dezember 1882 von der Liga käuflich erworben wurde, und zwar auf
der Rückſeite der von der Liga herausgegebenen bekannten Karte von
Deutſchland, ein Aufruf zum Beitritt zur Liga erlaſſen, in welchem
es heißt:

„Die Patriotenliga bezweckt die Propaganda und die Ent-
wickelung der patriotiſchen und militäriſchen Erziehung. Letztere
ſoll durch Bücher, Geſang Schießen und Turnen erreicht
werden.“

und in welchem aufgefordert wird
„an dieſem Werke der nationalen Wiederaufrichtung und Ver-
einigung mitzuhelfen.

Der „Alſacien-Lorrain“ ging mit den „Drapeau“ in den die Liga
betreffenden Veröffentlichungen Hand in Hand, nur daß er ſich von
Anfang an über die Endziele der Liga mit größerer Offenheit aus-
ſprach. So heißt es in der Nr. 43 vom 28. Mai 1882 im An-
ſchluſſe an die Mittheilung über die Vorgänge bei der Gründung
der Liga:

„Mit der Patriotenliga begrüßen wir im Namen Elſaß-
Lothringens, und im Namen der Annektirten und Verbannten
das große Erwachen Frankreichs.

Heute ſind wir Tauſend, morgen ſind wir Hunderttauſend
und eines Tages, ſich verſchmelzend unter der einzigen Fahne,
die uns in den Kampf führen kann werden wir, ein ganzes
Volk, ſich erheben und bereit ſtehen, den letzten Kampf aufzu
nehmen. Und wenn wir wieder die Vogeſen überſchreiten,
werdet Jhr dort ſein nicht wahr liebe Brüder? Wer da?
werdet Jhr rufen beim Vernehmen des Trompetenſchalls der
früheren Zeit. Und freudig dem Echo unſerer Berge die
Deviſe der Patriotenliga zuſendend werden wir erwidern:
Frankreich!“

Jndem das Blatt ſich zur Entgegennahme von Beitrittserklärungen
zur Liga erbietet und die letztere gelegentlich mit dem deutſchen
„Tugendbund“ nach 1806 in Vergleichung bringt enthält es in der
Nr. 84 vom 11. März 1883 unter der Ueberſchrift „Ia revision“
einen Artikel, in deſſen Schlußſatz es heißt:

„Unſere Wahl iſt getroffen, der Tag iſt nahe, wo wir, die
Waffen in der Hand, die Aufhebung des Frankfurter Vertrages
verlangen werden.“

Jm Anſchluß an dieſen Artikel findet ſich die Aufforderung an
alle elſaß-lothringiſchen Vereine, ſich an die Patriotenliga anzuſchließen,
um dort eine ſtarke Stütze und einen gemeinſamen Mittelpunkt zu
finden. Das Blatt bietet hierzu ſeine Vermittelung mit dem Be-
merken an, daß Paul Doéroulède, als Delegirter der Liga und als
Freund des Blattes, deſſen Chefredakteur zu ſeinen Sekretären zähle.

Die in der Nr. 84 dieſes Blattes vom 11. März 1883 ange-
kündigte Reviſion des Frankfurter Friedensvertrages mittels Waffen-
gewalt hat denn auch in die Statuten der Liga Aufnahme gefunden.
Es liegen zwei von einander abweichende Ausgaben der Statuten
von ein und demſelben Tage dem 25. März 1883 vor. Jn der
einen Ausgabe, die diesſeits als die erſte und allein maßgebende an-
geſehen wird, heißt es, nachdem im Artikel 1 beſtimmt iſt, daß die
Liga ausſchließlich aus Franzoſen und Franzöſinnend gebildet wird,
in Artikel 2:

„Die Liga hat zum Zweck die Wiederaufhebung des Frank-
furter Vertrages und die Zurückgabe von ElſaßLothringen
an Frankreich ſie hat zur Aufgabe die Propaganda und die
Entwickelung der patriotiſchen und militäriſchen Erziehung
die durch die Bücher, den Geſang, das Schießen und Turnen
erreicht werden ſoll.

Sie hat als Hülfsmittel die Gaben und Beiträge ihre
Mitglieder.“

Der Artikel 3 beſtimmt über die Verwendung der Fonds:
„Die erhobenen Gelder werden verwendet:
1. Die Jdeen der Liga zu verbreiten,
2. die Gründung, Entwickelung oder die Exiſtenz der Turn

Schieß-, Fecht-, Schwimm und e e zuunterſtützen, ſowie aller derjenigen Geſellſchaften, die militäriſche
Bildung bezwecken und der Liga beitreten,

3. die Gründung, Entwickelung und die Exiſtenz der Ge
ſangvereine, Leſe-, Vortrags-, Litteratur-, Gelehrten- und
Künſtler-Geſellſchaften zu unterſtützen, inſoweit dieſe Geſell
ſchaften ſelbſt eine patriotiſche Erziehung bezwecken und eben-
falls der Liga beitreten,

4. die Gründung, Entwickelung und Exiſtenz der Rettungs-
geſellſchaften und der Geſellſchaften zur Hülfeleiſtung der Ver
wundeten im Kriege, ber alten Krieger, der Muſikfreunde, zu
unterſtützen, ſowie den gegenſeitigen Hülfsvereinen beizuſtehen,

5. dieſe verſchiedenen Geſellſchaften unter ſich zu verbinden,
ohne ihre innere Einrichtung zu ändern,

6. Bücher, Werke, Lieder und patriotiſche Bilder anzu-
kaufen, bekannt zu machen und zu vertheilen;

7. Konferenzen zu veranſtalten, ſowie unentgeltliche Vor
träge und öffentliche Vorleſungen abzuhalten;8. zu Preisvertheilungen, Bentemaren und Belohnungen.

Jm Artikel 4 wird der jährliche Beitrag auf mindeſtens 1 Fre.
feſtgeſetzt. Nach Artikel 5 werden in die Liſten der Liga einge-
tragen als

1. Direktionsmitglieder:
Diejenigen, welche einmal 200 Fres. oder einen jährlichen Bei-

trag von 40 Fres. zahlen.
2. Gründer.

Diejenigen welche als Geſchenkgeber oder als Chefs de liste
einmal mindeſtens 100 Fre. oder jährlich einen Beitrag von 20 Fre.
zahlen. Die als Liſtenchefs eingeſchriebenen Mitglieder haben außer-
dem einen jährlichen Beitrag von 10 Fre. zu zahlen.

3. Beigeſellte Mitglieder.
Diejenigen, welche als Geſchenkgeber oder als Liſtenchefs einmal

mindeſtens 50 Fre., oder jährlich 10 Fre. Beitrag zahlen. Die Liſten-
chefs haben außerdem jährlich 5 Fre. Beitrag zu zahlen.

4. Beigetretene Mitglieder.
Diejenigen welche einen jährlichen Beitrag von 1 bis 10 Fre.

ahlen.80 Nach Artikel 6 haben die Membres adhérents zwar kein Stimm-

recht, jedoch das Recht, der Generalverſammlung und den patriotiſchen
Feſten, an denen die Liga Theil nimmt, beizuwohnen.

Nach Artikel 7 haben alle Mitglieder Anſpruch auf eine Mit-
gliedskarte und auf die Vereinsmedaille.

Nach Artikel 8--10 können ſich andere Vereine, vorbehaltlich der
Selbſtändigkeit ihrer Organiſation und Verwaltung, der Liga in der
Eigenſchaft als meubre directeur, fondateur und associé mit deren
Rechten affiliiren.

Nachdem in den Artikeln 11--25 über die Organiſation und
Verwaltung insbeſondere über das Comité directeur, die Comites
règionaux und über die Bildung eines Vereinsfonds Beſtimmung
getroffen, heiß es im Artikel 26:

Jm Falle der zwangsweiſen Auflöſung werden die in der
Kaſſe befindlichen Summen und Werthe an diejenigen Turn-
und Schießgeſellſchaften abgegeben, die ſich der Liga ange-
ſchloſſen haben und die von der jährlichen Verſammlung hierzu
bezeichnet ſind. Jm Falle einer freiwilligen Auflöſung, die
nur nach Vollendung ihres Werkes ſtattfinden kann, werden
die Geſellſchaftsgelder an die Familien derjenigen ihrer Mit-
glieder vertheilt, die im Felde umgekommen ſind.

Nach Artikel 28 wird die Liga nach außen vertreten durch den
Präſidenten, oder einen der Vice-Präſidenten, oder auch den De-
legirten.

Nach Artikel 30 können Mitglieder, welche ihren Jahresbeitrag
nicht zahlen, in der Mitgliederliſte gelöſcht werden.

Der Schluß- Artikel 32 lautet:
Die Patriotenliga beſchäftigt ſich nicht mit innerer Politik

und nicht mit Religion. Jhre ſämmtlichen Mitglieder ver-
pflichten, ſich durch alle in ihrer Macht befindlichen Mittel
die vollſtändige Wiederaufrichtung des Vaterlandes zu ver-
folgen und die Jdeen der Liga zu verbreiten und zu ver-
theidigen.

Die andere Ausgabe der Statuten der Liga, welche ſich in der
Nr. 13 des „Drapeau“ vom 31. März 1883 abgedruckt findet und
bei einzelnen Angeſchuldigten in mehreren Exemplaren in Beſchlag
genommen worden iſt, weicht inſofern von jener erſteren ab, als im

t weite Beilage zu J 135 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Artikel 2 die auf den Frankfurter Frieden und die Wiedervereinigung
von ElſaßLothringen bezügliche Stelle fehlt und als in den Artikeln
4 und 5 der mindeſte Jahresbeitrag ſtatt auf 1 Fr. auf 25 Centimes
angegeben iſt.

Nach einem in der Nr. 19 des „Drapeau“ vom 9. Mai 1885
enthaltenen Bericht iſt dieſe Statutenänderung zwar erſt in der
GeneralVerſammlung vom 30. April 1885 beſchloſſen worden, allein
dieſer Beſchluß ſteht, wenn anders man ihn nicht als eine nach
trägliche Genehmigung der bereits früher in dieſer Faſſung ausge-
gebenen Statuten auffaßt, mit dem Datum der Statuten vom 25.
März 1883 und mit dem Umſtand im Widerſpruch, daß das Vereins-
organ auch ſchon in früheren Nummern z. B. in der Nr. 5 vom
31. Januar 1885, den Artikel 2 in dieſer Faſſung brachten. Allem
Anſcheine nach iſt die zweite Ausgabe für die elſaß-lothringiſchen
Mitglieder beſtimmt, um von ihnen im Nothfalle als Entlaſtungs-
moment benutzt zu werden.

Wie wenig genau es übrigens die Liga mit der Wortfaſſung-
nimmt, beweiſen die Artikel 1 und 4 der Statuten.
Denn während hiernach nur Franzoſen, welche ihre Eigen-
ſchaft als ſolche nachweiſen, Mitglieder der Liga werden können,
nimmt die letztere keinen Anſtand, deutſche Reichsangehörige als
Mitglieder aufzunehmen, und wie weiter unten nachgewieſen wird,
in die Reichslande Werber zu entſenden. Von der Liga und ihren
Organen werden freilich die Angehörigen der Reichslande in der
Regel nicht anders als: „nos frères“, „nos frères séparés“ und
„francais“ genannt.Laſſen en dieſe Vorgänge darauf ſchließen, daß das Endziel

der Liga von Anfang an geweſen iſt: unter Bruch des Frankfurter
Friedensvertrages ElſaßLothringen mittels Waffengewalt wieder zu
gewinnen, ſo tritt dieſes Endziel in dem beiden Ausgaben gemein-
ſamen Artikel 26 der Statuten beſonders klar hervor und wird in
der Vereinsmedaille verſinnbildlicht. Nach dieſem Artikel werden,
ſobald die Liga ihre Miſſion erfüllt hat, ihre Fonds zum Beſtender in Erfüllung dieſer Miſſion vor dem Feinde gefa denen Mit-
glieder verwendet.

Die Medaille, welche für die membres associés und adhérents
von Kupfer (Bronze), für die übrigen Mitglieder von Silber iſt,
zeigt auf der einen Seite zwiſchen Metz und Straßburg die fran
zöſiſche Fahne in ſtrahlenförmiger Umgebung mit der Unmſchrift:
„Qui vive? France!“ und auf der anderen Seite eine Elſäſſerin,
wie ſie, einen ſterbenden Soldaten im Arm, deſſen Gewehr ergreift
und es Frankreich darreicht, daneben die Jahreszahlen 1870 und die
Worte: „Quand méme“. Mit Bezug auf dieſe Medaille heißt es
im „Drapeau“ von 1883

welche über den Zweck der Liga mehr beſagt als viele öffent-
liche Erklärungen.

Der Medaille entſpricht die kriegeriſche Ausſtattung der Um-
ſchläge der einzelnen Nummern des Vereinsorgans.

Wie bereits bei der Gründung der Liga ausgeſprochen wurde
und durch die Statuten beſtätigt wird, läßt ſich die Liga die Unter-
ſtützung und Gründung anderer patriotiſcher Vereine insbeſondere
der Turn und Schützenvereine angelegen ſein und nimmt dieſe
Vereine auch als ſolche unter denſelben Bedingungen, wie einzelne
Perſonen, in die Mitgliederliſten auf. Den Bezirks-Comités und
Unter-Comités der Liga iſt in dem Reglement die Fürſorge für
dieſe Vereine zur erſten Pflicht gemacht.

Nach einem Bericht des Generalſekretärs der Liga, Sansboeuf,
vom 12. Juli 1884, befanden ſich am 31. Mai deſſelben Jahres
unter den 50805 Mitgliedern der Liga bereits 425 affiliirte Sociétés.

Nach einem Bericht des Sekretärs der Liga, Sermuſiaux, vom
März 1886 belief ſich Ende 1885 die Geſammtzahl der Societés
de tir auf 900 und die der Societés de gymnastique auf 600.
Jm Artikel 2 der Statuten der Union nationale des Sociétés de
tir heißt es, daß die Union

„sous le patronage de la Ligne des Patriotes“
gegründet worden iſt.

Anlangend die Liga ſelbſt, ſo heißt es in einem Rechenſchafts-
bericht ihres damaligen Delegirten Déroulède vom April 1885, daß
die Zahl der Mitglieder 82000 betrage, und ſpricht derſelbe ſich über
die bisherige Wirkſamkeit der Liga dahin aus:

Seit ihrer Gründung hat die Liga mehr wie 300 Con-
ferenzen in mehr wie in 60 Städten Frankreichs abgehalten.
Sie hat in den Departements 52 Bezirksausſchüſſe gegründet
und mehr wie 250000 Franken als Gaben, Unterſtützungen
und Belohnungen vertheilt, an Turn und Schießgeſellſchaften,
deren Zahl ſich ſeit dieſer Zeit vervierfacht hat, und deren
Mitglieder im Verhältniß von 1 zu 10 zugenommen haben.

Sie hat mehr wie 300000 patriotiſche Broſchüren mehr
wie 100000 Auszüge aus der Landkartenſammlung von Habe-
nicht, mehr wie 10000 Kupferſtiche und 150000 Medaillen,
ElſaßLothringen vorſtellend, drucken, ſtechen, ſchlagen und
vertheilen laſſen.

Die Liga publicirt endlich jede Woche die illuſtriree Zeitung
le Drapeau, welche das officielle Blatt ihrer Sache, das
Regiſter ihrer Fortſchritte und der Verbreiter ihrer Jdeen iſt.

Jn einem Berichte des Generalſekretärs der Liga vom Januar
1886 werden für die Zeit vom 1. Juni 1884 bis 31. Dezember 1885
die Einnahmen der Liga, einſchließlich eines von einem ungenann
ten Elſaſſer gemachten Geſchenkes von 20000 Fr., auf 317 227 Fr
die Ausgaben auf 284 990 Fr. angegeben.

Jn einer auf das Reglement für die Comites der Liga bezüg-
lichen Veröffentlichung des „Drapeau“ vom 3. Juli 1886 wird die
Armee der Liga „l'armee de la Ligne“ auf 130 008 geſchätzt.

Sind die wahren Ziele der Liga bereits oben näher dargelegt
worden, ſo hat ſich auch der derzeitige Präſident der Liga, der oben
bereits mehrfach genannte Schriftſteller Dèrouléde, über dieſelben
in eben ſo offener, wie maßgebender Weiſe ausgeſprochen.

Nachdem der erſte Präſident des Vereins das Senats mitglied
Henri Martin, im Dezember 1883 geſtorben war, wurde Anatole
de la Forge, Mitglied der Deputirtenkammer, zu deſſen Nach-
folger gewählt.

Nach deſſen Rücktritt wurde der bisherige Deputirte Paul Dé-
roulède, welcher von nun]an die Seele des ganzen Unternehmens war
und es noch iſt, Präſident. Der frühere langjährige General-
ſekretär Sansboeuf gehört jetzt zu den Vice-Präfidenten der Liga.

Wenn Döéroulsède ſich über die Endziele der Liga auch ge-
legentlich aus Zweckmäßigkeitsrückſichten z. B. mit Rückſicht auf
die Anweſenheit hoher Staatsbeamter oder Militärs auf den von
der Liga zum Theil geleiteten oder patroniſirten großenfeſten der Turn und Schützenvereine, oder mit Ruckſat auf ſeine

Wahlkandidatur für die Abgeordnetenkammer, er kandidirte Ende
1885 in Paris mit einer gewiſſen Zurückhaltung äußerte, ſo
trat doch auch in dieſen Fällen ſeine wahre Abſicht nicht ſelten er-
kennbar hervor.

So äußerte er in einer im Auguſt 1885 auf dem National-
Schützenfeſte zu Paris gehaltenen Rede über die Liga folgendes:

„Die Patriotenliga iſt in Wirklichkeit nichts anderes als eine
Vereinigung aller moraliſchen Kräfte des Landes, eine Art
Mobiliſirung der Herzen. Sie iſt vor Allem eine wahregegenſellige Gerſichernagogeſenſchaſt gegen die Juvaſion. Wir

haben wohl im erſten Artikel unſerer Statuten ſtehen und
die Generalverſammlung der Liga hat wohl einſtimmig ange-
nommen daß die Liga die Reviſion des Frankfurter Ver-
trages bezwecke und die Zurückgabe von ElſaßLothringen
an Frankreich, aber wer ſagt „Reviſion“ ſagt nicht noth-
wendigerweiſe „brechen“, wer ſagte „Zurückgabe“, ſagt nicht
immer „Wiedereroberung“. Der Moment wäre ſchlecht ge
wählt zu langen Ausführungen über all dieſe Sachen, nicht,
ich wiederhole es, daß ich mich viel darum bekümmere, ob die
Mauern in Frankreich Ohren haben und welche Ohren ſie
haben nein ich vergeſſe nicht, daß unſer Feſt ein weniinternational iſt und es ſchiene mir unſchicklich uns
nicht am Platze, unſere fremden Gäſte mit unſeren franzö-
ſiſchen Klagen zu beläſtigen.

Von den zahlreichen unzweideutigen Ausſprüchen Déroulèdes
über die Endziele der Liga mögen hier nur folgende eine Stelle

nden:ſ Jn einer am 15. April 1884 in Cahors bei Einweihung eines

Kriegerdenkmals gehaltenen Rede äußerte er mit Bezug auf Elſaß-
Lothringen:



er

„Was die Majeſtät des Rechtes betrifft: Gambetta wußte
wohl daß das Recht ohne Gewalt nur eine Majeſtät ohne
Macht iſt und daß das, was durch die Waffen verloren
wurde, ſt nur durch die Waffen wieder erobert worden iſt.

Ganz derſelbe Ausſpruch findet ſich in einem von ihm ver-
aßten Artikel „les captives“ in der Nr. 8 des Drapeau vom 19.
ebruar d. J., in welchem es außerdem in Bezug auf Elſaß-

ingen heißt:
„Jede Hoffnung auf eine freiwillige Zurückgabe iſt ein Trug

büd, das gefährlich und ſträflich iſt. Früher war es vielleicht
weiſe, mit dieſen Kindermärchen uns zu vertröſten. Er-
wachen wir heute und richten wir unſere Augen nach dem
verhängnißvollen Ziel.

Jn einer von ihm zu der 1886 in r erſchienenen bekannten
St „Avyant la betaille“ verfaßten Vorrede finden ſich folgende

en:
Ja gewiß, eine Annäherung zwiſchen Frankreich und Deutſch
land iſt nothwendig, aber durch die Waffen, ja gewiß wird
dieſelbe nützlich und fruchtbringend ſein, aber durch den Sieg.

Wenn alſo der Revanchekrieg nur ein Krieg der Ehre und
des Intereſſes wäre, ſo müßte man ihn dennoch wagen der
Ehre und des Jntereſſes wegen. Es iſt aber auch ein Krieg
der Gerechtigkeit.

Und daß man ſich nicht mit Hirngeſpinnſten vertröſtet:
der Zukunft muß wohl in's Antlitz geſehen werden man er
obert nur durch die Waffen, was man durch die Waffen ver-
loren hat. Damit Frankreich lebe, müſſen Franzoſen ſterben.

Nach ſeiner Rückkehr von der bekannten europäiſchen Rundreiſe
im Jahre 1886 ließ er ſich bei Gelegenheit einer in der General-
Verſammlung der Liga vom 22. November 1886 gehaltenen Rede
dahin aus

„Jch weiß nicht meine Herren, ob meine Nation mich je
berufen wird, ihr in einer anderen Stellung zu dienen, als
in derjenigen, die ich bei Euch einnehme, mir einen anderen
Poſten beſtimmen wird, als bei der Avantgarde der Vogeſen-
armee aber ich weiß, daß dieſer Poſten und dieſe Stellung
meinem Ehrgeiz genügen.

Ueber die Aufgaben der Turn und Schützenvereine hat er
unter Anderem auf einem am 4. Dezember 1884 in Paris ſtattge-
en Jahresfeſt eines Turnvereins eine Rede gehalten, über deren

nhalt ein Bericht meldet:
„Er hat den wahren Zweck der Turngeſellſchaften ange

eben, all' dieſer patriotiſchen Geſellſchaften, die ſich in allen
heilen des Landes mehr und mehr entwickeln wie wenn

21 von ihnen jetzt ſchon ihren Poſten einnehmen wollte im
ampfe, der früh oder ſpät zur Wiedereroberung der ver-

lorenen Provinzen nothwendig werden wird. Elſaß-Loth-
ringen iſt es wofür wir Alle arbeiten die Einen wie die
Anderen für die Zurückforderung unſerer Rechte bereiten
wir dieſe Menge von jungen Leuten vor die morgen die
Armee bilden werden.

Jn ähnlicher Weiſe äußerte ſich auf einem am II. Februar
1883 zu Paris zum Beſten der Ueberſchwemmten in Elſaß-Loth-
ringen veranſtalteten Feſte im Anſchluß an eine von dem Vice-
Präſidenten der Liga und Präſidenten der Union des Sociétés de
gymnastique de France faure gehaltenen Rede der ſpätere Prä-
ſident der Liga Anotole de la Forge, indem er ſagte:

Mit ihm wiederhole ich: Nehmet unſere Kinder macht
Turner aus ihnen. PFaure wird Euch ſagen was ihre Ge-
ſellſchaften ſind, macht Männer aus ihnen, die eines Tages
im Turnerſchritt marſchiren werden, um ſich Metz und Straß-
burg zu nähern.

Auf einem Turnvereinsfeſte zu Amiens im Juni 1884 wurde
ein Toaſt ausgebracht:

„Zu Ehren der Turner Frankreichs, die mit der Armee
die Revanche von morgen vorbereiten“.

Jn dem Feſtbericht des bereits mehrfach genannten Sans-
boeauf heißt es:

it einer großen Freude, mit einem patriotiſchen Gefühl
von Hoffnung ſehen wir immer wieder dieſe jungen Ba
taillone von zukünftigen Soldaten, die ſich auf dem Boden
Frankreichs mehr und mehr vermehren und die morgen,
mit den älteren dieſe unbeſiegbare Armee bilden werden,
welche dieſe tapfere Bevölkerung Elſaß-Lothringens, die
leider aber immer au J hofft, in den Schooß
der großen franzöſiſchen Familie zurückbringen wird.

Bei Gelegenheit der im Januar 1886 zu St. Quentin
tattgehabten Einweihung eines Krieger- Denkmals äußerte ein
omitee- Präſident der Liga als Redner über die Aufgaben

ener Vereine Folgendes:
Aber wir, Mitglieder der Liga, mußten durch unſereAnweſenheit unſeren e öſiſchen Glauben beſtätigen und

die begrüßen, die als Opfer der Pflicht gefallen ſind.
Wir werden ſie eines Tages rächen. Um ſie zu rächen,
haben wir überall Schieß- und Tnurngeſellſchaften ge
gründet. Um ſie zu rächen, geben wir der Jugend mili-
tairiſche Erziehung, damit unſere Söhne beim Eintritt
ins Regiment ſchon im Kriegshandwerk bewandert ſind.
Um ſie zu rächen, klären unſere Schriftſteller und Redner
der Liga die jungen Generationen auf, ſprechen ihnen von
der Schwierigkeit, der Trauer und dem Zorne des Vater-
landes und begeiſtern ihre Seelen für den künftigen un
vermeidlichen Kampf.

Das Revanchegeſchrei der Liga, wie es mit dem Aufruf zur
Zurückeroberung von Elſaß Lothringen faſt in jeder Nummer
des Vereinsorgans zum Ausdruck gelangt, findet in dem
bereits oben erwähnten Blatte „L'Alsacien Lorrain“ ſtets ſeinen

Wiederhall.
So heißt es zum Beiſpiel in der Nr. 224 vom 15. No-

vember 1885.
„Am Tage, an welchem die Deutſchen vat ſchlafen kön
nen, wären wir zum unverbeſſerlichen Verluſte verurtheilt
wir hätten die Vernichtung, die Schande verdient, wenn;
es je geſchehen ſollte, daß man auf die Pfoſten der

ſchre ben könnte: endgültige franzöſiſch-deutſche
renze.
Wir haben Säbel an der Seite, trachten wir, uns

derſelben bald zu bedienen,
in der Nr. 253 vom 13. Juni 1886 unter der Ueberſchrift:
„La revanche“:

Die nationale Ehre verlangt, daß wir uns zum Kriege
vorbereiten, zur „Revanche“, wenn dies Wort uns nicht
u chauviniſtiſch dünkt. Es verlangt dies auch unſer
ntereſſe,

in der Nr. 255 vom 27. Juni 1886 unter der Ueberſchrift „ILes
froutieres naturelles“:

Und wir, wir werden unvermeidlich die Rheingrenze
wieder nehmen. Deutſchland iſt aus ſeinen natürlichen
Grenzen herausgetreten auf dieſer Seite und muß auf
ſeinen Boden e werden. Hoffen wir, daß
dieſer Akt der Nothwendigkeit und geographiſchen Gerech-
tigkeit ſich vollziehe (und er vollzieht ſich nur durch die
Gewalt der Waffen.) Die Völker werden ruhig daheim
bleiben, müde von ſolchen Abenteuern, die ſo einen fürch-
terlichen Morgen bereiten.

Jene Endziele der Liga ſind in dem Vereinsorgan gelegent-
lich auch in poetiſcher Form zum Ausdruck gelangt, z. B. unter
der Ueberſchrift:

„Amhra“.
Awrhal! iſt der Schrei des Haſſes! Vorwärts Soldaten!
Vorwärts! Vorwärts, um die Kette zu zerbrechen dort,
wo Elſaß und Vothingen träumend ganz leiſe ſeufzen.
Träume der Revanche und des Haſſes.
Amhral! tapferer Soldat, vorwärts.

Ferner unter der Ueberſchrift:
Schlagt an! Feuer!
Den Schützengeſellſchaften Frankreichss. Am Himmel ganz
von rothem Scheine Schwebt der ſchwarze Adler Deutſch
lands, der Trompeter ruft. Jn's Feld, Feuer! Die
Schützen u. ſ. w.

endlich unter der Ueberſchriſt:
„Vae Vvictoribus“,

von Paul Déroulède:
r „und die Preußen haben geſiegt. Deutſchland.

ie Liſt iſt ihr Spiel, die Plünderungen ſind ihre Güter.
Sie haben Frankreich beſiegt und haben ſein Feld be
hauptet. Preußen und die Preußen.

Daß ſich Alles gegen ſie dewalpen. daß ſich Alles gegen
ſie verſchwöre. Welches der Führer, der Weg oder die
Mittel auch ſeien, Frankreich und die Franzoſen mögen
nur ein Ziel haben:
Preußen und die Preußen vernichten.

Bei dieſe Gelegenheit mag auch auf das bei dem Ange
ſchuldigten Bollecker in Beſchlag genommene Dorouldèdiſche
Gedicht:

„Monsieur le Hulan““

hingewieſen werden. eJm Anſchluß hieran verdient noch ein in der Nr. 62 des
AlſacienLorrain vom 8. Oktober 1882 in deutſcher Sprache ab
gedrucktes Gedicht mit der Ueberſchrift:

„Des Deutſchen Vaterland.
Lied

der deutſchen Nation,
gewidmet mit tiefſter Verachtung.

Ein Elſäſſer.
hervorgehoben zu werden, zu deſſen Kennzeichnung die Mitthei-
lung der letzten Verſe genügt.

„Wo iſt des Deutſchen Vaterland??
Wo ſich der Bürger Angeſicht.
Wenn man von Ranb ver Länder ſpricht,
Nicht färbet mit dem Roth der Schan),
Da iſt des Deutſchen Vaterland.
Wo iſt des Deutſchen Vaterland
Wo Raubmord noch im Krieg geübt,
Und himmelhoch der Mordbrand glüht,
Wo aufgelöſt der Menſchheit Band,
Da iſt des Deutſchen Vaterland.
Drum Fluch! dem deutſchen falſchen Band!
Wo jedes freie Wort erſtickt.
Wo alles Schöne früh geknickt,
Wo nur gedeihen Schmach und Schand
Ja, Fluch! dem deutſchen falſchen Land

Endlich hat ſich die Liga auch in den von ihr herausge-
gehenen oder verbreiteten Schriften über die wahren Endziele
mit vollſter Offenheit ausgeſprochen. Beſondere Erwähnung
verdient die von einem ihrer Mitglieder, dem r. Anboeuf zu
Paris verfaßte, im Februar 1886 erſchienenen Schrift:

ſetzbuchs), denn daß die Liga, wenn auch nicht in Frankreich ſo
doch in den Reichslanden eine geheime Verbindung im Sinne
Geſetzes iſt, ergiebt ſich aus ihrem Zweck von ſelbſt und iſt von
einem Angeſchuldigten (Trapp) mit der zutreffenden Bemerkung an
erkannt worden:

„Natürlich habe er gewußt, daß die Betheiligung an der Liga
in ElſaßLothringen nicht offenkundig werden durfte.

Endlich hat der Angeſchuldigte Bollecker außerdem in Gemein,
ſchaft mit dem vielgenannten Sansboeuf einen deutſchen Rekruten
zur Fahnenflucht verleitet und dieſelbe befördert.
ded Bezüglich der einzelnen Angeſchuldigten iſt folgendes hervorzu,
heben.

e l. r at wiederDer Angeſchuldigte Köchlin-Claudon wurde durh I agt, daOption ſeines Vaters, des in Mühlhauſen wohnhaft geweſenen eantragi,
Fabrikanten Köchlin, Franzoſe, nahm im Jahre 1871 ſeinen Wohn. fhevnng
ſitz in Paris, kehrte von dort im Jahre 1884 nach Mülhauſen zu. laſſen.
rück und betheiligte ſich an der Gründung einer Kommanditge
ſellſchaft.

Jm Jahre 1884 wurde Köchlin und zwar ſeiner Angabe na
noch während ſeines Aufenthaltes in Paris, Mitglied der Patrioten.
liga. Er zahlte 10 Fr. Jahresbeitrag und wurde ſomit mewhbre
associé. Nach ſeiner Rückkehr in den Elſaß blieb er Mitglied, er.
mäßigte aber den Beitrag auf b Fr., ſodaß er membre ädhbérent das Rewurde. Er zahlte für 1885fund 1886. Ob auch für 1887 Zahlung il tut
erfolgt iſt, hat nicht feſtgeſtellt werden können, jedenfalls hat Köch r Entlaſtu
lin einen Auftrag nicht zu zahlen, ſeinem in Paris lebenden Bru- ächſter Zeit
der, ſonſt die Zahlung beſorgte, nicht ertheilt. Hiermit ſtimmt über enden ne
ein, daß er in beiden Zahn'ſchen Liſten und zwar in der zweiten rſinnig
mit 5 Fr. eingetragen iſt. pideDie Mitgliedskarten für 1884, 1885 und 1886 liegen vor, eben- dadurch auf
ſo die kupferne Medaille, die bei der Aufnahme verabfolgt wird. Finnahmen
Das Statutenexemplar, welches Köchlin erhielt, iſt nicht mehr vor
gefunden.

Der Angeſchuldigte iſt im Weſentlichen geſtändig,
Er giebt zu, und das konnte ihm auch ſchon als Abonnent und

s drückenl
Preiſes der
weifelhaft i

Leſer des „Drapeau“ nicht entgehen daß er nicht zweifelhaft von göllen
darüber geweſen ſei, daß die Patriotenliga darauf ausgehe, die getreidezölle
Wiedereroberung von ElſaßLothringen durch die Waffen zu fordern
Seine Angabe, er habe geglaubt, weil er die Zwecke der Liga nicht
in vollem Umfange billige, ſich durch die bloße Zahlung von Be

wirthſchaftli

chüttern
„Die Oſtgrenzen, zwei Wochen nach der Kriegs trägen nicht ſtrafbar zu machen iſt, rechtlich ohne Bedeutung. n B

erklärung.“ c nenJn dieſer Schrift, welcher ein Dank- und Ancrkennungs- Der Angeſchuldigte Schiffmacher iſt Agent der Patrioten- in Mai 18
ſchreiben des Liga Präſidenten Déroulède vorgeheſtet iſt, heißt liga und beauftragt mit der Sammlung von Beiträgen. Er er z geſit
es unter Anderem: bielt unmittelbar aus Paris eine Sammelliſte geſchickt, das- geſetzes g

Keiner von uns, Mitglieder der Liga, hat das Recht, ſelbe Formular, wie es der Mitangeſchuldigte Jordan erhalten im Verein
zu vergeſſen, daß der Endzweck der Patrioten iga die bat, alſo mit einem Vordruck, enthaltend die Adreſſen, unter welchen ebung des
Wiedervereinigung Elſaß-Lothringens mit Frankreich iſt, mit der Liga zu korreſpondiren iſt, ein Schema zu Eintragung eck des
und Jeder von uns hat die Pflicht zu de kin, und ſei es der Namen der zahlenden, ſowie der gezahlten Summen und damalic
fälſchli. daß nur ein Krieg uns dieſen Zweck erreichen ein Exemplar des „Appell“. Eine ſolche Liſte legte Schiffmacher des damalie
läßt. Es dieße in der That ſich ſchmeicheln und ſich im Jahre 1883 dem Mitangeſchuldig en Trapp, der damals mit den Klaſſen
ſonderbare Vorſtellungen machen, wenn man ſich eindilde, ihm bei Schaeffer-Salance war, mit der Aufforderung zur Un den ſchlechte
daß man das Gceſto lene anders als durch Gewalt wie terſchrift vor. Da Trapp erklärte, ſelbſt eine Liſte übernehmen altung ge
dererlangen könne von den Dieben, deren Bandenführer zu wollen, ſo trat ſie Schiffmacher ihm ab. Er hat dann auch e dama
geſagt hat, wir müſſen während fünfzig Jare Wache die von Trapp geſammelten 100 Fr. an die Liga eingeſchickt und wiehalten, um im Beſitze zu bleiben von dem, was wir in die dafür eingehenden Statuten, Medaillen und das für Trapp ihrer Anhät
ſechs Monaten erobert daben. beſtimmte Diplom dieſem ausgehändigt. Intereſſe de

In dieſer Schreibart geht es weiter und werden dann am Sdcbiffmacher iſt auch, obgleich er dies leugnet, ſelbſtſtändig ihrer Bewo
Schluß die Verdienſte der Pat iotenliga überhaupt und um die mit der Sammlung von Beiträgen vorgegangen. Er beſtimmie ichtiger BHera bildung der Revanche- Armee insbeſondere unter Verthei- um die gleiche Zeit den damals gleichfalls bei SchaefferSalance wich 8
digung der Liga gegen angebliche Anfeindungen und Verläum- angeſtellten Zeugen Meyer 5 Fres. zu zahlen. Er muß auch Riemanden
dungen, nachdrücklich hervorgehoben. das Geld eingeſchickt haben, denn er hat, wie nach Meyers der Vermeh

Daß das Thun und Treiben der Liga auch in Frankreich Ausſage angenommen werden muß, dieſem die Medaille als Kaffeezolls
nicht überall gebilligt wird, es vielmehr auch dort nicht an membre adhérent ausgehändigt und auf dieſe Medaillen haben inb chte
Stimmen fehlt, die darin eine Gefahr erblicken, iſt bekannt und nur die Mitglieder, d. i. diejenigen Anſpruch, welche den ſtatuten I einbrachte,
von Döéroulöde, ſelbſt geiegentlich anerkannt worden.

Bezeichnend in dieſer Beziehung iſt folgender von dem
Alſacien-Lorrain aus dem November 1885 berichteter Vorfall.
Die „Födèration des Sociétés de tir de lEst“ beadſichtig e in
Nancy unter dem Präſidium von Déroulède ein Einweihungs
barquet zu veranſtalten und erſuchte den Gemeinderath um
Ueberlaſſung eines Feſtſaales. Sie erhielt einen Beſcheid, wel
chen der Ma're auf die perſönliche Vorſtellung der Comitee-
mitglieder nach dem Blatt dahin begründete:

„Die Nothwendigkeit eines Feſteſſens, ſagt er, ſei nicht
vorhanden (wenn Herr Volland gegeſſen hat, ſoll Niemand
Hunger haben). Was die Gegenwart des Herrn Paul
Dèroulède in Nanch betrifft, ſo könnte dieſelbe vielleicht
eine Gefahr bilden und der Ausſchuß thäte wohl, darauf
zu beſtehen, daß er nicht komme.“

Die Redaktion begleitet dieſen Beſcheid mit dem Ausruf:
Dieſer Beſcheid wird ſicherlich großen Lärm verur-

ſachen, nicht nur im Oſten, ſondern in ganz Frankreich!
Es kann hier dahingeſtellt bleiben, ob die Patriotenliga die

in der geſchehenen Art betriebene Wiedereroberung von Elſaß-
Lothringen demnächſt nur mit Hülfe der franzöſiſchen Regierung
und Armee i 's Werk ſetzen will, oder ob ſie glaubt, dieſes
Unternehmen ſchon mit Hülfe der ihr affiliirten Vereine und in
der Erwartung einer gleich eitigen Erhevung in den Reichslan-
den, wenn auch nickt, ſiegreich durchführen, ſo doch in Angriff
nehmen zu können, jedenfulls iſt ſie durch die Autorität der
franzöſiſchen Regierung nicht gedeckt. Daß ſie eine thätige Mit
wirkung, eine Erhebung in dieſen Luanden, erſtrebt und in
Rechnung zieht, ſcheint kaum zweifelhaft, denn es iſt nicht abzu
ſehen, zu weſchem anderen Zweck ſie ihre Thätigkeit auch dor hin
erſtreckt, dortige Bewohner als Mitglieder eufnimmt und dort-
n geheime Emiſſäre zur Werbung von Mitgliedern ent-
endet.

Indem ſie, wie oben näher dargelegt iſt, in Wort und Schrift
die Losreißung Elſaß-Lothringens vom Deutſchen Reich und die
Wiedervereinigung mit Frankreich predigt, nimmt ſie zugleich in
erkennbarer Weiſe die thätige Mitwirkung der „frères annexes“ in
Anſpruch.

Jm Artikel 32 der Statuten heißt es:
Jhre ſämmtlichen Mitglieder verpflichten ſich durch alle in

e
mäßigen Beitrag gezahlt haben (Artikel 7 der Statuten). eben zuzuſt:

chiffmacher hat auch ſelbſt Beiträge gezahlt und zwar nach J wieder auf
ſeinem eigenen Geſtändniß mindeſtens zweig al: einmal 5 Fr. einer ausre
als er die Liſten kolportirte, und das andere Mal Ende 1866 itelt.denſelben Betrag. Es muß aber angenommen werden, daß er vereitelt.
auch in der Zwiſchenzeit Beiträge gezahlt hat, denn er iſt in ins Feld
beiden Zahn'ſchen Liſten eingetragen. ebenſo wie

Die zweite Zahlung erfolgte, als Schiffmacher 5 Exemplare die Gunſt
des Flugblattes der Liga mit der von ihr herausgegebenen d
Karte von Deutſchland, offenbar zur Vertheilung, zugeſchickt er uwenden
hielt. Schiffmacher hat den Beitrag von 5 Fr. an Eugen Pierrat ran, du
in Paris eingeſendet, mittelſt eingeſchriebenen Briefes, über die Bedürf
welchen der Poſtſchein vorliegt. Er will die Adreſſe des Pierrat Nolle öffentl

aus dem Flugblatt erſehen haben. Das iſt unwahr, denn der J
Pierrat's Name kommt auf dem Blatt überhaupt nicht vor. ung der v
Dies Verhalten des Schiffmacher läßt aber auf eine ſtrafbare J ſinigen ir
Beziehung zu Pierrat, welcher Treſorier der Liga war, mit J bmmen, d
Sicherheit ſchließen. LebensunteSchiffmacher, anfänglich faſt gänzlich leugnend, hat nur ſehr I i
allmälig und nur unmittelbaren Beweiſen gegenüber ſich zum ſchlich wi
Bekennen der Wahrheit und auch dann nur theilweiſe ent Reiche ſcha
ſchließen mögen. Dies Verhalten, ſowie die ſonſtige Sachlage J die Freiſin
in Verbindung mit ſeiner offenbaren deutſchfeindlichen Geſinn den ſchlag
ung, welche ſich u. A in der trophäenartigen Ausſchmückung

ihrer Macht ſtehenden Mittel die vollſtändige Wiederauf-
richtung des Vaterlands zu verfolgen,

welche Beſtimmung auch für die elſaß-lothringiſchen Mitglieder gilt.
Die Angeſchuldigten haben ſich an der Patriotenliga als zahlende
Mitglieder, beziehungsweiſe als Sammler von Beiträgen betheiligt.
Sie ſind in zwei dem Polizeiinſpector Zahn zugänglich gewordenen
Liſten der elſaß-lothringiſchen Mitglieder der Liga verzeichnet. Von
den in beiden Liſten verzeichneten Angeſchuldigten iſt nach Ausſage
des Zahn anzunehmen, daß ſie auch noch im Jahre 1886 Beiträge
gezahlt haben. Außerdem werden die Angeſchuldigten, wie weiter
unten näher dargelegt werden wird, theils durch ihre eigenen Ge-
ſtändniſſe, theils durch die in ihrem Beſitze gefundenen Mitglieds-
karten, Medaillen und Beitragsquittungen überführt, was freilich
den Vicepräſidenten und früheren Generalſecretär der Liga, den
oben bereits mehrfach genannten Sansboeuf nicht abgehalten hat,
in einer von ihm im Journal „Paris“ veröffentlichten Erklärung

ſeines Zimmers mit franzöſiſchen Waffen und Uniformſtücken, nicht
in dem Tragen der ſilbernen Liga-Medaille als Buſennadel und ſondern vo
in der Lektüre des „Alſacien-Sorrain“ kundgiebt, laſſen keinen eculation
Zweifel an dem Vortandentein ſeines ſtrafbaren Vorſatzes. ſchwan

Der Angeſchuldigte Trapp iſt „ehef de leste“ im Sinne in April
des Artikels 5 Nr. 2 der Statuten. Er erhielt im Jahre 1883 den Preiſe
die formularmäßige Subſcriptionsliſte der Patriotenliga rom meſſen wie
Angeſchuldigten Schiffmacher, ſammelte 90 Fr., zahlte ſelbſt 10 Y der der
Fr. und gab Liſte und Geld an Schiffmacher zurück. Er wurdedurch ſeine Thätigkeit nach, Vorſchrift des zitirten Artikels die Bürgſc
membre fondateur und erhielt als ſolcher gemäß Artikel 7? l. c.
ein Spezialdiplom, außerdem für ſich eine ſilberne, für die
übrigen Subſcribenten kupferne Medaillen, welche er an die
ſelben vertheilte. Daneben wurde ihm von Schiffmacher ein
Exemplar der zweiten Ausgabe der Statuten der Liga, als
Flugblatt über die Eröffnungsſitzung und 2 Circulare des Eine

früheren Präſidenten der Liga. X. Martin und des damaligen
Delegirten P. Déroulède, letzteres in zwei Exemplaren, ausge
händigt. Dieſe Schriftſtücke, welche nach Erledigung der Liſte Am
und Abgabe des Geldes an Trapp ausgeantwortet ſind, ent- J Morgenha
halten Dankſagung für die geleiſteten Dienſte und Bitte um J gendend, i

weitere Unterſtützung. erſönlichAls im Jahre 1884 Trapp den ſtatutenmäßigen Beitrag von per
10 Fr. als mewbre fondatéeur nicht rechtzeitig gezahlt hatte, er Bürgerme
hielt er von dem „Administrateur general de la Ligue et du Reverenz

PDrapeau“ eine an M. Trapp, Erneſt M. F. adreſſirte formular- Nur
mäßige Mahnung, zahlte und erhielt ein mit der Nr. 25292 behäbi 8
verſehenes, gehörig ausgefülltes und von dem General Ad- g
miniſtrator unterzeichnetes gedrucktes Quittungeformular. hat Jhnen

die Annahme von Beitrittserklärungen aus ElſaßLothringen zu
leugnen.
gebene Beitrittserklärungen von ElſaßLothringen unter Geheim-
haltung derſelben angenommen worden ſeien.

Jene Endziele der Liga ſind nicht bloß in den genannten beiden
Blättern fortgeſetzt verkündigt, ſondern auch in anderen Zeitungen,
franzöſiſchen ſowohl wie deutſchen, wiederholt erwähnt und beſprochen
worden. Jſt ſchon hiernach anzunehmen, daß auch die Angeſchul-
digten ſie gekannt haben, ſo wird dieſe Annahme doch weiterhin
noch ihre beſondere Begründung finden. Hier mag nur noch hervor-
gehoben werden, daß dem Angeſchuldigten Bollecker einem Ver-
wandten und Freunde des mehrgenannten Sansboeuf, auf den rich-
terlichen Vorhalt, daß er 10 Fr. Beitrag zur Liga gezahlt haben
ſolle, die Aeußerung entfuhr:

„er habe nicht 10 Fr. für den Krieg gezahlt.
Sind aber die Angeſchuldigten in Kenntniß jener Endziele der

Patriotenliga zahlende Mitglieder der letzteren geworden, beziehungs-
weiſe haben ſie für dieſelbe Beiträge geſammelt, ſo haben ſie durch
dieſe Handlungen im Jnlande ein hochverrätheriſches Unternehmen,
nämlich das Unternehmen:

ElſaßLothringen Frankreich gewaltſam einzuverleiben,
vorbereitet und ſich dadurch nach F. 81 Nr. 3 und 86 des (trafge-
ſetzbuchs ſtrafbar gemacht.

Zugleich haben ſie ſich an einer Verbindung, deren Daſein,
Verfaſſung oder Zweck vor der Regierung in den Reichslanden ge
heim gehalten werden ſollte, Theil genommen 128 des Strafge-

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Er giebt nur zu, daß einige in Frankreich ſelbſt abge-

Trapp iſt in beiden Zahn'ſchen Liſten verzeichnet. Die üglich!Pprgtlie Schriftſtücke ſind beſchlagnahmt und befinden ſich Muienär

)ei den Akten.Trapp iſt mit vollem Vorbedacht zu Werke gegangen. Schiff wie e
macher hatte ihn urſprünglich zur Unterzeichnung auf der von wählen.
ihm ſelbſt in Umlauf geſetzten Liſte aufgefordert. Trapp er den Nage

klärte aber, er wolle ſelbſt eine Liſte übernehmen. Er wußte, nützt ja
daß er hiermit die Zwecke der Patriotenliga fördere, und daß rathen da
dieſe Zwecke die gewaltſame Zurückgewinnung von Elſaß Loth
ringen durch und an Frankreich ſeien. Dem die Hausſuchung vor der
leitenden Beamten erklärte er auf die Frage, ob er Mitglied Lederhänd
der Patriotenliga ſei, rundweg „Ja“, und ſetzte hinzu „Man Es
muß Franzoſe ſein“. Auch dem Unterſuchungsrichter gegenüber Süle, A
machte er aus ſeinen Neigungen für Frankreich kein Hehl. Er
ſei ſeinen Gefühlen nach Franzoſe, wenn auch der Thatſache worten ſo
nach Deutſcher, er habe auch gewußt, daß ſeine Betheiligung an dabei für

der Patriotenliga in Elſaß-Lorhringen nicht offenkundig werden majorem
durfte. Seine völlige Kenntniß von der Bedeutung der Liga Mer
kann um ſo weniger zweifelhaft ſein, als er ſeit etwa 5 Jahren do 7
Abonnent des AlſacienLorrain iſt. mplexi(Schluß in der zweiten Ausgabe.) proſſen b

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle ilen Dir
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle n Der

Dr Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen iſt zärt
Inhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schul ulter.
für Lokales, Provinzielles und Theater Louis Lehmann für wirkun
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Halle, den II. Juni.
Die deutſchfreiſinnige Partei

t wieder einen großen ſteuerpolitiſchen Coup vor; ſie
Lantragt, das Branntweinſteuergeſetz erſt gleichzeitig mit
iufhebung des Kaffeezolls in Wirkſamkeit treten

laſſen. Daß ſie unter dieſer Bedingung für das Ge
ez ſtimmen würde, iſt freilich, wie die Nationalliberale
ſorreſpondenz richtig bemerkt, nicht zu erwarten, aber ſie
t doch wieder etwas, was ſie bei künftigen Wahl
gitationen verwerthen zu können hofft. Eine Steuer-

ermehrung wird aus dem einfachen Grunde vorgenommen,
zil das Reich mehr Geld braucht und die Einzelſtaaten
t Entlaſtung dringend bedürfen. Mehr als das in

ächſter Zeit Nothwendige werden auch die in Ausſicht
ehenden neuen Einnahmen nicht liefern, und es wäre
piderſinnig, die Wirkung der neuen Einnahmebe chaffung
durch aufzuheben oder abzuſchwächen, daß man beſtehende
innahmen abſchafft, zumal wenn ſie das Volk ſo wenig
s drückende Laſt empfindet und die Ermäßigung des
Preiſes der Waare in Folge der Aufhebung des Zolls ſo
weifelhaft iſt, wie beim Kaffeezoll. Ueber die Wirkung
on Zöllen auf Lebensmittelpreiſe konnte man bei den
Fetreidezöllen e machen, die den ganzen volks-
wirthſchaftlichen Katechismus der deutſchfreiſinnigen Partei

üttern mußten.
Aus Berlin wird uns zur Materie noch geſchrieben
Einen ähnlichen Antrag brachte die freiſinnige Parteiin Mai 1885 ein, als die Annahme des Vvorſenſteuer-

eſetzes geſichert erſchien: damals forderten die Freiſinnigen
im Verein mit den Sozialdemokraten die gleichzeitige Auf
ebhung des Petroleumzolls und der Salzſteuer. Dereck des gegenwärtigen Antrags iſt deiſelbe wie der

des damaligen Antrags: ſie wollen einmal den arbeiten
den Klaſſen Sand in die Augen ſtreuen und anderſeits
den ſchlechten Eindruck verwiſchen, welchen ihre ablehnende
altung gegen die ger Beſteuerung des Branntweins
wie damals der m auch in den Kreiſen
ihrer Anhänger machen könnte. Daß es im dringendſten
rege des Reichs und der Einzelſtaaten und ſomit aller
ihter Bewohner liegt, die Einnahmen zur Befriedigung
wichtiger Bedürfniſſe des Landes zu erhöhen, kann von
Riemanden beſtritten werden. Wenn nun zuge mit
der Vermehrung dieſer Einnahmen eine Aufhebung des
Kaffeezolls, welcher im Jahre 1886 49/, Millionen Mark
einbrachte, gefordert wird, ſo wird das Loch, welches man
ehen zuzuſtopfen im Begriffe ſteht, auf der anderen Seite
wieder W und namit die Erreichung des Ziels
einer ausreichenden Vermehrung der Einnahmen wieder
vereitelkt. Wenn dafür das Jntereſſe der armen Leute
ins Feld geführt wird, ſo iſt das nichts als ein Verſuch,
ebenſo wie mit dem famoſen Reichseinkommenſteuerprojekt
die Gunſt der armen Leute wieder der W Partei

uwenden. Die armen Leute haben aberviel eher ein Jntereſſean durch ſtärkere Erhöhung der indirecten Steuern

die Bedürfniſſe des Landes befriedigt und damit eine auf
alle öffentlichen Verhältniſſe wohlthätig einwirkende Ord-
ung der Finanzen hergeſtellt zu ſehen, als ſich den Frei-
ſinigen in die Arme zu werfen oder in die Lage zu
bmmen, durch Erhöhung der directen Steuern in ihrem
Lebensunterhalt empfindlich belaſtet zu werden. That
ſächlich würde die Aufhebung des Kaffeezolles nur dem
Reiche ſchaden, ohne dem armen Manne etwas zu nützen:
die Freiſinnige Zeitung bringt dafür wider Willen ſelbſt
den ſchlagendſten Beweis. Denn die Kaffeepreiſe ſind
ar nicht allein von der Höhe des Zolles abhängig,Phern von dem Ertrag der Kaffeeernte und den Handels-

ſpeculationen. Die geffee Engrospreiſe ſind außerordent

lich ſchwankende: im Jahre 1885 koſtete Rio Kaffee 81,6
in April 1887 146 .4. Bei ſo coloſſalen Differenzen in
den Preiſen iſt dem Zoll keine andere Bedeutung beizu-
eſſen wie diejenige, welche die Wirkung des Ernteausfalls
oder der Speculationen hat. Können die Freiſinnigen
die Bürgſchaft für allezeit gute Kaffee-Ernten und die

ne r

Halle, Dienstag, 14. Juni 1887.

r e e e e uBeſeitigung der Handelsſpeculationen übernehmen, ſo wäre
damit erſt die dauernde Verbilligung des Kaffees in Aus
ſicht geſtellt, aber nicht durch Aufhebung des Zolles.

rer

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der livländiſche Naturforſcher Heinrichſen hat in

dieſen Tagen in Begleitung zweier Gehülfen uns eines Photo
Kowen eine wiſſenſchaftliche Expedition nach Nowoja

emljg unter nommen.
Vom Afrika- Reiſenden G. A. Krauſe iſt der

„Kreuzztg. ein Brief vom 20. April zugegangen, in welchem er
mittheilt, daß er am 16. April glücklich wieder in Salaga ein
getroffen ſei, nachdem er eine Entdeckungs- und Erforſchungs-
reiſe nordwärts bis in die Nähe von Timbuktu ausgeführt habe,
durch bisher nie von Europäern betretene Gebiete

Der aus NeuGuinea zurückgekehrte Vice-Landes-
Dur an Artilleriehauptmann Draeger hat, wie das „Dtſch.

agebl.“ vernimmt, jetzt die erforderlichen Schritte für ſeinen
Rücktritt in die aktive Armee gethan.

Jn die Mündung des Jubafluſſes in Oſtafrikahat die „Möve“ am 19. April eine Rekognoszirungsfahrt ge
macht mittelſt der Dampfſpinaſſe und des Ruderkutters. Die
Schiffe fuhren über die Barre in Fluß etwa Stunde über

ombo hinaus; dort erfuhr man, daß die UjertonSomalis
ſich auf einem Kriegszuge gegen die Somalis von Braba be-
fänden und etwa eine Stunde von Jombo in Stärke von unge-
fähr 2000 Mann lagerten. Anfangs glaubte man nicht daran,
da aber auch der Akida von Jombo es beſtätigte und jede Ver
antwortung für etwaige Unglücksfälle ablehnte, beſchloß man,
umzukehren. Die Ufer des Fluſſes waren mit einem ſchmalen
Mangroveſaum bewachſen; auf dem rechten Ufer erhob ſich das
Land zu beträchtlichen Hügeln, weiterhin flachte es ſich wieder
ab. Am rechten Ufer, gegenüber dem Orte Jombo hat der
Sultan von Sanſibar eine Art Fort errichtet und unterhält
daſelbſt etwa 30 Söldner, das Fort iſt von einer Anzahl So
malihütten umgeben. Der Ort Jombo auf dem linken Ufer iſt
mit einer Mauer umgeben, darin hat Said Bargaſch wiederum
etwa 50 Söldner. Jombo machte einen recht verfallenen Ein-
druck. An den Ufern des Fluſſes ſah man viele Rinder- und
Ziegenheerden zur Tränke führen; die Somalis beluden Ochſen
mit Waſſerſäcken aus Ziegenfell; ſchon bei Jombo iſt das Fluß-waſſer nicht mehr brackig, ein Beweis dafür. daß der Fluß eine
ſtarke Strömung und Gefälle hat.

Der Orientaliſt R. Burton, welcher an den Tod
Gordons nicht glauben will, ſteht im Begriff, einen Auf-
findungszug nach dem Sudan auszurüſten.Jn den ſoeben erſchienenen geographiſch-

ſtatiſtiſchen Tabellen O. Hübner's für 1887, her
ausgegeben von Univerſitäts Profeſſor von Juraſchek,
fung neben anderen höchſt intereſſanten Vergleichen auch
olche in Betreff der Volksdichtigkeit aller be-

wohnten Theile der Erde gegeben. Danach wohnen
auf der ganzen Erde durchſchnittlich auf einem Quadrat
Kilometer Land 11 Menſchen, in Europa jedoch 35, in
Aſien 19, in Afrika 7, in Amerika 3, in Auſtralien 0,5.
Die Reihenfolge der europäiſchen Staaten iſt unter eken
Geſichtspunkte nach denſelben Tabellen und den neueſten
en folgende: Es W auf einem Quadrat-

ilometer in Sachſen 212, Belgien 198, Niederlande
131, Großbritannien mit Jrland 118, Jtalien 104,
Deutſchland 87, Preußen 81, Oeſterreich (diesſeits der
daſe 77, Frankreich 72, Schweiz 72, Bayern 71,
Ruſſiſch Polen 58, Dänemark 53, Ungarn 51, Portugal
51, Rumänien 41, Serbien 40, Spanien 34, Griechen-
land 31, Bulgarien 31, Türkei 27, Bosnien 26,
Rußland (ohne Polen) 16, Schweden 10, Norwegen 6
Menſchen.

Handwerker- und Arbeiteraggelegenheiten
Zunahme der Kleinmotoren. Jn der

werbepolitiſchen Kommiſſion des Reichstags wurde kürzlich
auf die umgeſtaltende Wirkung hingewieſen, welche die
Zunahme der Kleinmotoren auf das Handwerk ausübt
und daſſelbe mehr und mehr befähigt, den Konkurrenz-
kampf mit der Großinduſtrie aufzunehmen. Wir finden
dieſe Anſchauung beſtätigt in einem uns aus Düſſeldorf
zugehenden Bericht, welcher beſagt: Bemerkenswerth iſt
das ſtete Vordringen der mechaniſchen Betriebe. Der
Kraftſtuhl verdrängt den Handwebfſtuhl, der ſich in der
Sammt- und Seideninduſtrie noch behauptet hatte. Die
Dampf-Schleifereien, die mechaniſchen Meſſer und Scheeren
Schlägereien und Feilenhauereien verdrängen die mit

dritte Beilage zu 135 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchte' en Verlage.

derJmmer
Schreinereien und Schloſſereien, und viele andere kleine

mehr

Handwerke beginnen ſich eines Gasmotors oder einer
kleinen Dampfmaſchine zu bedienen. Von den Haus
induſtriellen ſind es namentlich die Bandwirker, welche
u Gasmotoren übergehen. Um dem Kleingewerbe die

Verwendung von Gasmotoren zu erleichtern, und gleich
zeitig vermehrten Abſatz für das durch die Einführung
des elektriſchen Lichtes gefährdete Gas zu finden, haben
viele öffentliche Gasanſtalten auf Anregung der dortigen
Regierung den Preis des Kraft-, Heiz- und Kochgaſes
heruntergeſetzt. Die Stadt Elberfeld hat die Errichtung
einer elektriſchen Centralanlage beſchloſſen, welche auch
elektriſche Kraft für den Kleinbetrieb ab-
geben ſoll.

Preußiſcher Beamten- Verein zu Hannover.
Die 10. ordentliche Generalverſammlung des unter dem

Protektorate Sr. Majeſtät des Kaiſers ſtehenden Preußiſchen
Beamten Vereins zu Hannover Lebensverſicherungs- Anſtalt
für Beamte, Geiſtliche, Lehrer, Aerzte, Rechtsanwälte fand
am 4. Juni, Nachmittags 6 Uhr, im Ständehauſe der Calen-
bergGrubenhagen ſchen Landſchaft unter dem Vorſitze des Herrn
Landgerichts- Direktors Hagemann, als Stellvertreters des be
hinderten Herrn Oberpräſidenten von Leipziger, Excellenz, ſtatt.
Die Verſammlung verzichtete auf die Verleſung des gedruckt
vorliegenden Geſchäftsberichts, ertheilte auf Antrag des Ver
waltungsrathes der Direktion Decharge für das Geſchäftsjahr
1886, wählte die nach dem Turnus aus dem Verwaltungsrathe
ausſcheidenden Mitglieder Ober-Baurath und Geheimer Regie
rungsrath Durlach, Geheimer Kanzleirath Riechers, Senator
Wülbern wieder und berief in die Reviſtons-Commiſſion als
Jiraliege reſp. Stellvertreter dieſelben Perſonen, wiezfür das

ahrAus dem Geſchäftsbericht entnehmen wir, daß der Ver
t des Jahres 1886 der folgende war 4ebens- Verſicherung 9629 Policen über 36 233 400.4

Kapital- 4344 9279010 3Sterbekaſſe- 2582 4 1018200Leibrenten- 154 m „54750 jährl.Leibrente.
16709 Policen 46530610 Kapital

und 54750 jährl. Leibrente.
Die Bilanz pro ult. 1886 ſchließt in den Aktivis undzPaſ-

ſivis mit 8265 793 45
Unter den Aktivis beſinden ſich 5 808 215.4 93 Von

forderungen, 954 000 Effekten (durchweg Preuß. Conſols),
das Vereinsgrund ſtück ſteht 195 081 25 zu Buche, während
an Darlehen 758 990 14 ehe ſind.
z r Geſchäftsgewinn beläuft ſich für 1886 auf 380 023 .4

Von dieſem Geſchäftsgewinn beſchloß die Generalverſamm
lung auf Antrag des Verwaltungsrathes die Zahlung von
Dividenden an die Verſicherten in Höhe von 172016 77
die Erhöhung des Sichergeitsfonds um 114007 05 die
Erhöhung des Extraſicherheitsfonds um93 999 68 Durch
dieſe Gewinnvertheilung erhöht ſich der Sicherheitsfonds von
514 549 .4 48 auf 628 556 53 der Extraſicherheits
fonds von 349 931 59 4 auf 443 931 27

Das reine Vermögen des Vereins, welches durch die Summe
r on repräſentirt wird, erhöht ſich damit auf 1072 487

80 Außerdem beſtehen bei dem Verein an beſonderen
Fonds: der Kautionsfonds im Betrage von 20494 36 der
Sicherheitsfonds für Policendarlehen mit 4308 73 der
Töchterfonds und der Kriegsverſicherungsfonds mit reſp.
611 36 43 und 9393 66 Die Prämienreſerve derLebensverſicherungs- Abtheilung iſt in 1886 geſtiegen von
2750 996 965 4 auf 3 442 101 82 das r der
Kapitalverſicherungs Abtheilung 2259 236 27 auf 3 005 442

73 die Prämienveſerve der Leibrenten-Verſicherungs
Abtheilung von 179 655 47 auf 221 958 92 die Prämienreſerve der Sterbekaſſe von 23 711 95 45 auf 41 065 .4
34 Die Verwaltungekoſten des Vereins betrugen im Ge
ſchäftsjahre 1886 58 087 48 das iſt gleich 1,25 des Ver,
ſicherungsbeſtandes, welcher 46 530 610 beträgt. Die Ver
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Die Dritte.
Eine diskrete Geſchichte von Valerius Kitzel.

(Schluß.)
Am nächſten Tage, als die Sonne ihre ſchlaftrunkene

Morgenhaube abgelegt hatte, turnte ich, Viſitenkarten ver
geudend, in der Stadt umher, Eliſen und Dich, o Fanny,
perſönlich heimſuchend zuvor aber dem gnädigen Herrn
Bürgermeiſter, der ein äußerſt weltkluger Mann war, meine

Reverenz erweiſend. 8„Nun, junger Arzt,“ fragte dieſer Würdenträger ſich
behäbig dehnend und ſeine kleinen Beine ſtreichelnd, „wie
hat Jhnen das Menü geſtern gefallen? Nicht wahr, vor-
üglich! Sie ſaßen da recht warm, Sie angehender
Millionär! Jhr Toaſt hat Furore gemacht. Sie reden
ja wie ein Cicero. Wir müſſen Sie in den Reichstag
wählen. Sorgen Sie nur erſt, daß Sie die Doktorei an
den Nagel hängen können. Das Prakticiren im Kleinen
nüzt ja nichts, lieber junger Freund. Wenn ich Jhnen
rathen darf, ſo nehmen Sie die Dame mit den Komplexen
vor der Stadt. Wir beabſichtigen dort zu bauen der
Lderhändler iſt uns überdies zu roth

Es handelte ſich nämlich um ein Hoſpital im großen
Stile, Aſyle, Schulen, die ich als Armendoktor befür-
vorten ſollte. Ein Geſchäft von einem Milliönchen war
dabei für den Komplexinhaber zu machen. Omnia in
majorem humanitatis gloriam!

Merkwürdig, daß mir bei den Komplexen ſtets die
Komplexion einſiel, deren Beſitzerin eben jene mit Sommer-
ſproſſen begnadete junge Dame war. Jhr mußte ich jetzt vor
alen Dingen meine Huldigung darbri gen.
Der Zürgermeiſter drückte mir, als ich mich empfahl,

ſt zärtlich die Hand. Er klopfte mir ſogar auf dieulter. Verlaſen Sie ſich auf meine diskrete Mit

wirkung, lieber Freund. Jch werde dafür ſorgen, daß
Fräulein Zeitz Witterung erhält.“
dies war ihr Name.

Zeitz Eliſe Zeitz

Die Cocapillen, mit welchen das Vaterland auf den
Weltmarkt treten ſollte, verſchwanden faſt neben dieſen
neuen ſoeben eröffneten Projekten. Und ich machte meine
Viſite bei Dir, o Eliſe, und machte Eindruck auf Dich
wohl eine halbe Stunde lang.

Vor Eliſens Haus, als ich daſſelbe verließ es war
ein ſechsſtöckiges, mit etwa 1500 Bewohnern, incl. der
„Schlafburſchen“ man berechne die Miethe! ſtieß,
wie ein Habicht auf eine Taube, der Lederhändler auf
mich nieder. Er ſelber, Fannys Vater!

„Wollen Sie hier den armen Leuten im Hinterhaus
Rezepte verſchreiben?“ rief er mich an. „Das iſt nichts
nicht für Sie! Sie ſind berufen, ein fäſchionäbler Doktor
zu werden.“

Bei ihm im Haus, ſagte er, wäre eine brillante
Wohnung frei für nur 1500 Thaler jährlicher Miethe, in
belebteſter Gegend. Da müßte ich mein Schild aufhängen.
„Für Patienten werden wir ſchonſt ſorgen, mein lieber
junger Freund, für gen geſunde Patienten“, rief er.
„Ein Arzt, der von Kranken lebt, iſt nicht werth, daß
er in unſerer Stadt wohnt. Jſt es nicht gleich, lieber
junger Freund, dann mit der Zeit. Was ich thun kann,
ſoll gern geſchehen. Mein ganzer Stamm ſoll ſich vonJhnen die Kur machen laſſen.“

Der alte Herr vom Leder lachte ſich ſelber roth und
blau über dieſe wohlgemeinte Anſpielung. Genug,
halb zog er mich, halb ſank ich in ſeinen mit Orloffs be
ſpannten Brougham und war vorderhand ganz mit Fannys
Reizen, den Chinakulis und dem billigen Rohmaterial
beſchäftigt.

Zum Unglück hatte Eliſe meine Entführung mit an
geſehen und
ohne ſich die Thatſache zu merken, daß ich vor Eliſens
Thüre betroffen worden wäre. Sie betrachtete mich auf-
merkſam wie ein r durch ihre biconvexen Gläſer,
während ich mich als der liebenswürdigſte und inſinuan-
teſte Junggeſelle vor ihr aufſpielte, mit ſolcher Geiſtes-
vergeudung, daß ich, matt und wohl ein wenig degoutirt

anny ihrerſeits vernahm, und zwar nicht

material und den Komplexen verſchmachtete ich wie ein
moderner Tantalus.
innerlicher Widerſtreit, derſelbe machte ſich auch auf wei-

dazu, endlich auch den Salon meines bewundernden Gegen
über von geſtern betrat.

Ein Salon war es nun gerade nicht, aber doch ein
gemüthliches Zimmer, mit alten Möbeln, von ſolider Be
ſchaffenheit, über der Thür das Bild des Herrn Papa, in
ſteifem Rockkragen bis an die Ohren. Jhn ſelbſt, das
Original, hatten ſie längſt begraben und lebten nun,
Fränzy, ſo hieß ſie, ihre Mutter und deren betagte
Schweſter, von einer kleinen Penſion ein recht ſtilles Da
ſein herunter. So ſtille es indeſſen war, ſo gemüthlich
war es auch. Der Papa war ebenfalls Arzt geweſen,
Generalarzt mit großer Praxis, ein ſehr tüchtiger und ge-
lehrter Mann, deſſen Name wiederholentlich in meinen
Kollegienhaften vorkam. Da gab denn ein Wort das
andere, und es wurde viel aus der Praxis und 5 aus
der eines Meiſters der Heilkunſt erzählt; ſchließlich hörte
ich ſtillvergnügt noch ein Liedchen mit an. welches Fränzy
uns ſang, lind und anſpruchslos, ſo wie die Haustöchter
früherer Zeiten zur Laute geſungen haben mögen. Jch
ſchwelgte wohl eine Stunde lang in ſeliger Vergeſſenheit,
ſowohl der Kulis und Cocapillen wie auch der Sommer
ſproſſen und biconvexen Brillengläſer, bis mir alle dieſe
großartigen Gegenſtände, als ich endlich Abſchied nahm,
wie Bleigewichte an einer Uhr ſich wieder an mein be
klommen pulſirendes Herz hingen.

O! über jene ſchreckliche Zeit innerer Zerriſſenheit!
O! Ueber die grauſamen Qualen ſpekuiativen Widerſtreits.
Zwiſchen den Kulis und der Coco, dem ledernen Roh-

Und die Sache blieb kein lediglich

teren Gefilden breit, wo ſich Eliſens und Fannys An
hänger ſchaarten und tummelten. Es entbrannte eine
Parteifehde. Dort läſterten die Fraktionsgenoſſen des
Lederhändlers den Magiſtrat, der die Kommunalkaſſe mit
Druckpumpen fülle, um Komplexe zu kaufen. Hier wieſen
die Väter der Stadt die Jnſinuation von rothen Rohma
terial-Monopoliſatoren, welche als Gerber die ſchuſterliche
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waltungskoſten weiſen demnach gegen die Vorjahre ein weiteres
Sinken im Verhältniß zum Verſicherungsbeſtande auf. Sie be
trugen 1884 1885, 1886 reſp 1,49 1,47 1,39 des Ver
ſicherungsbeſtandes. Der Preußiſche Beamten Verein kann
nach dieſen kurzen Mittheilungen aus ſeinem Geſchäftsbericht
auf ſeine 10 Geſchäftsjahre mit großer Freude zurückblicken,
denn es iſt ihm gelungen, im Laufe dieſer 10 Jahre, ohne daß
er bezahlte Agenten beſchäftigt hat, zu einem Verſicherungs
beſtande zu gelangen, wie es nur wenig anderen Jnſtituten ver

geweſen iſt. Auch ſind neben den reichlich vertheilten
ividenden ſo hohe Sicherheitsfonds zurückgeſtellt worden, daß

der Preußiſche BeamtenVerein ſich in jeder Beziehung einer
außerordentlich günſtigen Finanzlage erfreut.

Wir bemerken, daß die orientirenden Druckſachen über den
Preußiſchen BeamtenVerein zu Hannover von der Direktion
deſſelben gratis und portofrei auf Anfrage verſandt werden.

Haule, den 13. Juni.
Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

Der vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Dem Schuhmachermeiſter Wietterling hier in der

Schmerſtraße wurden am Freitag Abend gegen 7 Uhr ein Paar
Stiefeletten im Werthe von 13 Mk. geſtohlen, welche vor ſeinem
Laden zur Schau waren. Der Dieb war ein jun-
S Menſch geweſen, der ſchleunigſt das Weite geſucht batte-

er Polizei-Sergeant Hartmann, welcher ſofort Recherchen
anſtellte, betraf denſelben in der Herberge zum „Deutſchen Hauſe“,
als derſelbe eben dadei war, die Stiefeletten zu verkaufen. Er
entpuppte ſich als der Kellner Müller aus Winkel, welcher erſt
kürzlich aus dem Gefängniß entlaſſen iſt.

Bürger- Verein für ſtädtiſche Jntereſſen.
Jn der Sitzung am vergangenen Sonnabend erſtattete der

ſtellvertretende Vorſitzende zunächſt Bericht über die Beſprech-
ungen, welche die vereinigten Vorſtände der communalen Wahl
vereine über ein am Sedantage zu veranſtaltendes allgemeines
Volksfeſt vor einiger Zeit geführt haben. Jn einer langen
Debatte ſeien die Anſichten, ob ein allgemeines Volksfeſt zu
veranſtalten oder aber die Feier in engeren Kreiſen zu begehen
ſei, getheilt geweſen. Redner ſelbſt, welcher als Vertreter
des Bürger Vereins der Verſammlung beigewohnt habe, wäre
entſchieden gepen ein Volksfeſt geweſen, da nach ſeiner Anſicht
ein ſolches bei der Größe der Stadt überhaupt nur mit großen
Schwierigkeiten zu arrangiren ſei, jedenfalls aber ſo bedentende
Geldmittel und Arbeitskräfte erforderte, daß ſchon daran der
Gedanke ſcheitern müſſe Hierzu komme, daß die Schulen, welche
bei einem ſolchen Feſte doch auf keinen Fall fehlen dürften,
ſchwerlich zu haben ſein würden, daß dieſelben der Sedanfeier
ſchon im Einzelnen eine ſeit Jahren beſtimmte Form gegeben,
von der ſie nicht abgehen würden 2c. Da man eine Einigung
über dieſe Frage uicht habe finden können, ſei ſchließlich eine
Commiſſion ernannt worden mit dem Auftrage, geeignete Vor
ſchläge zu formuliren und dieſelben in einer ſpäter einzuberufen
den Sitzung der Vereinsvorſtände zur definitiven Beſchlußfaſſung
vorzulegen. Die Verſammlung ſchloß ſich der Anſicht, welche
Redner zur Geltung gebracht hatte, völlig an und wurde von
einem Vereinsmitgliede beſonders die Frage aufgeworfen, wo
und wie man denn eigentlich ein allgemeines Volksfeſt zu
arrangiren gedenke, zu welchem allein die Volks und Bürger
ſchulen gegen 10000 Köpfe ſtellen würden. Es wäre eine ſolche
Feyr des hiſtoriſchen Tages von Sedan jedenfalls ein trefflicher

edanke, der ſich aber leider in größeren Städten nicht ver-
wirklichen laſſe.

Zur Tagesordnung der letzt vergangenen Stadtverordneten
Sitzung übergehend wurde zur neuen Friedhofsordnung
bemerkt, daß dieſelbe große Vorzüge vor der bisher in Geltung
er habe und darum bei der Bürgerſchaft eine beifällige

ufnahme finden werde.
Jnsbeſondere wurde hervorgehoben, daß eine gewiſſe Will-

kür der Friedhofsverwalter, welche das Publikum vielfach recht
Klig empfunden habe, durch die neue Ordnung in wirkſamer
Weiſe beſeitigt werde. Man ſprach ferner die Erwartung aus,
daß die Friedhofsordnung der Bürgerſchaft auf dem einen oder
anderen Wege durch Publikation zugänglich gemacht werde, da
deren Kenntniß doch für jeden Hausſtand von Wichtigkeit ſei.
Endlich wurde es für wünſchenswerth erachtet, daß die Fried-
hofs- Vorſteher verpflichtet werden, über alle ihre Einnahmen

anz genau Buch zu führen, um ſo zur Feſtſtellung ihres Ein
ommens, welches, wie anderwärts, auch hier ein ſehr beträcht

liches ſein ſoll, zu gelangen und möglicher Weiſe für die Stadt
kaſſe unnöthige Ausgaben zu ſparen. Von einem Stadtver-
ordneten wurde hierzu bemerkt, daß dieſer Gedanke auch bereits
an maßgebender Stelle in Erwägung gezogen ſei, eine bezüg-
liche Beſtimmung aber nicht wohl in die Friedhofsordnung auf-
genommen werden konnte, vielmehr auf dem Wege der beſon-
deren Jnſtruktion die Angelegenheit erledigt werden würde.
Zur Ueberbrückung der Gerberſagale im Hallenterrain
bedauerte man, daß eine Brückenführung nach Verkauf des
Döring'ſchen Grundſtückes an der Stelle nicht mehr angänglich
erſcheine, welche die Verbindung des Strohhofs-Viertels mit
dem Zentrum der Stadt auf dem kürzeſten Wege hergeſtellt

ätte. Man werde die Brücke, welche hoffentlich recht bald zur
Aufführung kommen werde, nunmehr an der Stelle der bisherigen
Kuttelbrücke bauen müſſen, hielt es aber im Jntereſſe des Fuß-
gängerverkehrs für höchſt wünſchenswerth, bei dem Döring'ſchen
Grundſtücke durch Legung eines Steges die Verbindung zwiſchen
der Spitze und der „Halle“ zu ſuchen.

Bezüglich des Ausbaues des „Wettiner Platzes“ wurde es
für dringend wünſchenswerth erachtet, daß noch eine Abänderung

Gewerbsthätigkeit ausbeuten, „weit von ſich!“ Und ich
ſelbſt wurde wie ein Federball hin und herübergeworfen,
immer froh, wenn ich aus den Bezirksverſammlungen,
Sachverſtändigenvernehmungen, Stadtverordnetenſi ungen
mit heiler Haut entwichen, mich in das traute Aſyl flüch-
ten konnte, welches ſich mir bei Fränzys betagter Mutter
und Tante entdeckt hatte.

Nun muß man wiſſen, daß Eliſe und Fanny alte
waren. Sie ſind es, ſo viel ich weiß, noch

eute. Sie gelobten einander endlich, als ich immer
chwankender wurde, bei den zärtlichen Banden, welche

ihre Seelen aneinander feſſelten, mich für meine Doppel-
züngigkeit zu ſtrafen, und ich geſtehe, die Strafe war nur
zu gelind. Sie wollten mich beide abfallen laſſen! Jch
erfuhr dies erſt neuerdings denn ich kam nicht dazu,
die Haltbarkeit dieſes Schwures zu erproben. Mein armes
Herz verſagte mir. Jch konnte mich nicht bis zu dem
hohen Grade von Entſchloſſenheit durchkämpfen, der dazu
ehörte, Fannys Reize über Eliſens Komplexe und Eli-ſens Komplexion über Fannys Rohmaterial zu vergeſſen.

Jn meiner ſtillen Verzweiflung ſuchte ich endlich dauernde
Hilfe, Heilung und Seelenruhe. Komm her Fränzy! Sieh
mich nicht ſo bewundernd an, während ich Dir dieſe trau-
rige Geſchichte erzähle. Es war ja kein Heroismus, es
war elende Schwäche, die Verzweiflung des zwiſchen den
den ſprichwörtlichen Bündeln verſchmachtenden Grauthie-
res, welches doch nein! Dieſe niederſchmetternde Wahr
e will ich von ihrem Haupte fernhaiten. Die ſtille

ewunderung für den geſtrengen Gatten in ihren ruhigen,
ehrlich aufſchauenden Augen iſt linder Balſam auf die
Wunden meines geknickten Ehrgeizes, denn ſagte der
gnädige Herr Oberbürgermeiſter immer eher kommt
ein Kameel in den Reichstag, als dieſer Armendoktor
durch ein Nadelöhr oder vielmehr doch der Leſer
weiß ja, was ich ſagen will. Es iſt ja alles eitel, alles
iſt ganz eitel. Und wenn Dir zwiſchen zweien die Wahl
zu ſchwer wird, ſo wähle die dritte!

der bereits getroffenen Beſtimmungen dahin herbeigeführt wer
den möge, daß die beſchloſſene Breite des Fahrdamms von 10
Meter Breite auf 7 Meter ermäßigt und das Trottoir mit
6 Meter angelegt werde, wodurch die Möglichkeit gegeben
würde, noch eine Reihe Bäume nhngngew, wodurch der
Platz außerordentlich gewinnen würde. Zur Bepflanzung wur
den Rothdornen empfohlen, welche, wie man ſich in der Bern-
rer ake überzeugen könne, eine ganz außerordentlich ſchöne

ierde bieten.
Zu dem Geſuche der Stadt an den Reſſortminiſter bezüg-

lich des öſtlichen Bebauungsterrain, ſoweit daſſelbe in das
Muthungsfeld der betreffenden Bergbaugeſellſchaft falle, wurde
die Mittheilung gemacht, daß der Miniſter leider einen ab
ſchlägigen Beſcheid ertheilt habe. Man ſtehe nun vor den
Folgen der rechtzeitig unterlaſſenen Aufſtellung eines Bebauungs-
planes, auf welche ſeiner Zeit gerade im Bürgervereine für
ſtädtiſche Jntereſſen immer und immer wieder hingedrängt
worden ſei, deren Bedürfniß man aber damals von competenter
Stelle hartnäckig beſtritten habe. Der Bahnhofsumbau weiſe
nun einen überaus ſtarken Verkehr mit ſeinen baulichen An
lagen gerade in dieſes Feld und man werde wohl oder übel
mit ganz außerordentlichen Opfern ſich das Muthungsfeld frei
machen müſſen. Die Bergbaugeſellſchaft werde ihr Feld, wie
man höre, nur gegen Entſchädigung von 1500 pro Morgen
frei geben und ſo könne die Stadt in die Lage kommen, für
ihre 140 Morgen, welche in e Felde liegen, die Kleinigkeit
von 200 000 an die Geſellſchaft zu zahlen.
Endlich wurde noch die Einverleibung Giebichenſteins

einer S Beſprechung und zu den in einen kürz-
lich publizirten Artikel (deſſen Autorſchaft in dem Büreaus
des Rathhauſes zu ſuchen ſei), ausgeſprochene Anſicht behauptet,
daß Giebichenſtein allerdings ein Ortsſtatut beſitze und demnach
beim Ausbau der Straßen c. keineswegs willkürlich verfahren
werden dürfe. Mun ſprach, wie ſchon früher die Anſicht aus,
daß die Maßregel, welche die Stadt Halle außerordentlich be
laſten werde, von den Vertretern der Stadt abzulehnen ſeiund daß der angedrohte Zwang in keiner Weiſe zu für ten ſei,

da wohl eine kleine Gemeinde zur Jncorporirung in eine
rößere aus Gründen der Zweckmäßigkeit genöthigt werden
önne, der umgekehrte Fall aber, wie dies ſeiner Zeit von

einem unſerer angeſehenſten Mitbürger dem gegenwärtigen
Curator der Univerſität Marburg, mündlich und ſchriftlich zur
Evidenz nachgewieſen ſei, nicht ſtattgefunden habe und nicht zu
gewärtigen ſei. Wenn berechnet worden ſei, daß die Einver
leibung der Stadt Halle pro Kopf der Bevölkerung nur jähr-
lich 60 Pf. koſten werde, ſo bezweifle man eines Theils die
Richtigkeit dieſer Berechnung, müſſe aber darauf aufmerkſam
machen, daß die ganze Laſt nicht etwa ſich auf die 80000 Ein
wohner vertheile, ſondern daß dieſelbe nur von etwa 12 000
Steuerzahlern zu tragen ſei.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind:
Am Sonnabend zu Berlin einer der älteſten, beſchäftigſten

und angeſehenſten praktiſchen Aerzte Berlins, der Geheime
Sanitätsrath Dr. Eduard Heymann im 72. Lebensjahre.

Korvettenkapitän von Reichenbach, Kommandant der
„Olga“, in Sydney am Herzſchlag.

Oberlandesgerichts-Rath Hanow zu Poſen.
Am Sonnabend zu Wien der ausgezeichnete Publiziſt

Joſef Regnier, Redakteur des Fremdenblattes, ein geborener
Mainzer. Regnier hat lange Jahre hindurch als 48er Flücht
ling in Paris gelebt und dort für die Agentur Havas jene
„blaue Korreſpondenz redigirt, aus welcher unter dem Kaiſer
reich die franzöſiſche Preſſe ihre Kenntniß der deutſchen Vor
gänge zu entnehmen pflegte.
In Jthaka, New-York, die Frau des früheren amerika-

niſchen Geſandten in Berlin, Hrn. Andrew D. White, am 8.
Frau White war eine wegen ihrer Schönheit und Liebens-
würdigkeit bekannte und geachtete Perſönlichkeit.

Der langjährige Bibliothekar und Muſeums- Director des
Fürſten Metternich in Königswart, Profeſſor Paul Rath, im
81. Lebensjahre.
General Skarlatos Sutzos, welcher vor einigen Jahren

die griechiſche Armee in das Griechenland zugeſprochene Theſſalien
führte. nach kurzer Krankheit im 80. Lebensjahre zu Athen.
Jm Jahre 1832 trat Sutzos in die griechiſche Armee als
Artillerie- Offizier ein. Als König Georg nach Griechenland
kam, wurde General Sutzos zum Oberhofmeiſter ernannt.
Zweimal, 1853 und 1869 leitete Sutzos das Kriegs miniſterium.

Der Senatspräſident am kgl. Oberlandesgericht Nürnberg,
Joſef Erras, früher Oberlandesgerichtsrath in München.

Aus ber Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Origing KLorreſpondennz iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
e. Aus dem Saalkreiſe, 12. Juni. (Landwirthſchaft-

liches.) Die erſte Ernte der Feldfrüchte in dieſem Jahre
hat nunmehr begonneu, nämlich die von Klee, Exparſette und
Luzerne. Der Beſtand iſt in dieſem Jahre ein ſehr reichlicher.
Trotz der reichen Blüthe ſcheint die Obſternte doch nicht ſo
reichlich ausfallen zu ſollen, als man anfangs glaubte, und
mögen hierzu wohl der viele Regen und die kalte Witterung
während der Blüthzeit viel beigetragen haben. Gleichzeitig
droht aber noch eine zweite Gefahr, nämlich eine Unmaſſe von
Ungeziefer, das in dieſem Jahre vorkommt. Hin und wieder
haben bereits die Maikäfer reichliche Ernte gehalten und viele
Bäume ihres Blätterſchmuckes total beraubt: jetzt kommen
Raupen in Menge, um die zerſtörende Arbeit fortzuſetzen und
die gehegten Hoffnungen zu vernichten

Torgau, 10. Juni. (Ephoxal-Lehrerconferenz.)
Am geſtrigen Tage wurde die diesjährige erſte Ephoral-Lehrer-
conferenz im Saale unſerer Mädchenſchule abgehalten. Herr
Kreisſchuldirector Sup. Trümpelmann eröffnete die-
ſelbe mit Verleſung des 8. Pſalms und verwies, anknüpfend an
dies bibliſche Wort, auf eine Parallele zu demſelben aus der
„Antigone“ von Sophokles, ganz beſonders den Unterſchied her-
vorhebend zwiſchen dem „Preis des Menſchen“ durch den Mund
des heiligen Sängers und dem freud- und troſtloſen Ausgange
der heidniſchen Dichtung. Hieran ſchloß er die Mitteilung
einiger ſehr wichtiger Regierungs-Verfügungen, darunter
diejenige des Cultusminiſters, in welcher die Lehrer gewarnt
werden vor Collektiveingaben 2c., wodurch ſie leicht in Ge
fahr kommen, den Weg der Agitation zu beſchreiten. Zweitens
die Verfügung der Königl. Regierung, die unbefugte Aus-
arabungen alter Gräber und Bauwerke 2c. und die damit zu
ſammenhängende Verſchleppung der Fundſtücke verbietet, ſowie
eine ſolche, daß in den Landſchulen der 6jährige Durch
ſchnitt des Schulgelds aufgeſtellt werden ſolle, damit die
Lehrer nicht verkürzt werden können in Folge des neuen Ge-
ſetzes, das den Kreisausſchüſſen theilweiſe Rechte heilegt, die
früher die Regierung hatte. Nach Verleſung und Erläuterung
dieſer Verfügungen wandte ſich der Herr Vorſitzende an die
Verſammelten mit einer ernſten Warnung vor gewiſſen
Erzeugniſſen unſerer Tagesliteratur, z. B. der „Laien-
prediaten“ in einer in Lehrerkreiſen noch immer ge-
leſenen Zeitungl, unſerer Provinz worin neben man-
chem Guten im Grunde eine ganz naturaliſtiſche Welt
anſchauung vertreten iſt. Es ſei Pflicht chriſtlicher Leſer
und insbeſondere der Correſpondenten ſolcher Blätter, ſich dies
nicht länger bieten zu laſſen. Ferner mahnte er
dringeno zur Reinlichkeit der Schulzimmer, der Bücher,
der Hände 2c. der Kinder; hob noch die Pflicht der Lehrer
hervor, unter jede Correctur das Datum zu ſetzen und
brachte ſchließlich in Erinnerung, daß der Handarbeits-
unterricht obligatoriſch ſei. An dieſe für alle Mitglieder
der Conferenz ſehr wichtige Sachen, die zu ihrer Erledigung
ziemlich viel Zeit beanſprucht hatten, ſchloß ſich der Vortrag
des Lehrers Baltin-Torgau, über das von der Regierung
geſtellte Thema: „Jn welcher Weiſe hat die Schule den
Religionsunterricht mit dem Unterrichte in der Geſchichte und mit dem in der Sprache in Verbindung
zu ſetzen?“ und ein Referat des Lehrers Redecker-Torgau,
über die ſeitens der „Provinzial- Städte-Feuerſocietät“ heraus-
gegebene Broſchüre: „Brandſtiftungen der Kinder, ins-
beſondere der ſtrafunmündigen“. Ohne nennenswerthe
Debatte ſtimmte die Verſammlung dem Jnhalte dieſer Vor-

träge zu. Na luß der Conferenz fan inßer ſirche et fanden och

s. Weimar 11. Juni. (Sozialdemokratiſq,
Flugblätter.) Dieſe Nacht hat wieder einmal der böſe
Feind in hieſiger Stadt Unkraut geſäet in Geſtalt ſozial-
demokratiſcher Flugblätter, die unter den Thüren in de
Se geſchoben wurden. Das 16 Oktavſeiten umfaſſend

latt wimmelt wieder von den Schlagwörtern Lug, TGewaltthat, infame Wahllügen, Theilen, Weibergemeinſchet

Nationaleigenthum, Militarismus, Polizeiwirthſchaft
und fordert die Parteigenoſſen auf: „für die Verbreit
unſerer Grundſätze ſo uris zu ſein, als ob eine Nep
wahl ſchon vor der Thür ſtände“. Letztere Mahnung
können ſich auch die gemäßigten Parteien merken.

Das Flugblatt trägt als Unterſchriften die Namen
Grillenberger, Haſenclever, Liebknecht, Meiſter, Singer
und iſt gedruckt von Wörlein und Komp. in Nürnberg.
„Beſeitigung des Lohnſyſtems en der Lohnarbeit
durch die genoſſenſchaftliche Arbeit, Organiſation der Ar,
beit durch den Staat das ſind die vorgeſchlagenen und
von der Wiſſenſchaft geforderten Mittel zur Löſung der
ſozialen Frage“ nach den in dieſem Flugblatt niederge
legten Jdeen. Jn Erfurt und e ſind von dieſen
Flugblatte große Maſſen (in Erfurt I Centner) mit
Beſchlag belegt worden.

Gera, 11. Juni. (Böſe Beiſpiele verderbenSitten. Max- und Moritz- Kürzlich berichtet
Sie von zwei Elſtern, welche ſich als zwei Bedienſtete eines Hotels
in Sonneberg ſich prügelten, ba,ld dieſem Beiſpiele folgten und
wüthend auf einander loshackten. Nach der „Ger. 3. iſt nun
vorgeſtern hier ein ähnlicher Fall vorgekommen: In ſpäter
Abendſtunde begegneten ſich auf der Leumnitzer Chauſſee ober-
halb des Volksgartens die Geſchirrführer E. und B. welche
ſich alsbald mit wenig ſchmeichelhaften Redensarten traktirten
und ſchließlich in Thätlichkeiten übergingen. Aufmerkſam ver
folgten die beiderſeitigen Hunde die Szene. Als ſie ſahen, daß
der Redekampf der Herren heftiger wurde, wieſen ſie ſich die
Zähne und als die Herren ſich aüt Bruſtlatz packten, hatten ſi
die braven Vierfüßler auch beim Wickel und zwar derartig, da
die Herren ihren Streit vergaßen und gezwungen waren, die
kämpfenden Hunde zu trennen. Anweſenden Zuſchauern ſtanden
die Thränen vor Lachen in den Augen ob dieſer tragiſchen
Szene. Arbeiter, welche gegenwärtig mit der Anlegung des
Asphalttrottoirs in der Bahnhofſtraße beſchäftigt ſind, hatten
nach volbrachtem Tagewerk den übrig gebliebenen Asphalt aus
dem Keſſel in ein Faß gethan und ſich nach Hauſe begeben
Bald darauf begab ſich hier folgende köſtliche Scene. Zwei
zehn bis elfjährige Jungen, wir wollen ſie Max und Moriß
nennen, kamen die Straße entlang, traten an das Gefäß und

robirten mit der Hand die in dem Faſſe ſtehende ſchwarze
aſſe auf ihre Feſtigkeit. Plötzlich wandelte einen der beiden

Knaben die Luſt an, in das Faß zu ſteigen. Der noch nicht
völlig erkaltete Asphalt gab aber nach und das Bürſchchen ſank
mit den nackten Beinen bis an das Knie in den Brei. Wohl
ſtrengte derſelbe ſofort alle Kräfte an, ſich aus dem Gefäße
herauszurappeln, aber o Wehl die inzwiſchen faſt ganz erkaltete
Maſſe hielt den Unvorſichtigen feſt. Als der Gefangene ſpürte,
wie der Asphalt ſich immer feſter um die Beine legte, fing er
an, um Hilfe zu ſchreien, worauf der Hotelbeſitzer Ernſt herbei
eilte. Um den Gefangenen aus der Falle zu ziehen, brauchte
Herr Ernſt nicht geringe Anſtrengung, denn es hatte ſich an die
Beinkleider und Füße des Knaben eine ganze Maſſe Asphalt
feſtgeſetzt. Unter Weinen ſuchte der Burſche vergeblich die feſte
Kruſte zu entfernen, und ſo mußte er mit ſeinen völlig ſchwarzen
Füßen den Weg nach Hauſe antreten.

Leipzig, 12. Juni. (Unfall). Jn einem Grund-
ſtück des Königsplatzes beluſtigten ſich geſtern Nachmittag
einige Kinder, darunter die achtjährige Tochter eines daſigen
Reſtaurateurs, und ſpielten auf der Treppe umher. Plötz-
lich ſtürzte, nach dem „Tgb.“, das erwähnte kleine Mäd-
chen aus dem zweiten Stock zwiſchen dem Treppengeländer
bis in die Hausflur hinab. Es hatte ſich, um nach den
andern Kindern zu ſehen, unglücklicherweiſe zu weit über
das Geländer hinweggebogen und hierbei das Ueber-
gewicht bekommen wodurch der Sturz erfolgt war. Das
unglückliche Kind hatte ſchwere Verletzungen, ſowie mehrere
Gliederbrüche erlitten und wurde bveſinnungslos in die
Wohnung der Eltern, von da aber alsbald ins Kranken-
haus gebracht.

t Kaſſel, 11. Juni. (Zur Grundſteinlegung
der engliſchen Kirche.) Jhre Kaiſerl. Hoheit die
Frau Kronprinzeſſin hat dem Geiſtlichen der hieſigen
engliſchen Gemein de Revrd. E. J. Robinſon ein
Schreiben zug ehen laſſen, worin demſelben mitgetheilt
wird, daß Jhre Kaiſerl. Hoheit lebhaft bedauert, von
einer perſönlichen Betheiligung an dem feierlichen Acte
der Grundſteinlegung zum Bau der hieſigen engliſchen
Kirche abſehen zu müſſen. Die Frau Kronprinzeſſin hat
in dieſem Schreiben Allerhöchſt Derſelben warme Sym-
pathien für die Stadt Caſſel, ſowie für den engliſchen
Kirchenbau, welcher demnächſt in Angriff genommen
werden ſoll, Ausdruck geben laſſen.

4 Eine Deſſauer Waſchfrau, die am Morgen den
Wellen der Mulde weißes Linnen anvertraute, hatte das
Malheur kopfüber in den Strom zu ſtürzen. Auf das
Zetermordio ihrer waſchenden Kolleginnen war alsbald
Hilfe da und durchnäßt bis auf die Haut, pudelnaß, wie
man zu ſagen pflegt, ward die waſſerliebende Waſchfrau
glücklich wieder aufs Trockene bugſirt, und unter allge
meiner Heiterkeit endete ſchließlich das waſchechte Jnter
Be im wäſſerigen Daſein der Waſchfrauen am Mulde-

rand e.
f An einem der letzten Abende in voriger Woche hatte auf

der Werra der Feldmeſſer Klüppel in Eſchwege mit ſeiner
Familie eine Waſſerpartie unternommen. Das Boot
kenterte, und ſämmtliche Jnſaſſen ſtürzten in's Waſſer.
Frau und Kinder ſind gerettet, während Herr Kl. ſelbſt
ertrunken iſt.

Der durch den früheren Stein und Buchdruckerei
beſitzer Rudolph verwundete Referendar Fiſcher in
Gera ſoll ſich auf dem Wege der Beſſerung befinden, und
die drei Dolchſtiche, von denen der eine vier Zoll tief
war, haben ſich glücklicherweiſe nicht als lebensgefährlich
erwieſen.

Aus Meißen, 11. Juni, wird geſchrieben: Einen
äußerſt glücklichen Fang hat gleich nach beendeter Schon-
zeit der hieſige Fiſchermeiſter Ed. Mergner gethan indem
ihm geſtern kurz nach einander in der Nähe des „Reh-
bockes“ ein Stör im Gewicht von 190 Pfund und gegen
6 Ellen Länge, ſowie ein Wels von circa 60 Pfund in
das Netz gingen. Dieſer Fang iſt um ſo bemerkenswerther,
als ſeit Jahren hier weder ein Stör, noch der gefräßige
Raubfiſch der Elbe, der Wels, gefangen worden iſt.

f. Wie die „Leipz. Gerichtsztg.“ vernimmt, ſoll der
Anarchiſt Neve ſich gegenwärtig nicht mehr in dem
Unterſuchungsgefängniß von Leipzig befinden, vielmehr
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„Wenn der Kerl nicht lügt, ſo hat er geträumt, ich glaube aber das letztere,“
lachte Hardheim, der nun einmal nicht ernſthaft bleiben konnte, ſobald der Buch
binder erwähnt ward.

„Er macht in ſeinen Ausſagen trotz des blühenden Stiles keineswegs den
Eindruck eines Träumers,“ verſetzte der Rechtsanwalt, „ich habe die Akten genau
ſtudirt und finde ſeine Ausſagen ſtets klar und ohne den leiſeſten Widerſpruch.
Doch noch einmal: woher hatten Sie das Geld?“

„Jch ſehe jetzt ein, daß mir das doch nicht hilft, alſo ſage ich es auch nicht“
erklärte Hardheim eigenſinnig.

„Weil er es nicht ſagen kann,“ dachte der Rechtanwalt und ließ die Sache
fallen; es erging ihm ähnlich wie dem Unterſuchungsrichter, Hardheims Weſen
beſtach ihn und dennoch konnte er nicht die volle Ueberzeugung von deſſen Un-
ſchuld gewinnen.

IX.

Der von Paris kommende Schnellzug hatte wenige Stationen vor der großen
Stadt, an welcher er ſeinen Endpunkt erreichte, einen längeren Aufenthalt. Die
Thüren der Coupés wurden geöffnet, die Reiſenden, welche die Nacht ſchlafend
oder wenigſtens in den Verſuchen zu ſalafen verbracht hatten, fuhren auf,
ſchauerten, berührt von der hereinſtrömenden kühlen Herbſtluft, zuſammen und
ſtiege aus, um die ſteif gewordenen Glieder durch einen Gang über den Perron
wieder geſchmeidiger zu machen und ſich durch den Genuß einer Taſſe Kaffee
zu erwärmen und zu beleben. Zu den wenigen Reiſenden, welche es vorgezogen
hatten, das Weiterfahren des Zuges im Wagen abzuwarten, gehörte eine junge
Dame in einem einfachen, kleidſamen grauen Reiſeanzuge, welche die Reiſe von
Paris ohne Unterbrechung mit demſelben Zuge gemacht und nur ſehr ſelten ihren
Platz verlaſſen hatte. Sie ſollte bald Gelegenheit finden, ſich ob ihrer Stetig-
keit zu beglückwünſchen. Trotz der noch frühen Stunde hatte ſich eine viel größere
Anzahl von Perſonen zum Mitfahren eingefunden als dies ſonſt bei durchgehen-
den Zügen der Fall zu ſein pflegt. Jm Nu waren alle Plätze beſetzt, wäre ſie aus-
geſtiegen, ſo hätte es vielleicht Mühe gekoſtet, die bis jetzt im Damencoupé
glücklich behauptete Ecke wieder zu erlangen.

„Es iſt unrecht, daß man nicht Wagen anhängt,“ ſagte, nachdem der Zug
ſich wieder in Bewegung geſetzt hatte, die eine der eingeſtiegenen Damen zu
M penrene, „auf den folgenden Stationen wird der Andrang ebenſo
groß ſein.“

„Man kommt aus der ganzen Umgegend,“ verſetzte eine andere.
„O, noch von viel weiter her! Es iſt ja aber ein Fall, wie er Gott ſei

Dank ſehr ſelten vorkommt, das erregt natürlich allgemeine Senſation.“
„Wo ſoll aber der Platz für die Menſchen alle herkommen?“

„Der allergrößte Saal des Kriminalgebäudes iſt für die Verhandlung her
gerichtet worden.“

„Trotzdem; wer ſich nicht bei Zeiten mit einer Karte verſehen hat, kommt
Acht hinein.“

„Jch habe die meinige vom Präſidenten des Schwurgerichtes.“
„Und ich vom Staatsanwalt,“ hieß es triumphirend. „Glauben Sie denn,

daß er verurtheilt werden wird
„Daran kann wohl kein Zweifel ſein,“ nahm eine ältere Dame das Wort,

die That iſt ſonnenklar bewieſen und ſchreit um Rache.“

heiten entſtehen könnten.
Die Kaufleute und Exportagenten Mann, Stogdale

und Henry in London, Melbourne und Sydney haben beim gvor einigen Jahren als Oberförſter a. D. geſtorben iſt. Londoner Bankerottgericht ihre Jnſolvenzerklärung abaegeben. n e e r.
Die Hinterlaſſenſchaft des Verſtorbenen wurde von den Die Paſſiva der Firma ſind auf 100,000 Lſtrl. geſchätzt, die ie verkauft, und ſo gelangte der Schläger, deſſen Activa ſollen ebenfalls betrachtlich ſein. Die Expertftrma V. Fhatehgterübigte ſich das Geſchäft und die Stimmung beſſerte

Standesamt Halle a. S. ſtellt. Das Tribunal de

ekanntwerden ſeiner Jnternirung in eine andere Ehefr., Chriſti. Eliſab. geb. Föhre, 70 J. 7 M. 18 Tg, Dom 8 Uhr „Stadt Berlin“. Turnv. „Ule““ 8--10 Uhr in dz dem s ſ J Der Kaufmann Emil Theodor Guſtav Krüger, 25 ſtädt. Turnhalle. Hall. Radf.-Club: Fahrübun Jreybergs
J u tat 110. Des Handarb. Bernhard garten. Aich- und Waageamt von 8--12 und 2—62 M. 14 Tg., Klinik. 1 unehel. S. hr. Botaniſcher Garten: 6—12 und 1--6 Uhr. Städti-

che Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpector Merten,uduſtrie und Finanzen. rbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremdealberſtädter Eiſenbahn-Priori-Reiſende: ebendaſelbſt. wen zur Heimath: Mauer-
von Wallenſtein in „Wallenſteins Das Gleiche Segen de Wo tvere e hun e heeg e 68.

n man von einem Dresdener Einwohner, Herrn Kauf übernimmt das Bankhaus Carl Neu
W. Speckmann, ſagen. Derſelbe befand ſich zöſiſche Straße 13. die V

bei der AuslooſungCtar er, Berlin. Fran Magdeburger Börſe, 11. Juni.
ür eine Prämie von

or einigen Tagen gef haſt Reiſe z v t pro o wert dent St weiten licrereufällige, durch die Beſchäftigung mit ſeiner Cigarre be Coucursſachen Zahlungsſtockungen c. e t lſingte ſeitliche Bewegung des Kopfes rettete ihm dabei Concurs-Exöffnungen: Nachlaß des Tapeziers Cl. See e nene e eetenn i e
iger als das Leben! Auf der Fahrt zwiſchen Heinrich Ramcke in Altona; des Weißgerbers Gottfried Maier Dir v. St.ichts wenige iſt f. r wir Bacnang; Schuhwaarenhaändler Bild. Tappe in Barmen; Host 26860Roſenthal und Vliſſingen ward von irgendwelcher ruch Acker er och Scheer in Bolſenheim; Gold und Silberarbeiter Magdenrger a l

(oſer Hand außerhalb des Zuges ein Gewehrſchuß abge K. Daegling in Braunsberg; Kaufmann Herrmann Sieradzti do. uerverſicher.-Actien v. St. à 3000 M.
fuert, und die Kugel pfiff mitten durch das Coupee, beide in Breefau Kaufmann Julius Klbert Paninski in Danzig o. Zaräeedhe d. t. à 1606
Fenſterſcheiben zertrümmernd. err Speckmann ſaß ſo, Kaufmann Karl Julius Leovold Ahrens in Dresden; Handels den e Sein o 00 8

x u ick ni frau Gertrud Prell geb. Kley in Eſſen; Kaufmann Joh. Wilh. do. Sebens- Verſich. Actien p. St. à 1500hätte er in dem verhängnißvollen Augenblick nicht iffer t N. mit 262/. Einjahlung l 20z t ifell Schiffer in M.Gladbach; Nachlaß des Gutsbeſitzers Chriſtian do. tig Verſich', Acten ver Stüg 2 306die erwähnte Bewegung gemacht, die Kugel zweifellos Löffler in Fraureuth; Höker Hans Tayſen in Bek; vollgez alt 36 36 695,00 s
im in den Kopf gedrungen wäre. Die betreffende Cigarre Schneider Diedrich Heinrich Ludwig Elvers in Hamburg; Huf nſomit wohl die toſtbarſte aller Cigarren geworden. ner und Gemeindevorſteber Hans Röhe in Schwefing: Mate UctienBrauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 13/, 13

r Speckmann hat in den Feldzügen 1866 und 1870/71 rial- und Colonialwaarenhändler Hugo Metzdorff in Königs n Zuete egeete cien 4
Herr r holten Malen im Ka er eſtanden, wo ihn berg Streichgarnſpinnereibeſther Julius Bernhard. Weimar in Chetniſae Fgtrit Snaau Retien. S Z.
zu wie er e n r g ger gen r Reichenbach; Kaufmann B. Timm in Schöneck, Nachlaß des Fiſengießerei und Maſchinen Fabrik Rienburg 4 22
1 a. feindliche Kugeln, ohne ſonſt Schaden anzurichten, Erbpächters Joh. Dowe in GroßGrenz; Reſtaurateur Julius Ketten Elbſchiff. Geſ Aetien 22 2 J.
in Mal den Gewehrlauf, das andere Mal die Meer- Hager in Spremberg. Kaufmannswittwe Emilie Raſetzki. geb. eder eder Futn l vfeife zertrümmerten olicke in Trachenberg; Schiffer Martin Hinrich Quedens aus a rer Dir untere A. 16 0Folgen des Geſchi cht en tritt jetzt einmal wieder Von an r auf Föhr; Handelsfrau Emma denke ſene an Retien e 50 138.50

o. ergwerksActien. 29die Rundreiſe durch die Preſſe an: Ein Schläger, den Die Breslauer Spritfabrik Gebr. Guttmann z. üben re krkvrit. netanſt der Studioſus Otto v. Bismarck während ſeiner hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Firma, welche eine Reihe e. n v e e
jährigen Studienzeit in Göttingen mit ſicherer Hand don Jahren beſtand, erfreute ſich eines guten Rufes und galt do a dec letien Sie l eU jährig eng nger für gut ſituirt. Die Paſſiva ſind bedeutend. Die Betheiligung Raſhnenſ ten S acavecgtz Acten rwugeſührt hat, befindet ſich zur Zeit noch in dem Beſitz eines Beruins ſoll 650,000 Mk. betragen. Es findet heute Nachmittag Sach Thlr. Brauntehlen verwerth. Lietien: 1* I 7

Knmohners von Goslar. Während ſeines Göttinger bereits eine Verſammlung der hieſigen Gläubiger ſtatt. Das Cudeburger Maſchdetal e kerrier. el. 5 r
akademiſchen Bürgerthums hat der Herr Student nicht Wie u e e en in Nedentenden Vaiſſe Engage Fiaſhebrſer a
reniger als 23 Duelle ausgefochten und iſt bei keinem ments in piritus. ngeſichts der enormen Preisſchwankun do. do. Stamm-Prior. 6 S

verwundet worden, weshalb man ihm damals Fr in Spiritus ſprach man übrigens an der heutigen Börſe die
derſelben verwunde ermuthung aus, daß auch hier für einzelne Firmen Verlegen- Börſennachrichten.

Berlin, 11. Juni. Die heutige Börſe eröffnete in
ſehr matter Haltung; die Kurſe ſetzten niedriger ein und gingen

auf der ganzen Linie, überall fanden große Realiſationen ſtatt.

ich etwas.ä i i ä u. D. Gordon in London und Rangun hat ſich eber falls fallitLorb d rn des Korps trägt, in die Hände des erklärt. Die mit Weſtindien arbeitende ſeit 1872 etablirte Courſe um 2 n Uhr. Schwach. Oeſterreichiſche Kredit
jetzigen Beſitzers. Firma A. W. Shove u. Co. in London hat infolge des Fall iſſe- aktien 368,00, Lombarden 141,50, Türk. Taback

3 ments ihrer Correſpondenten in Trinidad die Zahlungen einge gktien 73,25. Bochumer Guß 119,50, Dortmunder St. Pr. 51,62
Commerce de la Seine in Paris Laurahütte 69,62, Berliner Handelsgeſellſchaft 156,37, Darm-

hat die bereits früher als inſolvent gemeldete Waarenfirma ſtädter Bank 13837, Deutſche Bank 161,25, Diskonto-Komman-
dit 199,75, Ruſſ. Bank 73,37, Lübeck-Büchener 157,75, Mainzer

der Maurer Otto Julius Pilarski, Marienſtraße 7 und Anna Dienſtſtunden Ausleihen der Bücher u. 57 12Irzyöyla, Neuſtadt 4. Der Landwirrh Eduard Friedrich Muſeum der Prov. Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alter 330 P. do. III 57,12. Serb. Rente 80.50. Neue Serb. Rente
Hugo Eſchenbach, Halle und Marie Toska Patſchke, Wilſch- thumskunde: v. 11--1 Uhr. Börſenverſ.: Vorm. 7!/2 im Nordd. panjer
g. Börſengebäude. Patentſchriſten-Leſezimmer: Magdeburger Deutſche Reichs Anleihe 4 106,00 B. 3'/2 99,40 bz. GCeboren: Dem Wagenwärter Adolf Deckert, Forſterſtr. 40, ſtraße Nr. 4, 11I pon 8S12 u. von 276 Uhr. Volksbibliv- Preuß Conſolid. Anleihe verſch. 10610 B. Preuß

ein T o gen ſchreior Sulp e wirr Ah e im e Conſolid. Anleihe nindenſtraße 4, eiue T., Louiſe Alma. Ein unehel. S. un alle r in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein r S Anlei 50 05 g. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English See B. Staats Anleihe 1850. 52. 53, 62 49 102,60 bz.
C ub: Ab. 8 im Deutſchen Hof“. Kaufm. Verein „Mercur“:

M. 3 Tg., Krauſen- Ab. 8 im Reichskanzler K Verein „„Solidia“: Ab.

Hermann Beyer T., Lina Emma, 3 M. 5 Tg., gr. Berlin 1. Abends 8-10 im „Kronprinzen“. ver
Des Privatmann Gerſon Lindheimer Ehefrau, Johanna geb. S in Weidenhammer's Reſtaurgtion. Geſangverein Lydia: Wafſſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs-

Friedmann, 43 J. 27Tg.. Klinik. Des Rent. Fhriſt. Kind Abds. 8 im „Reichkanzler“. Halleſcher Zither-Club: Abds.

O „„„5-5- Da T

g 296,75, Marienburger 46,62, Mecklenburger 137,12, Oſtpreußen

Büſchdorf und Auguſte Roſette Dünnebeil, Händelſtraße 28. 2 Jder Tiſchler Robert Rohn, Leipzigerſtraße 58 und Amalie Halliſche les »Bulenver. e e g ttt n
t e e n e nd Auge Hade7e Dienstag, den 14. Juni: Rumänier 106,00. Jtaliener 98,12, Oeſterr. Goldrente 90,50,V e n do. Papierrente 65,20, do. Silberrente do. 1860 er LooſeZum Felde, 3. ,20, do. do.Protzewitz und Friederike Henriette Wecks, Mübigaſſe 3 Kgl. Univ.-Bibl.: von 8--1 Vorm. 114,12, Ruſſen alte 97,37, do 188er 83 12, do. 1834er 97.25G 5oder in wei Üngar. Goldrente 81,25, Ruſſ. Noten 18250. Ruſſ, Hrient i.

o

gvpter 75,62, Mittelmeer 120,62, Buenos Ayres
loyd S

3/290 99,80 bz. Staats- Anleihe 1868 49

chuldſcheine 3 99,90 G.

ſraße 14. Der Handarbeiter Friedrich Fränkner, 67 J. 3 8 im „Reichskanzler.“ Arends'ſcher StenographenVerein: Wafſſerſtände vom 10. bis 13. Juni.
M. 26 Tg., Spiegelgaſſe 121 Der Schneider Friedrich Mo Abds S Uhr im Café Eberhardt, Verein ſelbſtſtändiger Waſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 12.
riß Heiler. 35 J. 1 M. 13 Tg.. Spitze 3. Des Maler Conditoren: Abds. 8 im Reichskanzler“. Sang u. Klang: Juni Abends am Unterhaupt 1,88 Meter, am 13. Juni Morgens

rion: Abds. am Unterhaupt 1.88„ Meter.

ſchleuſe bei Trotha am 12. Juni Abends am neuen Unterhaupt
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„Jch habe gehört, er ſoll ein hübſcher liebenswürdiger junger Mann ſein,“
bemerkte ein hübſches, noch ganz junges Mädchen, und er hat in den beſten
Kreiſen verkehrt, wie leicht hätte es kommen können, daß man ihn einmal zum
Tänzer gehabt hätte.

„Das iſt ja eben das Empörende; ein Menſch, der die beſte Erziehung ge-
noſſen, der die beſten Ausſichten haben konnte, läßt ſich durch ſeinen Leichtſinn
und ſeine Genußſucht zu dem ſchwärzeſten Verbrechen hinreißen. Die arme er-
mordete Frau

„Ach, ſie ſoll ſehr geizig und garſtig geweſen ſein!“ fiel das junge
Mädchen ein.

„Nein, das war ſie nicht,“ erwiderte die ältere Dame, „nur verbittert und
menſchenſcheu, aber gleichviel, mag ſie geweſen ſein wie ſie will, Frau Klingen-
müller war ſeine Tante, ſeine Wohlthäterin, dieſer Hardheim iſt ein Scheuſal

Die Sprecherin hielt plötzlich inne, alle Augen wandten ſich nach der Ecke,
wo die Fremde bis jetzt ſchweigend und mit geſchloſſenen Augen gelehnt hatte.
Sie war aufgeſprungen und hatte einen Schrei ausgeſtoßen, jetzt ſaß ſie aber
ſchon wieder in ſich zuſammengeſchmiegt, die Reiſedecke feſt um ſich gezogen da,
der herabgelaſſene graue Schleier verhinderte auch jeden Blick in ihr Geſicht.
Vielleicht war ſie eingeſchlafen geweſen und durch einen Stoß des Wagens
emporgeſchreckt worden. Jedenfalls konnte ihr nichts Erhebliches zugeſtoßen ſein,
denn ſie ſaß jetzt ganz ruhig und ſo gab man ſich, nachdem man ſie eine
Minute angeſtarrt, wieder der Unterhaltung über die heute in B. ſtattfindende
Schwurgerichtsverhandlung hin, ohne zu ahnen, mit welcher fieberhaften Angſt
die fremde Reiſegefährtin jedem Worte lauſchte.

Der Strom der Rede ging unaufhaltſam fort, nur unterbrochen von Aus-
rufen der Verwunderung über die vielen Mitreiſenden, welche der Zug an den
folgenden Stationen noch aufzunehmen hatte, und lange ehe man in die große
Ankunftshalle des Zentralbahnhofes in B. einfuhr, wußte Jmhilde Follenius
alle den Mord der Frau Klingenmüller betreffenden Einzelheiten. Es war ein
erſchüſternder Gruß, der ihr entgegentönte aus der Stadt, welche ſie, ſi lange
ſie fern geweſen, mit der Seele geſucht hatte.

Jmhildens Abweſenheit war verhältnißmäßig von nicht langer Dauer ge-
weſen, ihr ſelbſt hatte der Zeitraum ſich aber zu einer unabſehbaren Länge
ausgedehnt, da ſie völlig abgeſchieden von allem gewohnten Verkehr gelebt hatte.

Seit Jahresfriſt hatte ſie in B. ſich aufgehalten, wo ſie den Unterricht einer
ehemaligen berühmten Sängerin genoß und gleichzeitig jüngeren Mädchen Ge-
ſangunterricht ertheilte. Der Sommer hatte dieſer Thätigkeit nach zwei Seiten
ein Ziel geſetzt; ihre Schülerinnen waren in die Alpen, an die See und in die
Sommerfriſchen gezogen, ihre Lehrerin hatte ihre am Thuner See gelegene Villa
aufgeſucht, Jmhilde war in B. zurückgeblieben, bis ſich ihr ſchon gegen den
Spätſommer noch Gelegenheit zu einem Ausflug bot. Auf Empfehlung ihrer
Lehrerin war ihr die Aufforderung zugegangen, nach einem Landſitze in Devonſhire
zu kommen und dort einigen jungen Engländerinnen ſo viel oder ſo wenig von
der edlen Kunſt des Geſanges beizubringen, als ſich in zwei Monaten bewerk-
ſtelligen ließ.

Anfangs Auguſt war Jmhilde nach England abgereiſt, jetzt, wo ſie über
Paris nach Deutſchland zurückkehrte, war der Oktober beinahe bis zu ſeiner Hälfte
vorgeſchritten.

Und während dieſer ganzen Zeit hatte ſie keine Kunde von B. erhalten.
Sie hatte dort noch nicht ſo recht Wurzel gefaßt, hintereinander in verſchiedenen



2,12, am 13. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 2,08 Meter.
Straußfurt 1,35. Magdeburg 1.82. Dresden 0,60

Auſſig 0.43.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
erantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
bat ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze

r Lokales, Provinzielles und Theater Louis Lehmann fürden Handels Börſen und Jnſeratentheil.

Weibliche Leiden.
„Nachdem mich nun Jhre mediziniſchen Präparate von

meinem immerwährend krankhaften Zuſtande befreit haben, ſo
ehe ich mich veranlaßt, Jhnen meinen Dank abzuſtatten.
lerzte, welchen ich mein Leiden klagte, konnten mir nie mit

einer ſolch heilſamen Medizin helfen wie Jhre Warner's Safe
Cure ſich erwies. Jch kann dieſes ausgezeichnete Präparat um
ſomehr Jedem anrathen, da ſich ſchon gleich im Anfange der
Kur die gute Wirkung zeigte,
von allen meinen Leiden befreit.

rau. Marg. Meier, Erlangen.
„Hiermit bezeuge ich der Wahrheit, daß ich mit Begin

dieſes Jahres an I Schwindel litt, der mir das
Ausgehen und die leichteſte Handarbeit verunmöglichte und mit
große Melancholie verbunden war. Nachdem ich verſchiedene
ärztliche Mittel ohne Reſultat angewandt hatte, rieth mir mein
in England lebender Bruder das dort mit beſtem Erfolge
r rte Safe Cure an. Nach Verbrauch von 6 Flaſchen war
ch von dem bangen en Gefühle und Schwindel vollſtändig

befreit und hob ſich mein Schwächezuſtand gänzlich.“ Frau
Kaufmann-Vock, Villa Roſenberg 682, Luzern (Schweiz).

Preis von Warner's Safe Cure iſt 4 Mark die Flaſche.
Unſere Heilmittel ſwe in vielen Apotheken zu haben. Wenn

hr Apotheker unſere Medizin nicht hält und auf Jhr Er
uchen nicht beſtellen will, bevachrichtige man uns und werden

wir alsdann dafür ſorgen, daß Sie damit verſehen werden.
H. H. Warner Co., 10 Schäfergaſſe, Frankfurt a. M. [9451

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Seconde Lieutenant Otto Mumm von

Schwarzenſtein mit Mathilde Mumm von Schwarzenſtein
(Frankfurt). Hr. Privatmann Wilhelm Keßler mit Sophia

n (Magdeburg). Hr. Staatsanwaltſchafts Secretär
arl Nichers mit Johanna Luther reren
Veriebt: Frl. Dora Liehe mit Hrn. Adolf Roſchinsky

(Minden, Hannover). Frl. Marie Ottilige mit Hrn. Auguſt
Schramm (Hannover, Darfeld). Frl. Helene Burchbardt mit
Dr. Ewald Flügel (Magdeburg, Raſchwitz b. Leipzig). Frl.
Anna Bock mit Hrn. Hermann Oehme (Magdeburg). Frl. E.
Gieſau mit Hrn. Karl Wolter (Magdeburg). Frl.
Schwarzloſe mit Hrn. Ernſt Noggerath (Gardelegen, Han
nover). Frl. Mathilde Bode mit Hrn. Rittergutsbeſitzer Oskar

enk (Sorau, Ober Ullersdorf B b. Sorau). Frl. Mary
tto mit Hrn. Hermann Becker (Gohlis, Nordhauſen), Frl.
ertha Seiert mit Hrn. Carl Hopemann (Sachſa a. H.,

Ceboren: Ein Sohn: Hrn. Dr. Conrad Müller (Berlin).
Hrn. Leopold Graf von Kalckreuth. Hrn. Lieutenant Egon
von Swake (Oldenburg). Hrn. Hubert Seydel (Gotha).
Hrn. von St. Se (Otten). Hrn. Adam Graf von der Cart-
low Heyden (Heyden). Hrn. Dr. jur. C. Heyne (Hannover).

Eine Tochter: Hrn: Apotheker Heinrich Plinke r
Geſtorben: Poſtſecretair Guſtav Schmidtmann (Hannover

rivatmann Auguſt Gorges e
ottfried Rode (Görsbach). Geheime

Wilhelm Heinrich Callmeyer (Potsdam).

Amtliche Bekanntmachungen.
Nachdem durch Allerhöchſte Verordnung vom 25. Mai er.

die Einrichtung einer ärztlichen Standesvertretung angeordnet
worden iſt, bringe ich die auf die Wahl der Aerztekammern in

Oekonom

egierungsrath Carl

und jetzt bin ich Gott ſei Dank

den 88 4 und 6 der qu. Verordnung enthaltenen Beſtimmungen
nachſtehend mit dem ausdrücklichen Bemerken zur Kenntniß der
Betheiligten, daß die Wählerliſte für den Saalkreis vom
13. Juni er. im landräthlichen Büreau zur Einficht
ausliegt.

s 4.
Die Mitglieder der Aerztekammern werden gewählt. Die

Wahl erfolgt innerhalb des Bezirks der Kammer getrennt nach
Regierungsbezirken (Wahlbezirken). Der Stadtkreis Berlin
bildet einen eigenen Wahlbezirk. Jeder und wählbar ſind diejenigen Aerzte, welche

ihren Wohnſitz haben Angehörige
des deutſchen Reichs und ſich im Beſitze der bürgerlichen
Ehrenrechte befinden.
Das Wahlrecht und die Wählbarkeit gehen verloren, ſobald

eins dieſer Erforderniſſe bei dem bis dahin Wahlberechtigten
nicht mehr zutrifft. Sie ruhen während der Dauer eines Con
curſes, während der Dauer des Verfahrens auf Zurücknahme
der ärztlichen Approbation und während der Dauer einer ge-
richtlichen Unterſuchung, wenn dieſelbe wegen Verbrechen oder
wegen ſolcher Vergehen, welche den Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte nach ſich ziehen müſſen oder können eingeleitet,
oder wenn die gerichtliche Haft geriägt iſt.

Die Wahlen finden alle drei Jahre im November ſtatt.
Der dreijährige Zeitraum für welchen die Mitglieder gewählt
werden, beginnt mit dem Anfang des nächſtfolgenden Jahres.

Vor jeder Wahl iſt für jeden Wahlbezirk, das erſte Mal
von dem Regierungs-Präſidenten, in künftigen Fällen von dem
Vorſtande der Aerztekammer eine Liſte der Wahlberechtigten
aufzuſtellen. Dieſelbe iſt jedem Kreiſe (Oberamtsgerichte) im
Laufe des der Wahl vorhergehenden Monats Juni vierzehn
Tage öffentlich auszulegen, nachdem die Zeit und der Ort der
Auslegung vorher öffentlich bekannt gemacht ſind.

gegen die Liſte ſind unter Beifügung der
erforderlichen Beſcheinigungen innerhalb vierzehn Tagen nach
beendigter Auslegung der Liſte bei dem Vorſtande der Aerzte-
kammer das erſte Mal bei dem Regierungs- Präſidenten
anzubringen. Gegen die hierauf ergehende e

enten
[93

innerhalb des
n

innerhalb vierzehn Tagen Beſchwerde an den Oberprä
ſtatt, welcher endgültig entſcheidet.

Halle a. S., den 9. Juni 1887.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Reglerun s Rath.
O. v. Krosigl.

Zwangsbverfteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grund

buche von Löberitz-Grötz, Band III, Artikel 130, auf den
Namen des Großkoſſathen Friedrich Hohmann zu Wa-
dendorf eingetragenen, in Löberitz-Grötzer Flur belegenen
Grundſtücke, als:

1. Kartenblatt 4, Parzelle 43, Plan 20 von 1 ha 22,80 a,
cker;

2. Kartenblatt 3, Parzelle 108, Plan 19 in der Vogtei von
20,90 Wieſe,

am 29. Juni 1887, Vormittags 9 r
Pera unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle verſteigert

erden.
Die Grundſtücke ſind mit 9,98 Thlr. Reinertrag und einer

Fläche von 1,43,70 Hektar zur Grundſteuer ewä Auszug
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuch
artikels, et s Abſchätzungen und andere die Grundſtücke be
treffende Nachweiſungen ſowie beſondere Kaufbedingungen
a in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 4, eingeſehen

erden.
Alle Realberechtigten werden au n die nicht von

elbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhan
enſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Ein

tragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbe
ſondere derartige Forderungen von Kapital Zinſen wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungs
termin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu
melden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei
Feſt tellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
ei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An

ſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke h
ſpruchen, werden aufgefordert, vor Spluß des Verſteige
termins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen,
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den
Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlägs wird
anm 1. Juli 1887, Vormittags 11 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden. [723
Zörbig. den 3. Mai 1887.

Königliches Amtsgericht.

Domkirchenchor.
Die Vebungsstunde fällt heute aus.

Der Vorſtand.
e.

Die Sommerzeit iſt gekommen: Kranke und Geſunde, de
Erholung bedürftig, rüſten ſich r 1 in Gottes freie
Natur, in Wald- und Bergluft neue Kraft und Friſche zu
ſammeln für die Arbeit und den Kampf des Lebens. Auch von
den Kindern der Armen. die von Siechthum befallen und be
droht ſind, richten Hunderte hoffnungsvoll ihre Blicke hinaus
wo ihnen Geneſung und Kräftigung winkt. Wir bitten unſere
Mitbürger um ihre Beiſteuer, dieſe Hoffnung zu erfüllen. Jede
Gabe, groß oder klein, iſt willkommen. Wir bitten dieſelben
unſerm Kaſſirer Herrn Louis Sachs, gr. Ulrichſtr. 24, zu-

gehen zu laſſen. [9454Verein für Volkswohl V. Abtheilung für Ferien-Colonien.
Prof. Kohlschütter.

Todes Anzeige.
Nach langen und ſchweren Leiden ſtarb heute Abend 8 Uhr im

Cerigen Martin-Stift, treu und in Gott ergeben, meine liebe
chweſter, unſere gute Schwägerin und Tante (9501

Therese Rühl.
Halle a. S., den 12. Juni 1887.

Adolph Rünhl.

TodesAnzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß endete heute Abend

10 Uhr plötzlich infolge der Entbindung ein ſanfter Tod das
Leben meiner innigſt geliebten Frau, unſerer herzensguten
Mutter und einzigen Tochter

Emma Stieme geb. Kohl
im 37. Lebensjahre was hiermit allen Verwandten und Be
kannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme anzeigen [9479

Spickendorf, den 11. Juni 1887.
Eduard Stieme, Gutsbeſitzer

Kindern.
Konhl und Frau.

Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 8 Uhr ſtatt:

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei dem Be

gräbniß unſerer theuren Entſchlafenen, der W
Frau Alwine Niehofff geb. König,

ſagen wir hiermit unſeren egeablteten Dank. Jnsbeſondere
danken wir Herrn Paſtor Friedrich für die am Grabe geſprochenen Worte des Troſtes. ohhe

Trebnitz, den 10. Juni 1887.

nebſt

Die Hinterbliebenen.

Allen lieben Freunden und Bekannten von nah und fern,
die uns bei dem Begräbniß unſeres lieben Vaters, des

Fleiſchermeiſters Karl Strich
heilnahme erwieſen ſagen wir hiermit unſern n

ichſten Dank.
Stumsdorf, im Juni 1887.

J. H. A. Strich.
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Penſionen gewohnt und keine Beziehungen angeknüpft, die bis zu einem Brief
Zudem waren die wenigen Bekannten, die ſie beſaß,

ebenfalls auf Reiſen, das Leben mußte ſich mit dem Herbſt erſt wieder neu für
wechſel geführt hätten.

ſie geſtalten.
Sie hatte dieſes völlige Losgelöſtſein von allen Banden mit einem gewiſſen

Behagen empfunden, denn ſie war trotz ihrer Jugend eine innerlich ausgereifte,
feſt in ſich beruhende Natur „und nur von einem thats ihr weh“ von
Sigmar Hardheim.

Die Bekanntſchaft des jungen Mädchens mit dem Architekten datirte zurück,
als Jmhilde, kaum der Schule entwachſen, mit ihrem Vater, einem Profeſſor,
deſſen einziges Kind ſie war, eine Reiſe nach Jtalien und Griechenland gemacht
hatte und dort mit Hardheim zuſammgetroffen war, der ſich mit ſeinem Freunde
Werden auf ſeiner erſten Pilgerfahrt in's gelobte Land der klaſſiſchen Künſte

Beide jungen Männer hatten ſich dem Profeſſor und ſeiner Tochter
angeſchloſſen und der ernſte, ſinnige, ſchon damals kränkelnde Gelehrte, ſeinedeſwone tiefangelegte, ſorgfältig unterrichtete Tochter, der übermüthige, zu allen

tollen Streichen aufgelegte, etwas hochfahrende, aber liebenswürdige
und der feine, gemeſſene Herr v. Werden hatten ein wunderliches, aber höchſt

befunden.

anziehendes, vierblättriges Kleeblatt gebildet.
Sigmar Hardheim hatte ſich ſchon damals von der ſechzehnjährigen Jmhilde

Der ſchön geformte Kepſ
dunkle Haarwellen umfloſſeny, das edle, klaſſiſch geſchnittene Proſil, die tiefblauen
Augen und der ausdruckevollekirſchrothe Mund, die weiche, knoſpende Geſtalt entzückten
ihn ebenſo wie der ſüße melodiſche Ton ihrer Stimme.
ſchreckte, war, daß dieſer Roſenmund ſich geläufig in vier modernen Sprachen
auszudrücken vermochte und daß ihr die Sprachen der alten Griechen und Römer
auch nicht fremd waren, daß ſie unter den Denkmälern der Vorzeit ſich weit
ſchneller und gründlicher zurechtzufinden verſtand, als er, der Architekt, der
hierher gekommen war, um ſeinen Studien gewiſſermaßen die letzte Weihe

gleichzeitig gefeſſelt und abgeſtoßen gefühlt.

zu geben.
Vergebens machte Werden, gegen den er ſeinen Unmuth darüber ausließ,

ihn darauf aufmerkſam, daß Jmhilde ſich all dies Wiſſen, das er unweiblich
ſchalt, zumeiſt um des Vaters willen angeeignet hatte, deſſen Famulus ſie war;
vergeblich wies er auf ihre ächt weibliche Hingebung hin, mit welcher ſie für
alle Bedürfniſſe des kränkelnden Gelehrten wie eine kleine Vorſehung ſorgte;
Sigmar ſah das alles ein, aber es verdroß ihn doch. Zehnmal erklärte er ſeinem
Freunde nun habe er es ſatt, den Schweif des kleinen „Blauſtrumpf“ zu bilden,
er werde ſich nächſter Tage „ſeitwärts in die Büſche ſchlagen“, aber nie vermochte
er es, den Vorſatz auszuführen.

Und wie bei dieſem erſten Zuſammentreffen, war es geblieben nun ſchon fünf
Wiederholt hatte Sigmar das Haus des Profeſſors in der ſtillen,

klinen Univerſitätsſtadt beſucht, wo Jmhilde dem Vater gut bürgerlich Haus
hielt und wenig von ihrer Gelehrſamkeit merken ließ. Oft war er im Begriff
geweſen, vor ſie hinzuſtürzen und ihr ſeine Liebe zu geſtehen, und dann hatte
ihn ganz plötzlich wieder eine hingeworfene Bemerkung, ein Fremdwort, eine
Wendung, welche Jmhilde, ohne daß ſie es wußte oder wollte, entſchlüpfte, an
gefröſtelt; er hatte einen übermüthigen Scherz gemacht und war entflohen.

Jahre lang.

(14) Romanbeilage zu Nr. 135 der Halliſchen Zeitung.

Hardheim

en reiche

tig erwieſen.
Was ihn aber ab

ſine.

worden zu ſein.“

„Jch bin es.“
Halle. Gehaver- Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.

[Alle Rechte vorbehalten.

Nach Sigmars Verurtheilung hoffte ſie ſich von dem Buchbinder los zu
machen, und die ſtand ja nun nahe bevor.

Der Auguſt und September waren verſtrichen, die Vorunterſuchung gegen
Sigmar Hardheim beendet und der Fall ſollte in der Anfangs Oktober beginnen
den Schwurgerichtsperiode zur Verhandlung und Aburtheilung kommen.

Sigmar hatte in allen mit ihm angeſtellten Verhören ſeine Unſchuld be-
theuert, aber weder ſein Alibi in der Mordnacht nachzuweiſen, noch die Aus-
ſage Ladenburgs zu entkräften vermocht, welcher beſchwor, er habe ihn während
des Gewitters über den Zaun des Vorgartens ſeiner
wenig vermochte er anzugeben, auf welche Weiſe das Taſchentuch, das er als
ſein Eigenthum anerkennen mußte, ihn abhanden gekommen ſei.
des Unterſuchungsrichters, er ſolle ſagen, wo er die geraubten Schmuckſachen ge
laſſen, ſetzte er eine ſpöttiſche Gelaſſenheit entgegen; und ebenſo erwiderte er auf
die Frage, was er denn mit dem übrigen Gelde angefangen habe, da die Sum-
me, die er aus dem Sekretär genommen, weit größer als die an Herrn v. Werden
gezahlte geweſen ſei, mit hochmüthigem Lachen: Giebt es denn nur in der ganzen
Stadt weiter kein Geld als das, was meine arme Tante beſaß? Muß denn das
von mir an Werden gezahlte abſolut von ihr herrühren?

Ward er dann aufgefordert, zu ſagen, wo er es
weder die Antwort ſchuldig oder machte Angaben, die

Ein ſeltſamer Fall. Nachdruck verboten.

ante ſteigen ſehen. Ebenſo

Dem Drängen

ſo blieb er ent
ich ſehr bald als unrich-

Der Unterſuchungsrichter ließ denn auch dieſen Punkt auf ſich be
ruhen, dagegen ſetzte der Vertheidiger darauf ein und drang in ſeinen Klienten,
ihm zu ſagen, wie und durch wen er in den Beſitz der an Werden gezahlten
ſechstauſend Mark gelangt ſei.

Sigmar kämpfte ſichtlich mit ſich; endlich ſagte er: „Wollen Sie mir zuvor
eine Frage ehrlich beantworten?“

„Fragen Sie,“ erwiderte Rechtsanwalt Sieveking.
„Jſt die Bezahlung der Schuld der ſtärkſte Beweis gegen mich„Nein,“ vetſert- der Rechtsanwalt ſehr ernſt.

das unglückliche Taſchentuch und die Ausſagen des Buchbinders und Jhrer Cou-
Die Anklage wird das

Mord in den Beſitz der Erbſchaft ſetzen wollten und Schmuck und Geld nahmen,
um ihm den Anſchein eines Raubmordes zu geben.“

„So bin ich doch verloren!“ fiel Sigmar ein.
„Das nicht“, tröſtete ihn Sieveking, „aber ich darf Jhnen nicht verhehlen,

daß die Sache ernſt iſt. Es haben ſich Leute gefunden, welche bekunden, mit
ihren Forderungen von Jhnen auf den Tod der Frau Klingenmüller vertröſtet

„Weit ſchwerer wiegen noch

Hauptgewicht darauf legen, daß Sie ſich durch den

„Was thut man nicht einmal, wenn man in der Klemme iſt verſetzte der
Bauführer; „ich habe aber der armen Tante ihr Leben gegönnt, obgleich es ein
Hundeleben war, das ſie führte.“

„Chaqu'un à son goüt,“ antwortete der Vertheidiger achſelzuckend, auch ihn
wollte der Gedanke beſchleichen, daß der junge Mann in ſeinem Leichtſinn der
That doch wohl nicht fremd war.

„Sie thäten gut, ganz offen gegen mich zu ſein, Herr Hardheim,“ bat er.

„Wenn Sie nur eine Erklärung dafür wüßten, wie Sie der Buchbinder
Ladenburg geſehen haben kann.“
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